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Einleitung. 


Ueber das große perfifche Reich herrfehte von 423 bis 404 
v. Chr. Dareios II. mit dem Beinamen Nothos. Der ältefte 
feiner Söhne, Arfafes, war vor der Ihronbefteigung feines 
Vaters geboren worden, und diefer Umftand ſcheint die Gemahlin 
de3 Daretos, Paryfatis, auf den Gedanken gebracht zu haben 
ihren jüngeren Lieblingsſohn, Kyros, welcher geboren wurde 
als fein Vater bereit3 König war, zum Fünftigen Tihronerben 
ernennen zu lafjen. Sie fonnte fich hierbei auf Xerxes berufen, 
welcher, obgleich ein jüngerer Sohn, feinem Vater Dareios I. 
auf dem Throne gefolgt war, weil zur Zeit der Geburt feines 
altern Bruderd Dareivd πο ein Privatmann gemefen war. 
Allein ihre Bemühungen waren ohne Erfolg. Nach dem Tode 
feines Vaters beſtieg Arfafes unter den Namen Artaxerres 
(der Zweite, mit dem Beinamen Mnemon) den perfifchen Thron. 
Kyros, von Tiffaphernes befehuldigt feinem Bruder nach dem 
Leben zu trachten, wurde gefangen genommen, und nur Dur 
die Bitten feiner Mutter Baryfatig entgieng er dem Tode, Nach 
Borderaften in feine Statthalterfehaft zurückgefehrt rüftete nun 
Kyros ein Heer aus, um feinen Bruder vom Throne zu ftürzen, 
und warb zu diefem Zwede fo viele Griechen ala möglich an. 
Mit diefen Truppen unternahm er im Jahre 401 den Zug ins 
Innere von Aften; im September deffelben Jahres Fam ἐδ zwi— 
then ihm und feinem Bruder bet Kunara, nicht weit von 
Babylon, zur Schlabt, in welcher Kyros getödtet wurde, 
worauf die perftfhen Truppen deſſelben die Flucht ergriffen, 
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während die Griechen in feinem Solde faft ohne allen Verluſt 
die ihnen gegenüberftehenden Berfer in die Flucht jagten. Nach 
dem Tode des Kyros fanden Unterhandlungen zwifchen dem 
Könige und den Griechen ftatt, und es Fam ein Vertrag zu 
Stande, den die treulofen Perfer nur dazu benußgten um die 
griechiſchen Heerführer und Hauptleute großentheils verräthe- 
riſcher Weife zu ermorden. 

Jetzt übernimmt ἐδ Kenophon, welcher bisher den Zug 
mitgemacht hatte, ohne eine Stelle zu befleiden, feine niederge- 
Ihlagenen Landsleute zu mutiger Standhaftigfeit aufzufordern, 
um fich mit den Waffen in der Hand durch die fie umringenden 
Gefahren durchzuſchlagen. Von dem Heerestheile welchen fein 
Freund Prorenos befehligt hatte zum Anführer erwählt, ift er 
von num an die Seele aller Unternehmungen der Griechen. 
Mit welchem Mut, mit welcher Befonnenheit er feine Pflicht 
als Anführer erfüllte, wie beforgt er für das Wohl der Trup- 
pen war und mit welcher Uneigennüßigfeit er dabei handelte, 
davon liefert die von Kenophon verfaßte Schilderung des ewig 
denkwürdigen Rückzugs der Griechen die ſprechendſten Beweife. 
So gelang e8 denn dem griedifchen Heere unter unzähligen 
Schwierigkeiten und den größten Beſchwerden im April des 
Jahres 400 v. Chr. die griechtiche Pflanzſtadt Kotyora am 
jhwarzen Meere zu erreichen. Sn December 400 und Januar 
399 war da8 Heer im Dienfte des thrafifhen Fürſten Seuthes, 
und im Februar 399 vereinigte e8 ſich bei Pergamos in Myſien 
mit dem Heere welches der Spartaner Thibron befehligte und 
mit welchem er die Freiheit der griechifhen Städte in Vorder— 
aften gegen Tiſſaphernes vertheidigte. 

Die Befchreibung diefes Zuges dur) Xenophon, oder die 
Anabafis, gehört unftreitig zu den anziehendften Schriften 
aus dem Altertum. Ste gibt ung die wihtigften Aufſchlüſſe 
über die damaligen Zuftande nicht blos des perſiſchen Reichs, 
jondern auch Griechenlands, befonders über das nad) dem 
peloponnefifhen Kriege immer mehr um fich greifende Söld— 
nermwefen und über die Art der Kriegführung zu jener Zeit. 
Wir erfahren aus diefer Schrift mie fehr die Griechen den 
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Perſern wie an Mut, ſo auch in der Kriegskunſt überlegen 
waren, ſo daß ihr kleines Häuflein kühn den ungeheuren Maſ— 

ſen der Aftaten die Stirne bieten fonnte; wir erfahren damit 
zugleich die innere Kraftlofigkeit des feinem äußern Umfange 
nach jeheinbar jo mächtigen Perferreihes. Man wird nicht zu 
fühn vermuten wenn man annimmt daß durch den glänzenden 
Rückzug der Zehntaufend nicht nur Agefilaos zu feinem mit fo 
glücklichem Erfolg begleiteten Angriff auf das perfiiche Reich 
veranlaßt wurde, fondern daß auch Xenophon's Anabaſis von 
großem Einfluß gewefen tft auf den Entſchluß Aleranders dee 
Großen das PVerferreich fich zu unterwerfen. Wichtig ift ferner 
die Schrift für die Wölferfunde und die Geographie, naments 
ὦ durch die Andeutungen über das Land der Karduchen oder 
das heutige Kurdiftan, über Armenien und mehrere Eleinere 
Völkerſchaften im Norden von Armenien. Und wie lebendig 
jchildert Kenophon! Wir ſehen Alles gleichſam vor uns, fol= 
gen mit der gejpamnteften Theilnabme dem Gang der Greig- 
niffe, und Furcht und Beforgniß wechfeln in dem Geifte des 
Keferd mit Freude und Bewunderung des befonnenen Mutes 
der Griechen, namentlih Xenophon's felbft. Vor Allen find 
e8 die Greigniffe des Krieges welche mit befonderer Liebe, mit 
Frifche und Lebendigkeit von dem Verfaſſer der Anabafis ge— 
fhildert werden. Aber auch Scenen friedlicher Art weiß Xe— 
nophon höchſt anziehend zu fehildern. Ueber gar Vieles freilich 
was ung gewiß von nicht minder großem Interefje wäre als das 
Berichtete geht offenbar Xenophon mit Stilffehweigen hinweg 
oder berührt es nur gang kurz; und fo ift ſtreng genommen 
die Anabafts nicht ſowohl eine Gefhichte jenes merfwürdigen 
Kriegszugs als vielmehr Erinnerungen über diefen, großen 
thetl8 wohl aus dem Gedächtniß niedergefehrieben, obwohl ein 
Tagebuch die Grundlage bildet, welches aber Faum ausführlich 
gewefen tft und vom Einmarſch in das Land der Karduchen an 
wahrfeheinlih nur ungenau und mit großen Unterbrechungen 
geführt wurde, jo daß der Verfafler Manches mit einander ver— 
wechfelt zu Haben jcheint, wodurch unentwirrbare Schwierig— 
feiten entjtehen. Die Abfafjungszeit der Schrift fallt mindeſtens 
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18—20 Jahre nach den geſchilderten Greigniffen felbft, iſt aber 
jedenfalls vor das Jahr 371 zu ſetzen. 

Was den Umftand betrifft daß Xenophon ſtets * fo fpricht 
als habe er dem Feldzuge nicht felbft beigewohnt, fondern feine 
Nachrichten von Andern erhalten, [0 hat man ſchon im Alter— 
thume die Anficht aufgeftellt, der Verfaſſer habe, in der (ὅτε 
wartung viele Neider und weniger Glauben zu finden, e8 vor— 
gezogen ſich nicht als den Verfafler des Werkes zu nennen, fon= 
dern den Eyrafufaner Themtftogenes als DVerfaffer angegeben. 
Mehr noch mochte ihn vielleicht der Wunſch hierzu beftimmen 
bei einigen bedeutenden Männern in Sparta, von denen er 
wenig Ehrenvolles zu berichten hatte, wie von Anartlaos und 
Ariftarchos im fiebenten Buche, nicht perfünlich Anftoß zu er- 
regen. Doch wie ἐδ fih auch damit verhalten mag, fo viel ift 
gewiß dag nur ein Augenzeuge der Greigniffe, ja Daß nur 
Xenophon felbft der Verfaſſer diefer Schrift fein Fann. So 
fiher ἐδ nämlich ift daß Xenophon in dem Heere der Zehntau— 
jend auf dem Rückzuge die beveutendfte Rolle fpielte, fo würde 
doch eben fo ftcher fein Anderer als Xenophon felbft in dieſer 
Meife Alles auf deſſen Perſon bezogen, Alles um denſelben 
gruppiert haben, wie es, wenigſtens vom dritten Buche an, in 
der Anabaſi 8 σὺ wieht. Schon dieß, abgefehen von allen andern 
Gründen, genügt um allen Zweifel über den Verfaſſer der 
Anabafts zu befeitigen. 

In diefer Ueberfegung tft die zweite Tertesausgabe des 
Ueberfegerd zu Grunde gelegt worden; doc ift bie und da eine 
andere Lesart befolgt, wozu größtentheild die neue Oxforder 
Ausgabe L. Dindorf's veranlaßte. 


* Nur in der unächten Stelle am Ende der Echrift wird in der erften 
Perſon erzählt. | 


Kenophon’s Feldzug des jüngeren Kyros. 


Erſtes Bud). 


1. Dareios und Paryfatis hatten zwei Söhne, von welchen der 
ältere Artarerres, der jüngere Kyros hieß. Als nun Dareios Frank 
darnieder lag und vermutete daß fein Leben zu Ende gehe, wünfchte er 
feine beiden Söhne um fich zu haben. Der Neltere war nun eben bei 
ihm; den Kyros aber rief er zu fich aus der Provinz worüber er ihn 
zum Statthalter eingefest hatte, wie er ihn denn auch zum Befehle: 
haber aller Truppen ernannt hatte deren Sammelplab die Ebene von 
Kaftolos* ift. ES reiste alſo Kyros zu ihm und nahm den Tiſſa— 
phernes als feinen Freund, wie er meinte, mit fich; auch begleiteten 
ihn auf diefer Reife 300 Hopliten ** von feinen griechischen Truppen, 
nebft deren Anführer, dem Barrhafter *** Xenias. Nachdem aber Da: 
reios geftorben und Artarerxes auf den Thron gelangt war, verdäch— 
tigte Tiffaphernes den Kyros bei feinem Bruder, als ob er Schlim— 
mes gegen ihn im Schilde führe. Diefer fchenfte ihm Glauben und 
ließ den Kyros feſtnehmen, um ihn Hinzurichten; feine Mutter aber 
bat ihn los und bewirkte feine Zurücjendung in feine Statthalter: 
ſchaft. Nach feiner Rückkehr finnt diefer, durch die Gefahr die ihn be— 
droht und durch den erlittenen Schimpf bewogen, auf Mittel wie er 


* Drt in Lydien, nicht weit von Sardes. 
” Schwerbewaffnetes Fußvolk mit großen Schilden. 
** Völkerſchaft in Arkadien. 


8 Xenophon's Feldzug des jüngeren Kyros. 


fich für die Zukunft der Gewalt feines Bruders entziehen und, wo 
möglich, an feiner Statt König werden könne. Bon feiner Mutter 
Paryſatis nun wurde Kyros begünftigt, da fie ihn mehr liebte als 
Artarerres, den regierenden König. Alle die von den Leuten des 
Königs zu ihm Famen entließ er in folcher Stimmung daß fie ihm 
mehr als dem König zugethban waren. Auch ließ er es ſich an— 
gelegen fein daß die ihm untergebenen Barbaren friegstüchtig und ihm 
ergeben feien. Sein griechifches Heer aber fammelte er fo viel τοῖς 
möglich in der Stille, um den König ganz unvorbereitet zu über: 
rafchen. Auf folgende Weife nun zog er dafjelbe zufammen. Den 
Befehlshabern aller feiner Befatungen in den Städten gab er den 
Befehl recht viele tüchtige Beloponnefter anzuwerben, weil Tiffaphernes 
etwas gegen die Städte beabfichtige. Es ftanden nämlich die ionifchen 
Städte Anfangs unter Tiffaphernes, von dem Könige ihm ver: 
lieben, damals aber waren fie alle zu Kyros abgefallen, mit Aus: 
nahme von Milet. In Milet aber hatte Tiffaphernes, alg er Kunde 
erhielt daß eine Partei dafjelbe beabfichtige, nämlich zu Kyros abzu: 
fallen, einige derjelben hinrichten laffen, andere vertrieben. Kyros 
nahm die Vertriebenen auf, 309 ein Heer zuſammen, belagerte Milet 
zu Waſſer und zu Land, und fuchte die Derbannten wieder in ihr 
Baterland zurüczuführen. Dieß war für ihn ein zweiter Vorwand 
Truppen zu fammeln. Zum König aber fandte er und bat, es möchten 
doch diefe Städte lieber ihm, feinem Bruder, verliehen werden, als 
daß fie unter Tiffaphernes ftänden; und feine Mutter unterftüßte dieſes 
Geſuch. So wußte der König nichts von den gegen ihn gerichteten 
Abfichten, fondern glaubte er mache den Aufwand für das Heer wegen 
des Krieges mit Tiffaphernes. Daher hatte er nicht3 dagegen daß fie 
einander befriegten, denn auch Kyros entrichtete dem König die ge: 
bürenden Steuern aus den Städten welche Tiffaphernes gehabt hatte. 
Ein anderes Heer fammelte fich für ihn in dem Cherfones*, Abydos 
gegenüber, auf folgende Weife. Kyros machte die Befanntfchaft des 


*Thrakiſche Halbinjel am Hellefpont. 
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Klearchos, eines Verbannten aus Lakedämon, lernte ihn ſchätzen und 
gab ihm 10,000 Dareifen*. Als diefer das Gold erhalten ſammelte er 
mit diefer Summe Truppen, befriegte vom Cherſones aus die nörd— 
lich vom Hellefpont wohnenden Thrafier, und müßte fo den Griechen ; 
daher auch die Städte am Hellefpont freiwillig Geld zum Unterhalt 
feiner Truppen zufammenfchoßen. So wurde auch) diefes Heer heim— 
lich für ihn unterhalten. Sein Gaftfreund Ariftippos aus Theflalien, 
bedrängt von der Gegenpartei in feiner Heimat, Fam zu Kyros umd 
bat ihn um Sold für 2000 Söldner und auf drei Monate. Kyros 
aber gab ihm Sold für 4000 Mann und auf fechs Monate, und ver: 
langte von ihm er folle fich mit feinen Gegnern nicht eher vergleichen 
bis er fich mit ihm berathen habe. So wurde auch das Heer in Thef- 
falien heimlich für ihn unterhalten. Seinem Gaftfreunde Prorenos 
aus Böotien gab er den Auftrag, mit fo viel Leuten als möglich zu 
ihm zu ftoßen, da er gegen die Piſidier ** einen Kriegszug unternehs 
men wolle, weil die Pifidier fein Gebiet beunruhigten. Den Stym— 
phalier *** Sophänetos und den Achäer Enfrates, gleichfalls Gaft: 
freunde von ihm, beauftragte er fo viel Mannfchaft als möglich anzu— 
werben und damit zu ihm zu kommen, da er mit den vertriebenen Mi— 
lefiern den Tiffaphernes befriegen wolle. Und diefe thaten alfo. 


2. Als er aber befchloß fofort den Zug in das Innere von Aſien 
anzutreten nahm er zum Vorwand, er wolle die Piſidier ganz und gar 
aus dem Lande vertreiben, und angeblich gegen diefe zog er die bar: 
barifchen und griechifchen Truppen in feinem Gebiete zufammen und 
entbot dem Klearchos mit feinem ganzen Heere zu fommen, dem Ari: 
ftippos fich mit feinen Mitbürgern zu vergleichen und ihm feine Trup— 
pen zu fenden, und dem Arfadier Xenias, welcher den Befehl über feine 
᾿ς Soldtruppen in den Städten führte, befahl er mit feinen Leuten zu 
ihm zu ftoßen und nur fo viele zurüczulaffen als Hinreichend feien zur 


* Berfiiche Goldmünze, etwa im Werth von 5 Thlr. oder 9 Gulden. 
* Räuberiſches Gebirgsvolf in Vorderaften. 
“+ Stymphalos war eine Stadt in Arfadien. 
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Beſetzung der Feftungen. Er rief auch das Belagerungsheer vor Milet 
ab und forderte die Vertriebenen auf mit ihm ind Feld zu ziehen, unter 
dem Verfprechen nach glüclich beendigtem Feldzug nicht eher zu ruhen 
bis er fie in ihre Heimat zurücgeführt habe. Diefe gehorcdhten ihm 
mit Freuden, denn fie vertraueten ihm, und fanden fih mit ihren 
Maffen in Sardes ein. Es famen alfo nach Sardes Xenias mit den 
Befagungen der Städte, gegen 4000 Hopliten, Proxenos mit ungefähr 
1500 Hopliten und 500 Leichtbewaffneten*, Sophänetos aus Stym- 
phalos mit 1000 Hopliten, Sofrates aus Achaia mit ungefähr 500 
Hopliten, Paſion aus Megara mit 300 Hopliten und 300 Beltaften **. 
Diefer fowohl als auch Sokrates gehörten zu den Truppen die Milet 
belagert hatten. Diefe alfo ftiegen in Sardes zu ihm. Tiffapherneg, 
aber, der davon Kunde erhielt und fich überzeugte daß die Rüftungen 
für einen Krieg gegen die Piſidier zu bedeutend feien, eilte mit etwa 
500 Reitern fo jchnell ald möglich zum Könige. Und fo machte denn 
auch der König, als er von Tiffaphernes die Bewegungen des Kyros 
vernahm, feine Gegenrüftungen. 

Kyros aber brach mit den Truppen die ich erwähnt habe von 
Sardes auf und durchzog Lydien in drei Tagemärfchen 22 Parafangen 
weit *** bis zum Fluffe Mäander. Defien Breite beträgt zwei Ple: 
thrent. Es war aber eine Brüde aus vier Fahrzeugen darüber ge— 
fchlagen. Als er diefen überfchritten hatte z0g er durch Phrygien in 
einem Tagemarfch von acht Parafangen nach Koloffä, einer volfreichen, 
blühenden und großen Stadt. Hier blieb er fieben Tage, und der 
Theflaler Menon ftieß zu ihm mit 1000 Hopliten und 500 Beltaften, 
Dolopern +} Nenianen und Olynthiern. Von da zog er in drei Tage: 
märfchen 20 Barafangen weit nach Kelänä, einer volfreichen, großen 


* Bogenfchüsen und EC chleuderer. 
** Fußvolf mit Wurfſpießen und leichten Schilden. 
** Derfifches Längenmaß, etwa 3/, deutfche Meilen betragend. 
+ Ein Plethron beträgt 400 Fuß. 
tr, Doloper und Aenianen waren theſſaliſche Völkerſchaften. Olyn- 
thus eine griechifche Pflanzftadt an der Küfte von Thrafien. 
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und blühenden Stadt Phrygiens. Dafelbit hatte Kyros ein Schloß 
und einen großen Park voll wilder Thiere, auf die er zu Pferde Jagd 
machte, fo oft ex fich und feine Pferde üben wollte. Mitten durch den 
Park fließt der Mäander; feine Quellen entfpringen im Schloſſe; er 
fließt aber auch durch die Stadt Kelänä. Es hat aber auch der große 
König* ein fefles Schloß in Keläni an der Duelle des Fluffes Mar: 
fyas unterhalb der Feftung. Auch diefer fließt durch die Stadt und 
ergießt fich in den Mäander. Die Breite des Marfyas beträgt 25 Fuf. 
Hier Soll Apollon den Marfyas, den er in einem MWettitreit in ver 
Muſik befiegt hatte, gefchunden und feine Haut in der Grotte wo die 
Duelle entfpringt aufgehängt haben ; daher Heißt der Flug Marfyae. 
Das Schloß hier und die Burg von Kelänä foll Xerres erbaut haben 
als er nach der erlittenen Niederlage aus Griechenland zurüdfehrte. 
Hier blieb Kyros 30 Tage, und es ftieß der verbannte Lakedämonier 
Klearchos mit 1000 Hopliten, 800 thrafifchen Beltaften und 200 Fre: 
tifchen Bogenfchügen zu ihm. Und zugleich Fam auch Sofias aus Sy— 
rafus mit 300 Hopliten und der Arfadier Sophänetos** mit 1000 
Hopliten. Hier hielt Kyros in dem Park eine Mufterung und Zäh- 
lung der Griechen, und e8 waren im Ganzen 11,000 Hopliten und 
etwa 2000 Beltaften. Bon hier zog er in zwei Tagemärfchen 10 Para— 
fangen weit nach Beltä, einer bewölferten Stadt. Dafelbit blieb er 
drei Tage, während welcher ver Arfadier Xenias die Lykäen mit Opfern 
feierte und Kampfſpiele anordnete, wobei die Preife in goldenem Kopf: 
fchmude beftanden. Den Kampfipielen wohnte auch Kyros als Zu: 
fchauer bei. Bon da zog er in zwei Tagemärfchen 12 Barafangen weit 
nad) Keramonzagora, einer bevölkerten Stadt an der äußerſten Grenze 
gegen die Landſchaft Myften hin. Bon da zog er in drei Tagemärfchen 
30 PBarafangen weit nach Kayjtruspedion, einer bevölkerten Stadt. 


* Co nannten die Griechen gewöhnlich den König von Perfien. 

* Ὁ εἰπε Ankunft ift fchon zu Anfang diefes Gapitels erwähnt. Der 
Name ift alfo offenbar ftatt des Namens eines andern Heerführers, ent= 
weder des Kleanor (f. II, 5) oder des Agias (IL, 5. 6 und II, 4), vers 
fchrieben. 
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Daſelbſt blieb er fünf Tage; und die Soldaten, denen er den Solo fir 
mehr als drei Monate fchuldig war, Famen Häufig an fein Hoflager 
und verlangten denfelben. Er vertröftete fie aber immer mit Hoff: 
nungen, und es war ihm offenbar leid; denn es lag nicht im Charakter 
des Kyros feine Schuld nicht abzutragen, wenn er die Mittel dazu 
hatte. Dafelbit Fam Epyara, die Gemahlin des Syennefis, Königs 
von KRilifien, zu Kyros, und e8 hieß fie habe dem Kyros große Sum: 
men Geldes gegeben; gewiß ift daß jebt Kyros den Heere einen vier: 
monatlichen Sold auszahlte. Es hatte die Filififche Königin eine Be: 
defung von Kilifiern und Afpendiern * bei fich. Auch hieß es, Kyros 
habe mit derfelben vertrauten Umgang gepflogen. Von da z0g er in 
zwei Tagemärjchen 10 Parafangen weit nach Thymbrion, einer bevöl— 
ferten Stadt. Dort war neben der Straße die fogenannte Quelle des 
Midas, des Königs von Phrygien, bei welcher Midas den Satyr 
[Silenos] dadurch daß er fie mit Wein vermifchte gefangen haben 
fol. Von hier marfchierte er in zwei Tagemärfchen 10 Barafangen 
weit nach Tyriaion, einer bevölferten Stadt. Dafelbft blieb er drei 
Tage. Da foll die Königin von Kilifien den Kyros erfucht haben. ihr 
das Heer zu zeigen. Um ihr nun daffelbe zu zeigen, hielt er auf der 
Ebene eine Mufterung über die Griechen und die Barbaren. Den 
Griechen befahl er fich nach ihrer Weife in Schlachtordnung zu ftellen 
und jeder Führer folle feine Leute ordnen. Sie ftellten ſich nun vier 
Mann hoch. Den rechten Flügel bildete Menon mit feinen Leuten, 
den linken Klearchos mit den feinigen, die Mitte die übrigen Anführer. 
Zuerft nun hielt Kyros Heerfchau über die Barbaren, die in Geſchwa— 
dern und Compagnieen geordnet an ihm vworüberzogen ; alsdann 
über die Griechen, an deren Linie er in einem Streitwagen, die Kö: 
nigin von Kilikien aber in einer Kutfche vorüberfuhr. Alle hatten 
eherne Helme, purpurrothe Kleidung, Beinharnifche, und ihre Schilde 
waren ohne Hülle. Als er en Allen vorübergefahren war ließ er 


* Aſpendos war eine Stadt in der Eleinaftatiichen Landſchaft Pam— 
phylien. 
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feinen Wagen vor der Linie halten und fendete feinen Dolmetſcher Pi: 
gres an die Anführer der Griechen, mit dem Befehle, die ganze Linie 
folle mit vorgeſtrecktem Schild und gefällter Lanze vorrüden. Diefe 
*heilten diefen Befehl ihren Soldaten mit, und als die Trompeten er: 
tönten, rückten fie mit gefällter Lanze vor. Da aber hierauf die Eol- 
daten etwas fehneller mit Gefchrei vorrückten Famen fie unwillfürlich 
in vollen Lauf nach den Zelten zu. Da geriethen die Barbaren in 
große Furcht, und es entfloh nicht nur die Königin von Kilifien auf 
ihrem Wagen, fondern auch die Marftleute entflohen und liegen ihre 
Maaren im Stiche; die Griechen aber famen mit Lachen zu den Zelten. 
Beim Anblick des Glanzes und der Ordnung des Heeres gerieth die 
filififche Königin in Erftaunen; Kyros aber freute ſich als er fah welche 
Furcht die Griechen den Barbaren einflößten. Bon da marfchierte er 
in drei Tagemärfchen 20 Parafangen weit nach Sfonion, der Außerften 
Stadt Phrygiene. Dort blieb er drei Tage. Bon da zog er in fünf 
Tagemärfchen 30 Parafangen weit durch Lyfaunien, welches ex als 
. Feindesland* den Griechen zur Plünderung Preis gab. Don hier 
ſchickte Kyros die Königin nad) Kilikien auf dem fürzeften Wege zurüd 
und gab ihr Soldaten des Menon und diefen felbft zur Bederfung mit; 
mit dem übrigen Heere zug er durch Kappadofien in vier Tagemärfchen 
25 Barafangen weit nach der volfreichen, großen und blühenden Stadt 
Dana. Hier blieben fie drei Tage, während welcher Seit Kyros den 
Perſer Megaphernes, einen königlichen Hofbeamten dem der Purpur 
zufam, und πο einen andern, einen Statthalter, hinrichten ließ, in: 
dem er ihnen Echuld gab fie fyännen Verrath gegen ihn. Don da 
fuchten fie nach Kilifien einzudringen; der Paß war aber ein außer: 
ordentlich fteiler Weg, nur von Wagenbreite, den ein Heer im Fall 
eines Miderftandes unmöglich paffteren fonnte. Es hieß aber auch 
Syenneſis [εἰ auf den Anhöhen und bewache ven Pag, weßhalb Kyros 
einen Tag lang in der Ebene verweilte. Am folgenden Tage aber kam 
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ein Bote mit der Nachricht daß Syennefis die Anhöhen verlaffen habe, 
ald er wahrgenommen daß Menons Heerestheil bereits in Kilifien 
jenfeit8 des Gebirges fei, und weil er vernommen daß Tamos mit 
Kriegsichiffen theils der Lakedämonier, theils des Kyros felbft aus 
Jonien nach Kilifien fegle. Kyros erftieg alfo, ohne MWiderftand zu 
finden, das Gebirge und fah die Baraden wo die Kilifier Wache ge— 
halten hatten. Von hier ftieg er in eine große und ſchöne waflerreiche 
Ebene hinab, voll von Bäumen aller Art und Weinftöcken ; fie trägt 
aber auch vielen Seſam, Fennich, Hirfe, Waizen und Gerfte; em 
fteiles und hohes Gebirge umschließt fie allenthalben von Meer zu 
Meer. Nachdem er vom Gebirge herabgeftiegen war marfchierte er 
durch diefe Ebene in vier Tagemärfchen 25 Parafangen weit nad) 
Tarſos, einer großen und blühenden Stadt Kilifiens. Dafelbit war 
die Nefidenz des Syennefis, des Königs von Kilifien. Mitten durd) 
die Stadt fließt ein Fluß mit Namen Kydnos, zwei Plethren breit. 
Diefe Stadt hatten die Einwohner fammt Syennefis "verlaffen und 
fih an einen feften Ort auf das Gebirge begeben, die ausgenommen 
welche Gaftwirthichaften hatten; auch die an der Meeresfüfte wohn: 
ten, in Soli und Iſſi, waren geblieben. Die Gemahlin des Syennefis, 
Epyara, war fünf Tage früher als Kyros nach Tarfos gekommen. 
Beim Uebergang über das Gebirge nach der Ebene zu giengen zwei 
Lochen* vom Heerestheile Menons verloren; einige fagten, fie feien 
beim Plündern von den Kilifiern niedergemacht worden, Andere, fie 
feien zurückgeblieben, und da fie weder die übrigen Truppen noch den 
Weg hätten finden können feien fie in der Irre umgefommen. Es 
waren 100 Hopliten. Als aber die Andern anfamen plünderten fie, 
erbittert über den Tod ihrer Kameraden, die Stadt Tarfos und das 
fönigliche Schloß in derfelben. Als aber Kyros in die Stadt gekom— 
men war entbot er den Syennefis zu ſich. Allein diefer ließ fagen, er 
babe [ἃ früher noch nie in die Gewalt eines Mächtigeren begeben 
und wollte fich auch jest nicht in die Gewalt des Kyros begeben, bis 
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er von feiner Gemahlin dazu gebracht wurde und er Zuficherung feiner 
Sicherheit erhielt. Als fie hierauf zufammenfamen, gab Syennefis 
dem Kyros große Summen Geldes für fein Heer, Kyros dagegen gab 
Jenem die bei dem Könige üblichen Ehrengefchenfe, ein goldgezäumtes 
Pferd, eine goldene Halskette, Armbänder, einen goldenen Säbel und 
ein perfifches Kleid, und die Zuficherung daß das Land nicht ferner 
geplündert werde und die geraubten Sklaven, wenn fich deren irgend: 
two fänden, zurücgegeben werden follten. 

3. Dafelbft blieb Kyros mit dem Heere 20 Tage; denn die 
Soldaten weigerten fich weiter zu ziehen; fie hegten nämlich bereits 
den Verdacht daß er gegen den König ziehe; dazu aber, fagten fie, 
feien fie nicht geworben worden. Anfangs wollte Klearchos feine Sol: 
daten zwingen zu marfchieren ; diefe aber warfen ihn und feine Pad: 
pferde mit Steinen, als er aufzubrechen begann, und Klearchos ent: 
gieng damals nur mit Mühe dem Tode der Steinigung. Später aber, 
als er fah daß er mit Gewalt nichts ausrichten könne, berief er eine 
Berfammlung feiner Soldaten, und ftand zuerft lange Zeit weinend 
vor ihnen, fo daß fie über diefen Anblie verwundert ſchwiegen; dann 
fprach er folgendermaßen: „Soldaten! wundert euch nicht daß ich über 
die gegenwärtigen Ereignifje betrübt bin. Mit mir hat nämlich Kyros 
Gaftfreundichaft gefchloflen und mir, einem aus dem Baterlande Ver— 
bannten, nicht nur Achtung erwiefen, fondern auch 10,000 Dareifen 
gefchenft, die ich nicht nahm und als mein Gigenthum behielt, aber 
απ nicht verpraßte, fondern auf euch verwendete. Und zuerft befriegte 
ich die Thrafier und rächte mit euch Griechenland an ihnen dadurch 
daß ich fie aus dem Cherfones vertrieb, fie die das Land den griedhi: 
chen Bewohnern deflelben entreißen wollten. Als mich aber Kyros 
rief, brach ich mit euch auf, um ihm für das Gute welches mir von 
ihm zu Theil geworden, wenn ed nöthig fei, nüßlich zu werden. Da 
ihr aber nicht mit ihm ziehen wollt, fo muß ich entweder euch verlaffen 
und mit Kyros Freundfchaft halten, oder gegen jenen wortbrüchig 
werden und mit euch ziehen. Ob ich nun recht Handeln werde. weiß 
ich nicht, aber entfchloffen bin ich mich für euch zu entfcheiden, und 
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mit euch zu tragen was da kommen mag; und Niemand foll je jagen 
daß ich Griechen, nachdem ich fie ins Land der Barbaren geführt, ver: 
laffen und die Freundfchaft der Barbaren vorgezogen habe, fondern du 
ihr mir nicht gehorchen und folgen wollt, fo will ich euch folgen 
und tragen was da kommen mag. Denn euch betrachte ich als mein 
Vaterland, als meine Freunde und Kampfgenoflen, und mit euch glaube 
ich mir Achtung zu verfchaffen, wo ich auch fein mag, von euch aber 
verlaffen nicht im Stande zu fein einem Freunde zu nützen oder mich 
gegen einen Feind zu wehren. Seid alfo überzeugt daß ich, wohin eg 
auch jei, mit euch gehen werde.” So ſprach er. Als die Soldaten, feine 
eigenen ſowohl als auch die andern, hörten daß er nicht davon ſpreche 
man folle gegen den König marfchieren, fo lobten fie ihn, und von 
Xenias und Paſion trennten fich mehr als 2000 und Yagerten fich mit 
Waffen und Gepäd bei Klearchos. Kyros, hierüber in Verlegenheit 
und Sorge, ließ den Klearchos zu fich rufen. Diefer aber weigerte fic) 
zu gehen, aber ohne Wiſſen der Soldaten ſchickte er einen Boten an 
ihn und ließ ihm fagen, er folle unbeforgt fein, da die Sache in die 
gehörige Ordnung kommen werde; er folle, rieth er ihm, nach ihm 
ſchicken; er aber, fagte er, würde nicht gehen. Hierauf ließ er feine 
Soldaten, und die fich an ihn angefchloffen hatten, und von den übri— 
gen wer Luft hatte, zufammenfommen und ſprach alfo : 

„Soldaten! Kyros fteht jebt offenbar in demſelben Verhältniß 
zu und wie wir zu ihm ; denn wir find feine Soldaten nicht mehr, da 
wir ihm nicht folgen, und er ift nicht unfer Kriegsherr. Daß er aber 
Unrecht von ung erlitten zu haben glaubt weiß ich, weßhalb ich auch, 
wenn er mich zu fich beſcheidet, nicht Luft habe zu gehen, hauptſächlich 
aus Scham, weil ich mir bewußt bin ihn ganz und gar getäufcht zu 
haben; dann aber auch aus Furcht, er möchte, wenn id) in feine Ge— 
walt fomme, Rache an mir nehmen für das Unrecht das er von mir 
erlitten zu haben meint. Mir dünkt es alfo nicht Zeit zu fehlafen und 
forglog zu fein, fondern zu überlegen was unter diefen Umftänden zu 
thun if. So lange wir hier bleiben, müffen wir, wie ich glaube, dar: 
auf denfen wie wir ficher bleiben Fönnen, und wenn wir befchließen 
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fofort abzuziehen, wie wir ficher abziehen und τοῖς wir die erforber: 
lichen Lebensmittel ung verfchaffen können, denn ohne diefe nützt weder 
ein Feldherr noch ein Soldat etwas. Kyros ift aber, wie für feine 
Freunde ein Freund vom größten Werthe, fo für feine Feinde ein 
höchſt gefährlicher Feind, mächtig an Fußvolf, Reiterei und Schiffen, 
wie wir Alle mit einander fehen und willen; denn wir find ja, mein’ 
τῷ, ihm nahe genug gelagert. Deßhalb ift e8 Zeit daß Jeder fagt was 
er für das Beſte erachtet.” Damit fchloß er feine Rede. Hieranf tra= 
ten Einige aus eignem Antrieb auf, um ihre Meinung zu fagen, Anz 
dere von ihm angeftiftet, welche nachwiefen wie ſchwierig eg {εἴ ohne 
Einwilligung des Kyros fowohl zu bleiben als abzuziehen. Einer alfo, 
welcher that als dringe er darauf in aller Eile nach Griechenland auf: 
zubrechen, fagte, man folle fogleich andere Anführer wählen, wenn 
Klearchos fie nicht zurückführen wolle, die nöthigen Lebensmittel ein: 
faufen (der Marft war aber im perfifchen Lager) und fich zum Abzuge 
rüften; und es follten Einige zu Kyros gehen und ihn um Fahrzeuge 
zur Rüdfahrt bitten; wenn er aber diefe verweigere, follten fie den 
Kyros um einen Wegweifer bitten der fie, ohne daß fie in dem Lande 
Feindfeligfeiten ausgeſetzt feien, zurüdführe; wenn er aber nicht εἰπε 
mal einen Wegweifer gebe, folle man’ fehnell unter die Waffen treten 
und Leute abfenden, um die Höhen im Voraus zu befegen, damit ihnen 
weder Kyros noch die Kilifier in Beſetzung derjelben zuvorkämen; 
denn von diefen, fprach er, führen wir viele als Sklaven und viele 
Beute mit uns. Diefer nun fprad) alfo. Nach ihm fagte Klearchos 
nur fo viel: „Niemand unter euch fpreche fo als ob ich hierbei den 
Dberbefehl führen werde, denn ich fehe viele Gründe weßhalb ich es 
nicht thun kann; {εἰ aber überzeugt daß ich dem welchen ihr wählt 
allen möglichen Gehorfam leiſten werde, damit ihr feht, ich verfiehe 
eben fo gut wie nur irgend ein Menfch zu gehorchen.“ Nach diefem 
trat ein Anderer auf, der das Thörichte des Vorſchlags um Fahrzeuge 
zu bitten, zeigte, als ob Kyros wieder zurückmarſchieren würde, und 
zeigte wie thöricht e8 [εἰ einen Wegweifer von dem zu erbitten wel: 
chen fie in feinem Unternehmen ftörten. „Wenn wir aber, fuhr er fort, 
Xenophon MI. 2 
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garden Wegweilern welche Kyros ung gibt trauen wollen, was hindert, 
den Kyros auch noch) zu bitten daß er für ung die Höhen im Voraus δὸς 
fee? Ich wenigftens würde zögern indie Schiffe zu fteigen welche er ung 
gäbe, aus Furcht er möchte ung fammt den Schiffen verfenfen, und ich 
würde mich bedenfen dem Führer den er ung gäbe zu folgen, denn er 
fünnte unsaneinen Ort führen woraus fein Ausweg möglich wäre; wenn 
wir aber ohne die Sinwilligung des Kyros abzögen, jo wünfchte ich daß 
das gefchehe ohne daß er etwas davon merkt; dieß ift aber unmöglich. 
Aber Alles die, behaupte ich, ift leeres Gerede; ich bin der Meinung, 
geeignete Männer follten mit Klearchos zu Kyros gehen und ihn ἴτας 
gen, wozu er ung gebrauchen will, und wenn das Unternehmen von 
ähnlicher Art ift wie das wozu er früher die Soldtruppen brauchte, 
follten auch wir ihm folgen, und uns nicht mutlofer zeigen als die 
welche ihn früher nach Oberaften begleitet; wenn es fich aber zeigt daß 
das Unternehmen bedeutender, mühevoller und gefährlicher ift, ſo foll: 
ten wir das Verlangen ftellen daß er uns entweder durch gütliche 
Mittel zum Mitziehen bewege, oder unfern Gründen nachgebend uns 
in Frieden ziehen laffe. Denn jo werden wir, wenn wir ihm folgen, 
mit Grgebenheit und Eifer folgen, und wenn wir zurücziehen, einen 
ſichern Rückzug erhalten. Mas er hierauf erwidert, darüber foll uns 
berichtet werden; wir aber mögen nach Anhörung deflelben unfere 
Mafregeln darnach treffen.” Diefer VBorfchlag wurde angenommen, 
und fie fandten mit Klearchos Männer die fie gewählt hatten ab, welche 
den Kyros über das von dem Heere Befchloffene fragten. Diefer 
fagte, er habe vernommen, fein Feind Abrofomas ftehe am Euphrat, 
12 Tagemärfche von hier. Gegen diefen nun, fagte er, wolle er mar 
fchieren, und wenn er dort fei ihn zu züchtigen fuchen; wenn er aber 
fliehe, jo wollten fie fich dort darüber berathen. Als die Abgeoroneten 
die vernahmen meldeten fie es den Soldaten, und diefe, obgleich fie 
argwöhnten daß er gegen den König ziehe, befchlogen dennoch ihm zu 
folgen. Als fie höhern Solo verlangten, verfprach Kyros Allen um 
die Hälfte mehr zu geben als fie früher erhalten hatten, nämlich dem 
Mann flatt eines Dareifen des Monats anderthalb Dareifen. Daf 


Erſtes Bud. 19 


er aber gegen den König ziehe, darüber äußerte er fich öffentlich wenig— 
ſtens auch damals gegen Niemanden. 

4. Don da z0g er in zwei Tagemärfchen 10 Parafangen weit 
zum Sluffe Pfaros, defien Breite drei Plethren betrug. Don da zog 
er in einem Tagemarfch von fünf Parafangen zum Fluffe Byramos, 
deſſen Breite ein Stadion* betrug. Bon da zug er in zwei Tagemär: 
fehen 15 Parafangen weit nach Jfft, der äußerften Stadt Kilifieng, am 
Meere gelegen, bevölkert, groß und blühend. Hier blieben fie drei 
Tage, und es ſtießen zu Kyros 35 Schiffe aus dem Peloponnes unter 
dem Befehle des Lakedämoniers Pythagoras; der Aegypter Tamos 
führte fie von Ephefus aus, nebft 25 andern dem Kyros gehörenden 
Schiffen, mit welchen er Milet belagert hatte, weil e8 auf Seiten des 
Tiffaphernes ftand, gegen welchen er in Gemeinfchaft mit Kyros Krieg 
führte. Auf diefen Schiffen Fam auch der Lakedämonier Cheirifophos, 
welchen Kyros hatte fommen laffen, mit 700 Hopliten die er bei Kyros 
befehligte. Die Schiffe legten fich bei dem Zelte des Kyros vor Anker. 
Hier kamen auch die Griechen im Dienfte des Abrofomas, 400 Ho— 
pliten, welche denfelben verlaflen hatten, zu Kyros und zogen mit ihm 
gegen den König. Von bier zog er in einem Tagemarfch von fünf 
Parafangen zu den Päflen von Kilifien und Syrien. Es waren die 
zwei Schanzen: die eine dieſſeits zum Schuge Kilifiens hielt Syen— 
nefis mit Kilifiern, die andre jenfeits zum Schutze Syriens hielten, 
wie es hieß, Truppen des Königs befegt. Mitten zwifchen diefen Hinz 
durch fließet ein Flug mit Namen Karſos von der Breite eines Ple— 
thron. Der ganze Zwifchenraum zwifchen den Schanzen betrug drei 
Stadien, und mit Gewalt war er nicht zu paffieren; denn der Durch— 
gang war ſchmal und die Schangen erſtreckten fich bis ins Meer, ober: 
halb aber waren jäh abftürzende Felfen; an beiden Schanzen aber 
waren Thore. Diefes Durchgangs wegen hatte Kyros die Schiffe kom— 
men laflen, um innerhalb und außerhalb der Bälle Hopliten ang Rand 
zu fegen und den Durchgang von den Feinden zu erzwingen, wenn fie 
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den ſyriſchen Paß befegt hielten, was Kyros von Abrofomas erwar— 
tete, da er ein zahlreiches Heer hatte. Abrofomas aber that dieß nicht, 
fondern als er hörte daß Kyros in Kilifien [εἰ Fehrte er von Phünifien 
aus um und z0g mit einem Heere von 300,000 Mann, wie es hieß, 
dem Könige zu. Don hier zog er in einem Tagemarſch von fünf Pa— 
rafangen nad) Myriandos, einer von Phönikiern bewohnten Stadt am 
Meere. Sie war ein Stapelplat und es lagen dafelbit viele Fracht: 
fchiffe vor Anfer. Mährend der fieben Tage welche das Heer hier ver: 
weilte beftiegen die Heerführer Xenias aus Arfadien und Paſion aus 
Megara ein Schiff, brachten ihre werthvollſte Habe darauf und fegel- 
ten davon, wie die Meiften glaubten aus gefränftem Ehrgeiz, weil 
Kyros die Soldaten derfelben, welche zu Klearchos übergegangen 
waren, um zurüc nach Griechenland, nicht gegen den König zu ziehen, 
den Klearchos behalten ließ. Als fie nun verſchwunden waren gieng 
das Gerücht, Kyros laffe fie mit Galeeren verfolgen, und Manche 
wünfchten die Treulofen würden eingeholt, Andere bedanerten fie, wenn 
fie ergriffen werden follten. Kyros aber rief die Heerführer zufammen 
und fprah: „Es haben uns Xenias und Paſion verlaften, aber fie 
follen doch wenigftens wiſſen daß fie fich weder vor mir verſteckt haben 
(denn ich weiß wo fie Hin find), noch fich meiner Macht entzogen haben, 
denn ich befige Galeeren um ihr Schiff einzuholen. Aber, bei den Göt- 
tern, ich werde fie nicht verfolgen, und es foll Niemand fagen daß ich, fo 
lange Jemand bei mir fei, ihn gebrauche, wenn er fich aber zu ent- 
fernen wünfche ihn feftinehme, ihm Uebles zufüge und ihn feiner Habe 
beraube. Sie mögen aber hingehen, in dem Bewußtfein fehlechter 
gegen ung gehandelt zu haben als wir gegen fie. Und obſchon ich ihre 
Frauen und Kinder, die in Tralles* in Verwahrung find, in meiner 
Gewalt habe, follen fie doch auch diefer nicht beraubt werden, fondern 
diefelben wegen ihrer früheren Verdienfte um mich erhalten.“ So 
fprach er; und die Griechen, wenn auch Mancher weniger Luft zum 
Feldzug hatte, zogen, als fie den Edelmut des Kyros vernahmen, 
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freudiger und bereitwilliger mit ihm. Hieraufzog Kyros in vier Tage: 
märfchen 20 Paraſangen weit an den Fluß Chalos, der ein Plethron 
breit war und voll großer uno zahmer Fifche, welche die Syrer als 
Götter verehrten umd nicht verlegen Liegen, fo wenig wie die Tauben. 
Die Dörfer in welchen fie fich Iagerten gegseten der Paryfatis und 
waren derſelben für ihren Gürtel* verliehen. Bon vu zaq er in fünf 
Tagemärfchen 30 Parafangen weit zu den Quellen des Fluſſes Da- 
radar, deflen Breite ein Plethron betrug. Hier war das Schloß des 
Beleiys, des Statthalters von Syrien, und ein fehr großer und ſchöner 
Garten mit allerler Früchten der verfchtedenen Jahreszeiten. Kyros 
verwüftete diefen und brannte das Schloß nieder. Von da zug er in 
drei Tagemärfchen 15 Barafangen weit an den Fluß Euphrat, welcher 
vier Plethren breit ift. Dafelbit lag eine große und blühende Stadt 
Namens Thapfafos. Hier blieben fie fünf Tage; und Kyros berief 
die Heerführer der Griechen zu fih, und ſagte ihnen daß der Marfch 
gegen den großen König nach Babylon gehen werde, und forderte fie 
auf, fie follten dieß den Soldaten fagen und fie bereden zu folgen. 
Diefe beriefen eine Berfammlung und verfündeten dieß. Die Sol: 
daten aber, aufgebracht über ihre Anführer, behaupteten, diefe hätten 
das längft gewußt, e8 aber verheimlicht, und weigerten ſich zu mar: 
fchieren, wenn man ihnen nicht gleichen Sold gäbe wie denen die 
früher den Kyros zu feinem Vater begleitet hätten, zumal da jene 
nicht in den Kampf gezogen feien, ſondern den Kyros fein Vater ges 
rufen habe. Dieß meldeten die Heerführer dem Kyros; er aber ver: 
fprach nach der Ankunft in Babylon jedem fünf Silberminen ** zu geben 
und den vollen Sold bis er die Griechen wieder nach Jonien gebracht 
hätte. Der größte Theil des griechifchen Heeres wurde nun auf diefe 
Weife zum Gehorfam bewogen. Menon aber verfammelte getrennt 
von den Andern feine Leute, bevor es entichieden war was die andern 


* Den Königimmen von Perfien waren für jeden Theil ihres Schmu— 
des die Einkünfte gewiſſer Gegenden zugemwiefen. 
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° Soldaten thun würden, ob fie dem Kyros folgen würden oder nicht, 
und ſprach alfo: „Soldaten! wenn ihr mir folgt, fo werdet ihr von 
Kyros, ohne euch Gefahren oder Befchwerden zu unterziehen, vor den 
andern Soldaten ausgezeichnet werden. Was rathe ich euch nun zu 
thun? Sept ift der Wunſch des Kyros daß die Griechen mit ihm gegen 
den König ziehen. Ich rathe euch daher über den Euphrat zu gehen, 
kovor entfchieden ift was die andern Griechen dem Kyros antworten 
werden. Denn wenn fie beichliegen ihm zu folgen, fo wird man die 
DVeranlaffung euch zufchreiben, weil ihr zuerit den Fluß überfchritten 
babt, und Kyros wird euch als den Bereitwilligften feine Danfbarfeit 
durch die That beweifen; denn er verfteht dieß wie nur irgend Einer. 
Menn aber die Andern das Gegentheil befchließen, [0 werden wir Alle 
wieder zurüchnarfchieren ; euch aber, als die Getreueften, da ihr allein 
gehorchtet, wird er bei Beſatzungen in den Feftungen und zur Befegung 
der Hauptmannsftellen verwenden, und auch in Anderem, was ihr nur 
wünfchet, bin ich überzeugt daß ihr an Kyros einen Freund haben 
werdet.” Als ſie dieß hörten gehorchten fie und fegten über den Fluß, 
ehe noch die Andern eine Antwort gegeben hatten. Als Kyros erfuhr 
daß fie Hinübergegangen feien, freute er ſich, ſchickte ven Glus [feinen 
Dolmetfcher] an die Truppen und lieg ihnen jagen: „Sch danke euch 
einftweilen, ihr Männer; daß aber auch ihr mit mir zufrieden feid, das 
wird jet meine Sorge fein, oder ihr follt mich nicht mehr für den 
Kyros halten.“ Die Soldaten waren daher voll großer Erwartung 
und wünfchten ihm alles Glück; dem Menon aber, hieß es, habe er 
auch Gefchenfe mit glänzender Freigebigfeit geſchickt. Hierauf gieng 
er über den Fluß, und es folgte ihn auch das ganze übrige Heer, und 
bein Meberfchreiten des Fluffes gieng Keinem das Waſſer über die 
Bruft. Die Thapfafener aber fagten, außer [661 habe man über diefen 
Fluß noch nie zu Fuße fegen fönnen, fondern nur auf Schiffen. Diefe 
hatte aber jett Abrokomas, als er vor Kyros herzog, verbrannt, damit 
diefer nicht überfeßen fünne. Man glaubte alfo, es fei eine göttliche 
Fügung und der Fluß habe fich vor Kyros als dem künftigen Könige 
gebeugt. Bon da zog er durch Syrien in neum Tagemärfchen 50 Pa: 
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tafangen weit; und fie gelangten an den Fluß Arares. Hier waren 
viele Dörfer voller Lebensmittel und Wein. Daſelbſt blieben fie drei 
Tage und verforgten fich mit Lebensmitteln. 

5. Bon hier zog er durch Arabien*, den Euphrat zur Rechten, 
in fünf Tagemärfchen 35 PBarafangen weit durch unbewohntes Land. 
Sin diefer Gegend war der Boden eine völlig ebene Fläche wie das 
Meer, voll Wermut, und was fonft noch von Geſträuchen und Halmen 
darauf wuchs war Alles wohlriechend, wie Gewürze. Bäume aber 
gab ε da nicht, dagegen gab es allerlei Wild, ſehr viele wilde Eſel 
und viele Strauße, aber auch Trappen und Gazellen. Auf diefes Wild 
machten die Reiter zuweilen Jagd. Die wilden Efel Tiefen, wenn ſie 
Jemand verfolgte, weit voraus und blieben dann ftehen (denn fie liefen 
viel Schneller als die Pferde), und wenn die Pferde ihnen nahe famen, 
machten fie οὐ wieder ebenfo, und es war nicht möglich fie zu fangen, 
wenn nicht die Reiter, in Zwifchenräumen aufgeftellt, beim Jagen ein: 
ander mit ven Pferden ablösten. Das Fleifch derer die man erlegte 
war dem Hirfchfleifch ähnlich, nur zarter. Einen Strauß aber fieng 
Niemand, fondern die Reiter welche auf fie Sagd machten ließen bald 
davon ab; denn fie eilten auf der Flucht weit voraus, indem fie die 
Füße zum Laufen und die Flügel, die fie erhoben wie ein Segel ge: 
brauchten. Die Trappen aber kann man, wenn man fie τα aufjagt, 
fangen ; denn fie fliegen nur eine kurze Strecke weit, wie die Rebhühner, 
und werden bald müde. Ihr Fleifch war fehr wohlſchmeckend. Auf 
dem March durch diefe Gegend Famen fie an den ein Plethron breiten 
Flug Masfas. Hier war eine verlaflene große Stadt Namens Kor: 
ſote, vom Masfas rings umfloffen. Hier blieben fie drei Tage und 
verfahen fich mit Lebensmitteln. Bon da 309 er durch eine öde Ge— 
gend in 13 Tagemärfchen 90 Paraſangen weit, ven Euphrat zur Rech: 
ten, und gelangte nach Pyläͤ. Auf diefem Marfch Fam viel Zugvieh 
dur) Hunger um. Denn es gab da weder Gras, noch irgend einen 


‚.* Arabien heißt zu diefer Zeit der ſüdliche Theil des Landes melches 
Ipäter Mefopotamien genannt wurde. 
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Baum, fondern die ganze Gegend war fahl. Die Einwohner brachen 
am Fluffe Mühlfteine, die fie bearbeiteten, nad) Babylon führten, ver- 
Fauften und Lebensmittel dafür einhandelten, von welchen fie lebten. 
Dem Heere giengen die Lebensmittel aus, und es waren feine zu fau- 
fen, außer auf dem Iydifchen Markte im perfifchen Lager des Kyros; 
die Kapithe Gerften= oder Waizenmehl um vier Siglen*. Der Siglos 
beträgt fieben und einen halben attiichen Obolen; die Kapithe hielt zwei 
attiche Chönir. Die Soldaten afen alfo nichts als Fleifh. Manche 
von diefen Märfchen welche er machte waren ſehr ftark, fo oft er näm— 
lich nicht anhalten wollte, bis er Waller oder einen Waideplatz fände. 
Und als fie einmal auf einen fehmalen Weg und einen Moraft ftießen, 
wo die Wagen nicht weiter fonnten, fam Kyros mit den VBornehmften 
und Reichiten feines Gefolges hinzu und befahl dem Glus und Pigres, 
fie follten Leute von dem perfifchen Heere nehmen und die Wagen her: 
ausichaffen helfen. Ws ihm aber diefe läßig zu fein fehienen, befahl 
er wie im Zorne den vornehmften Perſern feiner Umgebung, beim Forts 
Schaffen der Wagen Hand anzulegen. Da fonnte man ein Beifpiel ihrer 
trefflichen Mannszucht fehen. Sie warfen nämlich, wo gerade einer 
ftand, ihre purpurnen Kaftane ab und eilten, als gelte e8 einen Wett: 
lauf, eine fehr fteile Anhöhe hinab mit ihren koſtbaren Leibröcken und 
bunten Beinkleivern, Einige auch mit Halsfetten und Armbändern ; 
mit diefen fprangen fie fogleich in den Schlamm und hoben die Wagen 
fehneller al8 man hätte denfen follen heraus. Weberhaupt befchleu- 
nigte Kyros offenbar den ganzen Marfch und hielt fich nirgends auf, 
außer wo er, um fich mit Lebensmitteln zu verfehen oder eines andern 
Bedürfniſſes wegen, verweilen mußte, in der Ueberzeugung daß, je 
fchneller ex heranzöge, der König um fo ungerüfteter zum Kampfe fein 
werde, je mehr er dagegen zögerte, um fo größere Streitfräfte von dem 
Könige zufammengezogen würden. Gin aufmerffamer Beobachter 


* &in Dboios beträgt ungefähr 4 Kreuzer (11 gute Pfennige), alfo 
ein Siglos etwa 30 Kreuzer. In Athen war damals der gewöhnliche Preis 
für 4 Chönifen Gerftenmehl ein Obolos. Hieraus erfiehbt man mie hoch 
der bier erwähnte Preis ift. 


nn 


Erſtes Bud. 25 


fonnte auch die Bemerkung machen daß das perfiiche Reich zwar ftarf 
ift durch die Größe feines Gebiets und die Zahl feiner Bewohner, aber 
ſchwach durch die weite Entfernung und die Zerfplitterung feiner Streit: 
fräfte, wenn der Krieg rafch gegen daflelbe geführt wird. Jenſeit des 
Euphrats auf vem Weg durch die Wüfte lag eine blühende und große 
Stadt, Namens Charmande. Aus diefer holten die Soldaten ihre 
Lebensmittel, indem fie auf Flößen in folgender Weife himüberfuhren. 
Felle welche ihnen als Zeltvecfen dienten füllten fie mit Heu und 
legten und nähten fie alsdann zufammen, fo daß das Waſſer das Heu 
nicht berühren fonnte. Auf diejen feßten fie über und holten fich die 
Lebensmittel, Wein, aus der Frucht der Dattelpalme bereitet, und 
- Brod aus Hirfe. Denn diefe Frucht baute man in diefer Gegend am 
Meiften. Als dafelbft die Soldaten von Menon und Klearchos einen 
Streit hatten, fchlug Klearchos den Soldaten Menons der nad) feinem 
Urteil Unrecht hatte. Diefer gieng zu feinen Cameraden und erzählte 
es ihnen. Als diefe es hörten wurden fie unwillig und über Klearchos 
fehr aufgebracht. Als nun Klearchos an demfelben Tage, nachdem er 
fich an die Ueberfahrt begeben und daſelbſt ven Marft befichtigt hatte, 
mit wenigen Begleitern durch die Truppen Menons nach feinem Zelte 
zurückritt (Ryros aber war noch nicht angelangt, fondern noch auf dem 
Mariche), jo warf einer von Menons Soldaten, welcher Holz fpaltete, 
als er ven Klearchos reiten ſah, mit der Art nach demfelben. Und 
diefer fehlte ihn zwar, aber ein Anderer warf mit einem Stein nad) 
ihm, dann noch Einer, und zulest, da ein Gefchrei entitanden war, 
Viele. Da flüchtete er fich zu feinen Leuten und rief fie fogleich zu den 
Waffen ; den Hopliten befahl er, ven Schild ans Knie geftemmt, zurück— 
zubleiben, er felbft aber gieng mit ven Thrafiern und den Reitern, da— 
von er mehr als 40 unter feinen Truppen hatte, größtentheilse Thra- 
fier, auf die Leute Menon’s los, fo daß diefe, ja Menon felbft er- 
ſchracken und zu den Waffen eilten; Manche ftanten auch da, ohne zu 
wiffen was fie thun follten. Proxenos aber (diefer kam nämlich zu— 
fällig fpäter vom Marfche an, und es folgte ihm eine Abtheilung Ho— 
pliten) rüdte fogleich zwifchen die beiden Parteien, machte Halt und bat 
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Klearchog, doch Solches nicht zu thun. Diefer, unwillig darüber daf, 
während er faft gefteinigt worden wäre, jener gleichgültig von dem 
was ihm widerfahren fpreche, hieß ihn aus dem Wege gehen. Im die: ὶ 
fem Augenblice Fam auch Kyros heran und erfuhr den Vorgang. Da 
nahm er fogleich die Wurfſpieße in die Hände, ritt mit den Getreuen 
die er bei fich hatte dazwischen und fprach Folgendes: „Klearchos und 
Prorenos und ihr übrigen anwefenden Griechen, ihr wißt nicht was 
ihr thut. Wenn ihr nämlich einen Kampf miteinander beginnt, fo feid 
überzeugt daß ich noch heute niedergehauen werde und ihr nicht viel 
fpäter als ich; denn wenn unfere Sache fchlecht geht, werden alle viele 
Barbaren die ihr jeht ung feindfeliger behandeln als die Truppen des 
Königs.“ Als Klearchos diefes hörte gieng er in fich, und beide Theile 
ließen ab und legten die Waffen an Ort und Stelle nieder. 

6. Als fie von hier weiter zogen, zeigten fich Fußftapfen und 
Mift von Pferden; dem Anfehen nach war es die Spur von etwa 
2000 Pferden. Dieſe zogen vor ihnen Her und verbrannten fowohl 
das Gras als auch was fonft brauchbar war. Da fann Orontes, ein 
Perfer und Verwandter des Königs, der für einen der tüchtigften Col: 
daten unter den Perfern galt, auf Verrath gegen den Kyros, gegen 
welchen er auch Schon früher gefochten, aber fich wieder mit ihm aus— 
geföhnt hatte. Diefer verfprach dem Kyros, wenn er ihm 1000 Reiter 
gebe, die jengend und brennend vor ihnen herziehenden Reiter von 
einem Hinterhalt aus entweder niederzuhauen oder Viele derfelben ge— 
fangen zu nehmen, fie zu verhindern fengend und brennend fich heran 
zuwagen und es ihnen unmöglich zu machen das Heer des Kyros zu 
Geſicht zu befommen und den König davon zu benachrichtigen. Ale 
Kyros dieß vernahm fchien es ihm nützlich zu fein, und er gab ihm den 
Auftrag fich von jedem der Anführer eine Abtheilung Reiter geben 
zu laffen. Orontes nun, in der Meinung über die Reiter verfügen zu 
fönnen, fehrieb einen Brief an den König, er werde mit fo vielen Rei: 
tern als ihm nur immer möglich [οἱ zu ihm Fommen, er möge aber, 
bat er, feinen Reitern befehlen ihn αἵ Freund aufzunehmen; auch er— 
innerte er ihn in dem Briefe an feine frühere Ergebenheit und Treue. 
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Diefen Brief gab er einem, wie er meinte, treuen Manne. Diefer aber 
nahm ihn und gab ihn dem Kyros. Als ihn diefer gelefen ließ er den 
Drontes gefangen nehmen und berief die fieben vornehmſten Perfer 
feines Gefolges in fein Zelt, und befahl daß die Heerführer der Gries 
chen Hopliten herführen und diefe fich un fein Zelt aufftellen follten. 
Diefe vollzogen dieß, indem fie mit etwa 3000 Hopliten heranrückten. 
Den Klearchos, der nach feiner eigenen und der Andern Meinung von 
den Griechen am Meiften in Anfehen ftand, rief er auch zur Theil: 
nahme an der Berathung hinein. Als er wieder herauskam erzählte 
er feinen Freunden wie über Orontes Gericht gehalten worden fei; 
denn es wurde Fein Geheimniß daraus gemacht. Kyros, ſagte er, habe 
die Verhandlung alfo begonnen: „Sch Habe euch gerufen, meine 
Freunde, um mich mit euch zu berathen und, wie es vor Göttern und 
Menfchen Recht ift, alfo mit diefem Drontes hier zu verfahren. Die: 
fen ließ zuerft mein Vater mir untergeben fein; nachdem aber, ange: 
ftiftet, wie er felbit fagte, von meinem Bruder, diefer im Beflg der 
Burg von Sardes die Waffen gegen mich erhoben und ich ihn durd) 
Gewalt der Waffen dahin gebracht hatte daß er für gut fand vom 
Kriege gegen mich abzuftehen und wir durch wechlelfeitigen Handichlag 
den Frieden befiegelt hatten, ift dir fpäter, Orontes, ſprach er, irgend 
eine Unbill von mir widerfahren ?“ Er antwortete: „Nein.“ Wieder: 
um fragte Kyros: „Bit du num nicht fpäter, ohne ein Unrecht von 
mir zu erleiden, wie du felbft befeunft, zu den Myfiern entwichen und 
haft meinem Rande fo viel Schaden als möglich zugefügt?” Orontes 
bejahte dieß. „Bift du nicht, ſprach Kyros, als du wieder deine Ohn— 
macht erfannteft, zu dem Altare der Artemis geflohen, haft Reue an 
den Tag gelegt und mich bewogen PVerficherungen der Treue zu em: 
pfangen und dir zu geben?“ Auch dieß bejahte Orontes. „Was ift 
dir nun, ſprach Kyros, für ein Unrecht von mir widerfahren daß du 
nun zum dritten Mal offenbaren Verrath gegen mich im Sinne ge: 
habt haft ὁ“ Als Drontes fagte daß ihm fein Unrecht widerfahren fei, 
fragte Kyros: „Du geftehft alfo Unrecht gegen mich gehabt zu haben ὃ" 
Orontes ırwiderte: „ich muß ja wohl.“ Hierauf fragte Kyros 
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wiederum: „Mürdeft du alfo noch ein Feind meines Bruders und ein 
treuer Freund von mir werden ?“ Gr antwortete: „Selbft wenn ich 
ἐδ würde, o Kyros, würdet du mich nie mehr dafür halten.” Hier: 
auf fprach Kyros zu den Anwefenden: „Solches hat der Mann gethan 
und Solches fpricht er. Don euch aber möge Klearchos zuerft erklä— 
ren was feine Meinung ift.“ Klearchos fagte: „Ich rathe diefen 
Mann fo fchnell als möglich aus dem Wege zu räumen, damit wir 
ung nicht mehr vor ihm zu hüten brauchen, fondern, fo weit es diejen 
betrifft, Zeit haben denen Gutes zu erweifen die unfere Freunde aus 
Neigung find.“ Dieſer Meinung, fagte er, hätten auch die Mebrigen 
beigeftimmt. Hierauf erhoben ἃ Alle auf Befehl des. Kyros und 
faßten den Orontes zum Behufe feiner Hinrichtung am Gürtel, ſogar 
jeine Berwandten ; hierauf führten ihn die denen es aufgetragen war 
hinaus. Als ihn aber die welche fich früher vor ihm niederwerfen 
mußten erblicten, warfen fie fich auch jetzt vor ihm nieder, obfchon fie 
wußten daß man ihn zum Tode führe. Als man ihn in das Zelt des 
Artapatag, des getreueften unter den Scepterträgern * des Kyros, 
gebracht hatte, jah fpäter Niemand je den Drontes weder lebend noch 
todt, auch fonnte Keiner mit Gewißheit jagen wie er umgefommen fei. 
Dermuthungen aber wurden verfchiedene geäußert; auch ſah Keiner 
je ein Grab deflelben. 

7. Bon da zog er durch Babylonien in drei Tagemärfchen zwölf 
PVarafangen weit. Am dritten Tage hielt Kyros um Mitternacht auf 
dem Felde eine Mufterung der Griechen und der Barbaren (denn man 
glaubte mit Anbruch des Tages werde der König mit feinem Heere 
erfcheinen, um eine Schlacht zu liefern) und befahl, Klearchos folle 
den rechten Flügel befehligen, der Theflaler Menon den linken, feine 
Leute aber ftellte er felbft auf. Nach der Mufterung kamen mit Tages: 
anbruch Ueberläufer von dem großen Könige und brachten dem Kyros 
Nachricht über das Heer des Könige. Da rief Kyros die Heerführer 
und Hauptleute der Griechen zufammen und berieth fich mit ihnen 


* &unuchen welche Scepter trugen. 
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über die zu liefernde Schlacht und richtete folgende ermutigende Rede 
an fie: „Öriechen, nicht aus Mangel an Leuten aus diefem Lande 
führe ich euch als Kampfgenofjen mit mir, fondern weil ich euch einer 
Maſſe Barbaren durch eure Tüchtigfeit und Tapferfeit für überlegen 
halte, deßhalb warb ich euch an. Seid alſo Männer, würdig der 
Freiheit die ihr befiget und um deren willen ich euch glücklich preife; 
denn feid überzeugt daß ich die Freiheit allem dem was ich befike und 
noch viel Mehrerem vorziehen würde. Damit ihr aber auch wißt 
welchem Kampfe ihr entgegengeht, [0 will ich, der ich εὖ Fenne, euch 
darüber belehren. Die Maſſe iſt nämlich groß, und fie werden mit 
großem Gejchrei anrüden ; wenn ihr aber dieß aushaltet, fo fchäme 
ἰῷ mich, was das Uebrige betrifft, beinahe bei dem Gedanfen wie ihr 
unfere inländifchen Truppen finden werdet. Wenn ihr aber Männer 
feid und euch mutig zeigt, fo werde ich dafür forgen daß jeden von 
euch, der in feine Heimat zurückfehren will, feine Mitbürger beneiden 
fnllen, Biele aber denfe ich zu bewegen ihre Stellung bei mir den 
Berhältniffen in der Heimat vorzuziehen.“ Da fprach Gaulites, wel: 
her zugegen war, ein Verbannter aus Samos und treuer Anhänger 
des Kyros: „Es fagen aber Manche, o Kyros, du machteft jet, da 
du bei herannahender Gefahr in folcher Lage dich befindeft, viele Ver— 
fprechungen ; wenn es aber glüdlich gehe, würdeft du nicht mehr daran 
denfen; Einige aber fagen, felbft wenn du daran dächteft und den 
Willen hätteft, Fünnteft du nicht halten was du verfprächeft.” Als 
Kyros dieß hörte fprach er: „Mein väterliches Reich, ihr Männer, 
erftveckt fich gegen Mittag bis dahin wo vor Hite, gegen Mitternacht 
bis dahin wo vor Kälte feine Menfchen mehr wohnen fünnen ; Alles 
was dazwifchen liegt wird von Eatrapen regiert, die meinem Bruder 
. ergeben find. Wenn ich aber fiege, fo muß ich meine Getreuen über 
diefes feßen. Daher hege ich nicht die Beforgniß , ich möchte nicht 
genug haben was ich jedem meiner Freunde verleihen Fönnte, wenn 
es glücklich geht, fondern ich möchte nicht genug Freunde haben denen 
ich e8 verleihen Fönnte. Bon euch Griechen aber werde ich jedem πο 
einen goldenen Krariz geben.” Diefe nun waren, als fie dieß hörten, 
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nicht nur felbft viel bereitwilliger, fondern verfündeten es auch den 
Andern. Es famen aber außer den Anführern auch einige der andern 
Griechen zu ihm, die zu erfahren begehrten was ihnen zu Theil werde, 
wenn fie fiegten. Er aber befriedigte Aller Erwartung und entlief 
fie. Alle welche mit ihm fprachen forderten ihn auf nicht [perfünlich ] 
am Kampfe Theil zu nehmen, fondern feinen Standort hinter ihnen 
zu nehmen. Bei diefer Gelegenheit richtete Klearchos ungefähr 
folgende Frage an Kyros: „Glaubſt du denn, Kyros, daß dein Bruder 
fih in einen Kampf mit dir einlaflen werde?” „Beim Zeus!” er 

widerte Kyros, „wenn anders er ein Sohn des Dareios und der Pa: 
ryfatis und mein Bruder ft, fo werde ich nicht ohne Kampf dieß Alles 
in meine Gewalt befommen.“ Hier betrug bei der Mufterung die 
Zahl der Griechen 10,400 Hopliten und 2,500 Veltaiten, die der Bar- 
baren des Kyros 100,000 Mann nebjt ungefähr 20 Sichelwagen. 
Die Feinde aber, hieß es, betrügen 1,200,000 Mann mit 200 Sichel: 
wagen. Außerdem waren noch 6000 Reiter, welche Artagerfes be: 
fehligte; diefe waren vor dem Könige felbft aufgeitellt. Das könig— 
liche Heer ftand unter vier Oberanführern, Abrofomas, Tiffapherneg, 
Gobryas und Arbafes, von denen jeder 300,000 Mann befehligte. 
Es nahmen aber an der Schlacht nur 900,000 Mann mit 150 Sichel- 
wagen Theil; Abrofomas, der aus Phönikien heranzog, fam fünf 
Tage nach der Schlacht. Davon benachrichtigten den Kyros die Ueber— 
läufer von dem Heere des großen Königs vor der Schlacht, und nach 
der Schlacht fagten daffelbe die Gefangenen aus, die man fpäter machte. 
Bon hier rückte Kyros einen Tagemarſch von drei Paraſangen mit 
dem ganzen Heere, dem griechifchen wie dem barbarifchen, in Schlacht: 
ordnung an; denn er glaubte daß an diefem Tage der König eine 
Schlacht liefern werde. Auf der Hälfte diefes Marfches war nämlich 
ein von Menfchenhänden gezogener tiefer Graben von fünf Klaftern 
Breite und drei Klaftern Tiefe. Diefer Graben zog fich landeinwärts 
durch die Ebene, 12 Barafangen weit bis zur medifchen Mauer *. [Hier 


* Eine von den Babyloniern zum Schuge gegen bie Meder angelegte 
Berfchanzung vom Euphrat bis zum Tigris. 
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find die Kanäle die aus dem Tigris Fommen ; es find vier, ein Plethron 
breit und fehr tief, und es fahren Getreidefchiffe auf denſelben; fie ers 
gießen fich in den Euphrat, find eine Paraſange weit von einander, 
und es führen Brücden über diefelben.]* Am Guphrat war ein 
fchmaler Durchgang zwifchen dem Fluß und dem Graben, von etwa 20 
Fuß Breite. Diefen Graben hatte der große König auf dieNachricht 
vom Anrücen des Kyros als Schubwehr angelegt. Diefen Durch— 
‚gang nun pafjierte Kyros mit dem Heere und kam fo jenfeits des Gra— 
bens. An diefem Tage ließ fich der König in Feine Schlacht ein, ſon— 
dern man fah viele Fußtapfen von Menfchen und Pferden die ſich 
zurüczogen. Sebt rief Kyros den Opferpriefter Silanos aus Am— 
brafia ** zu fich und gab ihm 3000 Dareifen, weil er 11 Tage zuvor 
beim Opfern ihm gefagt hatte daß der König binnen 10 Tagen Feine 
Schlacht liefern werde; Kyros aber hatte gefagt: „dann wird er fich 
gar nicht mehr in eine Echlacht einlaffen, wenn dieß nicht in den 
nächiten zehn Tagen gejchieht ; wenn du aber Recht haft, verfpreche ich 
dir zehn Talente.” Diefe Summe zahlte er ihm jetzt aus, da diezehn 
Tage verfloffen waren. Als aber bei dem Graben der König dem 
Heere des Kyros den Mebergang nicht zu wehren fuchte, fo waren 
Kyros und die Andern der Meinung, er habe den Kampf aufgegeben ; 
daher am folgenden Tage Kyros mit weniger Vorſicht marfchierte. 
Am dritten Tage machte er den Weg zu Wagen, und wenige Mann: 
ſchaft z0g in Reihe und Glied vor ihm her, und die Meiften marfchier- 
ten ohne Ordnung, und ein großer Theil der Waffen wurde den Sol— 
daten auf Wagen und Laftthieren nachgeführt. 
8. Und es war bereits gegen Mittag und der Ort nahe wo man 
Halt machen wollte, als der Perſer Bategyas, einer der Vertrauten 
des Kyros, auf fehweißtriefenden Pferde in vollem Nennen daher: 


* Die eingeflammerten Worte find von Jemand eingefchoben welcher 
ben von Kenophon erwähnten Graben mit den vier großen weiter abmärts 
angelegten Kanälen, die aus dem Euphrat in den Tigris (nicht, wie hier, 
umgefehrt) führen, verwechfelte. 


* Gtadt in Epirus, jest Arta genannt. 
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ſprengte und fogleich Allen auf die er ftieß auf perfifch und griechifch 
zurief daß der König mit einem großen Heere in Schladytordnung an: 
rücke. Da entftand nun eine große Verwirrung, denn die Griechen und 
überhaupt Alle erwarteten fogleich in ihrer Unordnung angegriffen zu 
werden. Kyros ſprang vom Wagen herab, legte den Harniſch au, 
ſchwang [Ὁ auf fein Bferd, nahm die Wurffpieße in die Hand und 
befahl Alle follten ſich waffnen und Jeder fich in feine Reihe ftellen. 
Da ftellten fie fih nun in großer Eile auf. Klearchos lehnte fich mit 
dem rechten Flügel an den Euphrat ; Proxenos fchloß fi) an, und an 
diefen die übrigen Heerführer ; Menon aber mit feinem SHeerestheile 
bildete den linfen Flügel der Griechen. Bon den perfifchen Truppen 
ſtanden gegen 1000 paphlagonifche Neiter nebft den griechifchen Bel: 
taften neben Klearchos auf dem rechten Flügel, auf dem linfen aber 
Ariäos, der Unterbefehlshaber des Kyros, und die übrigen Barbaren. 
Sm Centrum befand ſich Kyros mit feinen 600 Reitern, alle mit Aus— 
nahme des Kyros mit Banzern, Beinharnifchen und Helmen gerüftet. 
Kyros aber [δὲς fich der Gefahr im Kampfe mit unbehelmtenm Hauyte 
aus, wie denn auch die übrigen Perfer mit unbewehrtem Haupte in 
den Kampf gehen follen. Alle Pferde diefer Leute des Kyros hatten 
Stirn: und Bruftfchilde, und die Reiter führten auch griechifche 
Schwerter. Und bereits war es Mittag, und noch ließ ſich Fein Feind fehen ; 
als es aber Nachmittag wurde ſah man einen Staub wie eine weiße 
Molke, und nicht lange darauf eine fehwarze Mafje weithin in der 
Ebene fich ausbreiten. Als fie aber näher Famen bemerfte man als 
bald auch das Blitzen des Erzes und erfannte die Lanzen und die 
Reihen. Neiter in weißen Panzern waren auf dem linfen Flügel der 
Feinde (Tiffaphernes, hieß es, befehlige diefe) ; an diefe fchloßen [ὦ 
Truppen mit Schilden aus Flechtwerf und dann Schwerbewaffnete mit 
hölzernen Schilden, die bis zu den Füßen herabreichten, Aegypter, wie 
man fagte, dann wieder Neiter und Bogenfchüsen. Alle diefe mar: 
fchierten nach Völkerſchaften geordnet, - jede Voͤlkerſchaft in einem vol: 
len Vierecke. Bor ihnen her fuhren in weiten Zwifchenräumen von 
einander die fogenannten Sicheliwagen. Ihre Sicheln giengen von 
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den Achfen aus feitwärts und unter den Wagenfiten waren fie erd⸗ 
wärts gerichtet, um Alles was ſie erreichten zu zerſchneiden. Die 
Abſicht war, ſie ſollten in die Reihen der Griechen fahren und ſie zer— 
reißen. Was jedoch Kyros von dem Geſchrei der Barbaren geſagt 
hatte, als er die Griechen zu ſich berief und ſie aufforderte ſich dadurch 
nicht außer Faſſung bringen zu laſſen, war falſch; denn nicht mit Ge— 
ſchrei, ſondern mit der möglichſten Stille und Ruhe in gerader Linie 
und langſam zogen fie heran. Während deſſen ritt Kyros ſelbſt mit 
feinem Dolmetfcher Pigres und drei oder vier Andern vorüber und 
rief dem Klearchog zu, er folle feine Leute gegen das Mitteltreffen der 
Feinde führen, weil dort der König fei; haben wir dieß, fprach er, ges 
ichlagen,, fo ift von ung Alles gethan. Klearchos ſah nun zwar die 
Reitermaflen in der Mitte und hörte von Kyros daß der König außer: 
halb des linken Flügels [εἰ (denn fo fehr war der König an Zahl über: 
legen daß er, obſchon er im Mittelpunfte feines Heeres ftand, doch 
außerhalb des linfen Flügels des Kyros war); dennoch aber mollte 
Klearchos den rechten Flügel nicht vom Fluffe trennen, aus Furcht er 
möchte von beiden Seiten umzingelt werden; dem Kyros aber ant: 
wortete er, er werde dafür forgen daß es gut gehe. Während deflen 
rückte das feindliche Heer in gleicher Linie vor, die Griechen aber 
blieben noch auf demfelben Blake und bildeten aus den immer ποῷ fich 
Anfchliegenden ihre Schlachtlinie. Und Kyros ritt in ziemlicher Ent: 
fernung von feinem Heere vorüber und beobachtete nach beiden Seiten 
blickend die Feinde fowohl wie die Freunde. Als ihn vom griechifchen 
Heere aus der Athener Xenophon erblickte, ritt er ihm entgegen und 
fragte ihn, ober etwas zu befehlen habe. Da hielt er und fagte, die 
Dpfer und Zeichen feien günftig, und befahl dieß Allen mitzutheilen. 
- Während er dieß fagte vernahm er ein Gemurmel, welches die Reihen 
dnrehlief, und fragte was dieß für ein Gemurmel fei. Da fagte Klear: 
chos, das Feldgefchrei gehe eben zum zweiten Mal durch die Linie, 
und als jener verwundert fragte, wer es gebe und wie es heiße, ant— 
wortete er: „Zeus der Retter und Sieg.“ Als Kyros dieß hörte 
ſprach er: „ich nehme die Vorbedeutung an, und dieß foll es fein.“ 
Xenophon IH: 3 
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Nach dieſen Worten ritt er an ſeinen Platz zurück. Und die beiden 
Heere waren keine drei bis vier Stadien mehr von einander entfernt, 
als die Griechen den Schlachtgeſang anhoben und gegen die Feinde 
vorrückten. Als aber beim Vorrücken ein Theil der Linie den Andern 
vorauseilte, fiengen die Zurückgebliebenen an zu laufen, und zugleich 
erhoben Alle ein Geſchrei, wie man ἐδ zu Ehren des Kriegsgottes 
erhebt, und Alle fiengen an zu laufen; Einige fagen, fie hätten aud) 
mit den Spießen an die Schilde” gefchlagen, um die Pferde ſcheu zu 
machen. Bevor fie aber in Schufweite kamen, wendeten ſich die 
. Barbaren zur Flucht. Da verfolgten fie denn die Griechen nach: 
drücklich, riefen aber einander zu nicht zu laufen, fondern in Reihe und 
Glied zu folgen. Die Wagen rannten aber, ihrer Führer beraubt, 
theils durch die Feinde felbft, theils auch durch die Griechen. Wann 
dieſe fie von Ferne erblickten, öffneten fie ihre Reihen; Einer und der 
Andere aber, der die Befonnenheit verlor, wurde, wie beim Weit: 
rennen, geftreift; doch follen auch dieje Feinen Echaden genommen ha= 
ben, und auch fein Anderer der Griechen wurde in diefer Schlacht be: 
fchädigt, ausgenommen ‚auf dem linfen Flügel ſoll Einer einen Pfeil— 
ε fchuß erhalten Haben. Als Kyros jah daß die Griechen die ihnen 
Gegenüberftehenden fehlugen und verfolgten, freute er fich zwar und 
wurde von feiner Umgebung bereits als König verehrt, aber auch [0 
ließ er [ὦ nicht verleiten an det Verfolgung Theilzu nehmen, fondern 
hielt die Schaar feiner 600 Reiter feft geſchloſſen beiſammen und be— 

obachtete was der König thun werde; er wußte nämlich daß fich der: 
felbe im Mittelpunfte des perfifchen Heeres befinde. Ueberhaupt all 
Anführer der Perfer nehmen ihren Plab, wenn fie befehligen, in der 
Mitte der Ihrigen, in der Heberzeugung daß fie [0 am meiften gefichert 
jeien, wenn fie zu beiden Seiten ihre Streitfräfte hätten, und daß, wenn 
ein Befehl zu geben wäre, diefer ihren Truppen in der Hälfte der Zeit 
mitgetheilf werden Fünne. Und fo befand fich denn auch jeßt der 
König im Gentrum feines Heeres, war aber doch außerhalb des Bes 
reiches des linfen Flügels des Kyros. Da ihm nun Niemand gegen: 
über ftand, der ihn und die vor ihm aufgeftellten Truppen angegriffen 
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hätte, fo machte er zum Zwed der Umzingelung eine Schwenfnng. Da 
ritt ihm Kyros, welcher fürchtete er möchte den Griechen in den 
Rüden fallen und fie nieverhauen, entgegen, machte mit feinen 600 
Reitern einen Angriff, fchlug die 6000 vor dem König aufgeftellten 
Reiter und jagte fie in die Flucht. Ihren Anführer Artagerfes foll er 
mit eigener Hand getödtet haben. Hierauf zerftreuten ſich aber auch 
die 600 Reiter des Kyros in der Hiße der Verfolgung, und nur fehr 
Menige, faft nur feine Tifchgenoffen, wie man fie nannte, blieben bei 
ihm. Bon diefen begleitet erblickte er von Weitem den König und 
feine zahlreiche. Umgebung; und num Fonnte er fich nicht länger zurüd- 
halten, fondern mit dem Ausruf „ih ſehe ven Mann,“ fprengte er 
auf ihn los und verwundete ihn mit einem Stoße durch den Panzer auf 
der Bruft, wie der Arzt Ktefias * erzählt, der auch die Wunde felbft ge- 
heilt zu haben verfichert. Während er aber diefen Stoß führte, traf 
ihn Einer mit einem Wurffpeere unter dem Auge mit voller Kraft. 
Wie Diele hier bei dem Kampfe zwifchen dem Könige und Kyros 
und ihrem Gefolge, das zu ihrer Vertheidigung focht, von Seiten des 
Königs fielen, berichtet Ktefias, der fich bei vemfelben befand. Bon 
Seiten des Kyros fiel er felbft, und die acht VBornehmften von feiner 
Umgebung lagen todt über ihn hingeftredit. Artapates aber, fein 
treuefter Diener unter den Scepterträgern, foll, als er ſah daß Kyros 
gefallen fei, vom Pferde gefprungen fein und fich über ihn gemworfen 
haben. Da habe der König, behaupten Einige, einem befohlen ihn 
auf der Leiche des Kyros zu tödten, Andere, er habe feinen Säbel ge- 
zogen und fich felbit getödtet. Er hatte nämlich einen goldenen Säbel 
und trug eine Halskette und Armbänder und den übrigen Schmud wie 
die vornehmften Perfer ; denn er hatte bei Kyros wegen feiner Anhäng- 
lichkeit und Treue in großem Anfehen geftanden. 

9. So ftarb alfo Kyros, der Mann der unter allen Perſern feit 
Kyros dem älteren die meiften königlichen Eigenschaften befaß und der 

* Ein Grieche aus Knidos in Karien, der fich lange Zeit am perfifchen 


Hofe als Leibarzt des Königs aufbielt. Er fchrieb mehrere Werke, wovon 
uns noch Bruchſtücke erhalten find. | 
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Herrichaft am würdigften war, wie von Allen die mit Kyros in nähere 
Berührung gefommen übereinftimmend geurtheilt wird. Zuerſt näm— 
lich noch ale Knabe, als er mit feinem Bruder und den übrigen Kna— 
ben erzogen wurde, galt er in Allem als der tüchtigfte von Allen. (δ ὃ 
werden nämlich alle Knaben der vornehmen Perſer am Füniglichen 
Hofe erzogen, wo man viele Gelegenheit hat ein anftändiges Betragen 
zu lernen, etwas Unanftändiges aber weder zu hören noch zu fehen be: 
fommt. Die Knaben fehen und hören e8 wenn Manche vom Könige 
ausgezeichnet, Andere dagegen geringichäßgig behandelt werden, fo daß 
fie ſchon als Knaben befehlen und gehorchen lernen. Hier ftand Ky— 
τοῦ im Rufe, erſtens der Befcheidenfte unter feinen Altersgenofien, 
und gegen Aeltere gehorfamer zu fein als ſelbſt die welche unter ſei— 
nem Range waren, dann aber auch daß er ein fehr großer Freund von 
Pferden [οἱ und mit den Pferden fehr gut umzugehen wifle. Auch in 
der Grlernung und Hebung der kriegerifchen Künfte, des Bogenſchießens 
und Wurfipießwerfens, hielt man ihn für den eifrigften. Als es fich 
für fein Alter ziemte, war er nicht nur ein großer Freund der Jagd, 
fondern bewies auch in der That verwegenen Mut gegen die wilden 
Thiere. So ergriff er einft vor einem Bären, welcher auf ihn zufam, 
nicht die Flucht, fondern ließ fich in einen Kampf mit ihm ein, und 
vom Pferde gerifien, erhielt er zwar Wunden, wovon er noch ficht- 
bare Narben trug, erlegte ihn aber zulett, und den Erften der ihm 
zu Hülfe Fam machte er für Diele zu einem Gegenftand des Neides. 
Als er aber von feinem Bater als Statthalter von Lydien, Großphry— 
gien und Kappadofien nach Borderafien gefandt und auch zum Ober: 
feldheren aller Truppen für welche die Ebene von Kaſtolos als Sam— 
melpla& beftimmt ift ernannt worden war, jo bewies er zuvörderſt daß 
εὖ ihm fehr angelegen fei, wenn er mit Jemandem Frieden oder einen 
Bertrag gefchlofien und Jemandem etwas verfprochen habe, es getreu 
zu halten. Es vertrauten ihm daher denn auch die Städte und die 
einzelnen Menfchen, welche fich in feinen Schub begaben, ja felbft die 
welche Krieg mit ihm geführt hatten waren überzeugt, wenn Kyros 
Friede gefchloffen hatte, daß ihnen Nichts was gegen den Vertrag [εἰ 


Erſtes Bud. 37 


twiderfahren werde. Daher fchloßen fich denn, als er Krieg mit Tiſſa— 
phernes anfieng, alle Städte aus freien Stüden lieber an Kyros als 
an Tifiaphernes an, die Milefier ausgenommen; dieje aber fürchteten 
ibn, weil er die Vertriebenen nicht aufgeben wollte. Denn er bewies 
es durch die That, und ſagte es auch, daß er fie nie aufgeben werde, da 
er einmal ihr Freund fei, jelbit wenn es ihrer noch weniger und ihre 
Lage noch ſchlimmer würde. Es war auch fichtlich daß er, wenn ihm 
einer Gutes oder Schlimmes erwiefen hatte, diefen zu überbieten fuchte, 
und ein Wunſch deffeiben wurde befannt, daß er nämlich fo lange zu 
leben wünſche bis er denen die ihm Gutes, wie denen die ihm Schlim— 
mes erwielen hätten in reichem Maße vergolten habe. Er ijt daher 
auch der einzige Mann unter unfern Zeitgenoffen für den jo Viele 
bereit waren ihre Habe, ihr Vaterland und ihre eigene Perſon aufzu: 
opfern. Doch kann auch Keiner jagen daß er die Verbrecher und 
Uebelthäter {ὦ ins Fäuftchen lachen ließ, fondern er firafte fie auf 
das Allerfchärfite, und oft Fonnte man auf den Landftraßgen Menfchen 
ohne Füße, Hände oder Augen fehen. Daher konnten in dem Gebiete 
des Kyrog Griechen und Barbaren, wenn fie nichts Unrechtes thaten, 
ohne Furcht reifen wohin fie wollten, und mit ſich führen was ihnen 
beliebte ; daß er aber im Kriege tüchtige Männer ganz vorzüglich aus— 
zeichnete war allgemein anerfannt. So machte erin dem erften Kriege 
den er gegen die Pifivier und Myſier führte, wobei er in eigener Berfon 
in diefe Gegenden zu Felde zog, diejenigen welche unter feinen Augen 
fich willig Gefahren unterzogen zu Statthaltern des eroberten Landes, 
und zeichnete fie auch fonft noch durch Ehrengefchenfe aus, fo daß man 
nicht zweifeln Eonnte, er wolle, die Tapfern follten die Glücklichſten 
und die Feigen diefen untergeben fein. Daher hatte er eine Menge 
von Leuten die fich willig Gefahren unterzogen, wenn fie von Kyros 
bemerft zu werden glaubten. Wenn er aber wahrnahm daß Jemand 
Deweife feiner Rechtlichfeit zu geben Willens war, fo ließ er es fich 
angelegen fein diefen vermögender zu machen ale die welche auf uns 
gerechte Meife fich zu bereichern ftrebten. Daher hatte er denn auch, 
wie in vielem Anvern eine vedliche Verwaltung, fo auch ein Heer von 
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ächten Soldaten. Denn Heerführer und Hauptleute begaben ſich nicht 
des Geldes wegen zu ihm, ſondern weil ſie dem Kyros mit Ehren zu 
dienen für einen größeren Vortheil hielten als den monatlichen Sold. 
Ferner aber, wenn Jemand feine Befehle wader vollzog, ließ er nie: 
mals feinen Eifer unbelohnt. Deßhalb hatte Kyros, wie man fagt, 
zu jedem Gefchäfte die eifrigften Diener. Wenn er fah daß einer auf 
redliche Weife ein guter Wirthfchafter war und das Land worüber er 
gefegt war in guten Stand feßte und den Ertrag deflelben fteigerte, 
ſo nahm er ἐδ ihm in feinem Falle, fondern gab ihm immer πο mehr 
dazu. Daher arbeiteten die Leute mit Luſt, ſuchten getroſt etwas zu 
erwerben und verbargen ihr Vermögen am allerwenigſten vor Kyros. 
Denn es war bekannt daß er nicht die beneidete welche ihren Reich— 
thum unverhohlen zeigten, ſondern ſich des Vermögens derer welche es 
verbergen wollten zu bemächtigen ſuchte. Alle aber die er zu ſeinen 
Freunden gemacht, deren Ergebenheit er kennen gelernt und deren 
Tüchtigkeit er erprobt hatte, um ihn in der Ausführung ſeiner jedes— 
maligen Abſichten zu unterſtützen, wußte er, wie von Allen anerkannt 
wird, auf das Aufmerkſamſte zu behandeln. Denn eben deßhalb weß— 
halb er ſelbſt Freunde nöthig zu haben glaubte, damit er nämlich eine 
Unterſtützung habe, ſuchte auch er ſeine Freunde auf das Beſte in dem 
zu unterſtützen wonach ein Jeder, wie er bemerkte, Verlangen trug. 
Geſchenke, glaube ich, erhielt aus mancherlei Gründen keine einzelne 
Perſon in größerer Menge; dieſe aber vertheilte er vorzüglich unter 
ſeine Freunde, wobei er Rückſicht nahm auf den Charakter eines Jeden 
und auf das was nach ſeiner Beobachtung Jeder am meiſten nöthig 
haben mochte. Was den Schmuck betrifft den man ihm für ſeinen 
Körper ſandte, entweder zum Krieg oder zum Putze, fo ſoll er auch 
darüber geäußert haben, fein Körper könne nicht mit all diefen Dingen 
geſchmückt werden, er halte aber ſchön gefchmücte Freunde für den 
größten Schmud eines Manned. Und nicht das ift zu verwundern 
daß er es feinen Freunden in der Größe der Wohlthaten zuvorthat, 
weil er ja auch der Mächtigere war ; fondern das ſcheint mir vielmehr 
bewundernöwerth zu fein daß er feine Freunde in der Aufmerffamfeit 
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und in dem Eifer ihnen gefällig zu fein übertraf. Kyros ſchickte 
ihnen nämlich oft halbe Fäßchen Wein, wenn er einen befonders lieb- 
lichen erhielt, und ließ fagen: „feit langer Zeit hat Kyros feinen lieb: 
licheren Wein erhalten; ex ſchickt dir ihn alfo und bittet dich ihn Heute 
mit deinen beften Freunden auszutrinfen.“ Oft fehicte er ihnen halbe 
Gänſe und Brode und Anderes der Art und befahl dem Neberbringer 
dabei zu fagen: „dieß hat dem Kyros wohlgefehmedt, er will: daher 
daß auch du daſſelbe koſteſt.“ Wenn einmal das Futter fehr felten 
war (er felbft aber fonnte, weil er viele Diener hatte und eifrig dafür 
forgte,"fich welches verfchaffen), fo vertheilte er ſolches unter feine 
Freunde und ließ ihnen fagen, fie follten diefes Futter ihren Leib— 
pferden vorwerfen, damit diefe nicht Hungern müßten, während fie [εἶπε 
Freunde trügen. Wenn er aber einmal eine Reife machte und zu er: 
warten war daß es recht Viele fehen würden, rief er feine Freunde zu 
ſich und unterhielt fich fehr angelegentlich mit ihnen, um zu erfennen 
zu geben wen er auszeichne. Sch für meinen Theil urteile daher, nad ᾿ 
dem was ich gehört habe, daß Niemand. von mehr Menfchen, weder _ 
Griechen noch Barbaren, geliebt worden ift. Ein Beweis hierfür ift 
auch Folgendes. Don Kyros, einem Unterthanen, fiel Niemand zum 
Könige ab, nur Orontes verfuchte es, und diefer fand bald daß der 
auf deffen Treue er gerechnet hatte dem Kyros ergebner war als ihm; 
von dem Könige aber giengen, nachdem die Feindfeligfeiten zwischen 
Beiden ausgebrochen waren, Viele, und zwar gerade die Lieblinge 
defielben, zu Kyrog über, in der Heberzeugung daß, wenn fie bei Kyros 
fich tüchtig erwiefen, ihnen höhere Auszeichnung zu Theil würde ale 
bei dem Könige. Dafür daß er felbft gut war und es wohl zu beur: 
teilen verftand, wer freu, ergeben und zuverläffig ſei, ſpricht auch das 
laut was fich bei feinem Tode ereignete. Denn als er fiel, fanden 
alle feine Freunde und Tifchgenoffen an feiner Seite im Kampf zur 
Vertheidigung des Kyros den Tod, mit Ausnahme des Ariäos. Diefer 
aber befand [1 gerade auf dem linken Flügel als Befehlshaber der 
Reiterei ; als er aber erfuhr daß Kyros gefallen fei, fo ergriff er mit 

dem ganzen Heere das er befehligte die Flucht. ! | 
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10. „Hierauf wurden dem Kyros der Kopf und die rechte Hand 
abgehauen. Der König drang mit feinen Truppen bei der Verfol: 
gung in das Lager des Kyros, und die Truppen des Ariäos hielten 
nicht weiter Stand, jondern flohen durch ihr Lager nach der Station 
aus welcher fie ausgerückt waren, vier Paraſangen Weges, wie es 
hieß. Der König aber mit feinen Truppen machte nichtnur viele an- 
dere Beute, fondern nahm auch) die Beifchläferin des Kyros aus Pho— 
käa, die in dem Rufe ftand Hug und fchön zu fein, gefangen. Die 
jüngere aber aus Milet rettete ſich vor den Leuten des Königs, die fie 
gefangen hatten, im bloßen Unterfleive zu den Griechen, welche bei 
dem Gepäde mit Waffen verjehen waren und Widerſtand leiftend viele 
der Plünderer tödteten, wobei auch Einige von ihnen fielen; dennoch) 
flohen fie nicht, fondern retteten fowohl diefe als auch alles Andere 
, was fih an Sachen und Perfonen iu ihrem Bereiche befand, Jetzt 
waren der König und die Griechen etwa 30 Stadien yon einander 
entfernt; diefe verfolgten die Feinde die fie vor fich hatten, als wenn 
fie alle befiegt hätten, jene plünderten, als ob alle die Ihrigen fiegreich 
feien. Als aber die Griechen erfuhren daß der König mit feinem 
Heere ihr Lager plündere, ver König aber von Tiffaphernes vernahm 
daß die Griechen die ihnen Gegenüberftehenden gefchlagen hätten und 
fie verfolgend vorgerüdt feien, da fammelte der König feine Truppen 
und ftellte fie in Schlachtordnung, Klearchos aber rief den Prorenos 
zu fich (denn diefer war ihm am nächften) und berieth fich mit ihm, 
ob fie eine Abtheilung abfenden, oder ob fie alle nach dem Lager zu 
Hülfe eilen follten. Während dem jah man auch den König wieder 
heranrücden, gegen ihren Rüden, wie e8 fehien. Da wandten fich vie 
Griechen und machten fi) fertig, in der Erwartung daß er auf diejer 
Seite vorrücfen werde und in der Abficht ihn zu empfangen. Aber der 
König nahm diefen Weg nicht, fondern in der Richtung in welcher er 
jenfeits des linfen Flügels vorgerücdt war zog er fich auch zurüd, 
nachdem er die welche in der Schlacht zu den Griechen übergegangen 
waren und den Tifiaphernes nebit feinen Leuten an ſich gezogen hatte. 
Denn Tiffaphernes war beim erſten Zufammentreffen nicht geflohen, 
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fondern neben dem Fluſſe durch die griechifchen Peltaſten gefprengt;. 
hatte aber hierbei Keinen getödtet, fondern die Griechen öffneten ihre 
Reihen und fliegen und warfen nach den Feinden. Gpifthenes aus 
Amphipolis * befehligte die Peltaften und foll fich Flug benommen 
haben. Da nun Tiffaphernes den Kürzeren gezogen hatte fehrte er 
nicht wieder um, fondern gelangte in das Lager der Griechen, wo er 
mit dem Könige zufammentraf, und fie zogen nun vereinigt ab, nach— 
dem fie fich wieder in Schlachtordnung geftellt hatten. Als fie aber 
dem linfeu Flügel der Griechen gegenüber waren, fürchteten dieſe, fie 
möchten in der Flanfe angegriffen und, von beiden Seiten umzingelt, 
niedergehauen werden, und befchloßen daher den Flügel fich Hinter den 
andern ziehen zu laflen und den Fluß in ihren Rüden zu bringen. 
Während fie fich hierüber berietgen, war der König ſchon vorüberges 
zogen und hatte feine Schlachtreihe in derjelben Weife ihnen gegen: 
über geftellt wie er das erfie Mal zum Angriff hberangerüct war. Als 
aber die Griechen den Feind in der Nähe und in Schlachtordnung 
aufgeftellt fahen jtimmten fie wieder ihren Schlachtgefang an und 
rückten noch weit mutiger als zuvor gegen ihn an. Die Barbaren 
aber warteten den Angriff wieder nicht ab, fondern flohen in noch 
größerer Entfernung als zuvor. Die Griechen verfolgten fie bis zu 
einem Dorfe, wo fie Halt machten. Denn jenfeit des Dorfes war 
ein Hügel, auf welchem die Königlichen fich festen; Fußvolf war nicht 
mehr debei, fondern von Reitern wurde der Hügel bedeckt, fo daß man 
nicht willen Fonnte was vorgieng. Auch fah man, wie verfichert wurde, 
das Fönigliche Banner, einen goldenen Adler mit ausgebreiteten Flü- 
geln auf einem Schafte. Als aber die Griechen auch hier vorrückten, 
verließen die Reiter auch den Hügel, doch nicht mehr in einer gefchlof: 
jenen Maſſe, fondern nach allen Seiten fich zerftreuend. So wurden 
der Reiter auf dem Hügel immer weniger, und zuleßt räumten ihn 
Alle. Klearchos nun rückte nicht auf den Hügel hinauf, fondern ließ 
feine Leute am Fuße deffelben Halt machen und ſchickte ven Lykios aus 
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Syrafus und einen Andern auf den Hügel, mit dem Befehl zu fehen 
was jenfeit des Hügels vorgehe, und es zu melden. Lyfios ritt hin— 
auf und meldete was er gefehen, daß nämlich der Feind in eiliger 
Flucht begriffen fei. Ungefähr zu der Zeit als dieß gefchah gieng 
auch die Sonne unter. Hier machten die Griechen Halt, legten die 
Maffen ab und ruhten aus. Und zugleich wunderten fie ſich daß Ky— 
τοῦ fich nirgends blicken laſſe und auch fonft Niemand von feinem Ge: 
folge fomme ; denn fie wußten nicht daß er todt fei, fondern vermu— 
teten daß er auf der Verfolgung fich entfernt habe, oder um irgend 
einen Punkt zu befegen vorgerüdt fei. Ihrerſeits überlegten fie nun, 
ob fie hier bleiben und das Gepäcke hierher bringen laffen, oder in's 
Lager zurücffehren follten. Cie befchloßen zurüczufehren und famen 
um die Zeit des Abendeffens zu ihren Zelten. So endete diefer Tag. 
Hier fanden fie ihre meiften übrigen Sachen und alle Speifen und 
Getränfe geplündert. Auch die mit Mehl und Wein beladenen Wa: 
gen (400 an Zahl, wie es hieß) welche Kyros beigefchafft hatte, um 
fie, wenn das Heer einmal großen Mangel leide, unter die Griechen 
zu vertheilen, auch diefe hatten jebt die Königlichen ausgeplündert. 
Sorblieben die Meiften der Griechen ohne Abendeſſen; fie hatten aber 
auch nicht gefrühftückt ; denn bevor das Heer Halt machte, um zu früh: 
ſtücken, war der König erfchienen. Diefe Nacht alfo brachten fie fo zu. 
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1. Wie nun das griechifche Heer für den Dienft des Kyros zu- 
fammengebracht wurde ald er gegen feinen Bruder Artarerres zu 
Felde ziehen wollte, und was auf dem Marfche in das Innere vorfiel, 
wie der Verlauf der Schlacht war, wie Kyros endete, und wie bie 
Griechen nach ihrer Anfunft im Lager die Nacht zubrachten, in der 
Meinung fie hätten auf allen Punkten gefiegt und Kyros lebe, iſt in 
dem Vorhergebenden erzählt worden. Mit Tagesanbruch aber famen 
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die Heerführer zufammen und wunderten fih daß Kyros weder einen 
Andern fende, mit dem Befehle was man thun folle, noch fich felbft 
jehen laſſe. Sie beſchloßen daher mit allem Gepäcke was fie hatten 
und völlig bewaffnet vorzurüden, bis fie fich mit Kyros vereinigten. 
Und fchon waren fie im Aufbruche begriffen, ald mit Sonnenaufgang 
Profles, der Beherrfcher von Teuthrania*, ein Nachfomme des Lafe- 
dämoniers Demaratos, und Glus, des Tamos Sohn, anfamen. Diefe 
fagten, Kyros [εἰ gefallen, Ariäos aber habe fich zurückgezogen und 
fei mit den übrigen Barbaren auf der Station von welcher fie den 
Tag zuvor aufgebrochen feien, und laffe ihnen jagen daß ex diefenTag 
fie erwarten werde, wenn fie fommen wollten, am folgenden Tage aber 
werde er ven Rückmarſch nad) Jonien, woher er gefommen, antreten. 
Als die Heerführer dieß hörten und die übrigen Griechen es erfuhren, 
wurden fie jehr niedergefchlagen. Klearchos aber jprach Folgendes: 
„Wollte Gott, Kyros wäre noch. am Leben! Da er aber todt ift, fo 
verkündet dem Ariäos daß wir den König befiegt haben und, wie ihr 
feht, Niemand mehr mit uns fämpft und daß wir, wenn ihr nicht ge— 
fommen wäret, ung auf dem Marſch gegen den König befänden. — 
Wir verfprechen aber dem Ariäos ihn, wenn er hierher fommt, auf 
den Thron des Königs zu feßen; denn den Siegern in der Schlacht 
gebürt e8 auch zu herrichen.” — Mit diefen Worten entließ er die 
Gefandten und fchiefte mit ihnen den Lakedämonier Cheirifophog und 
den Theſſaler Menon, denn Menon hatte es ſelbſt gewünfcht; er 
war nämlich mit dem Ariäos befreundet und Gaftfreund deflelben. 
Diefe nun giengen, Klearchus aber blieb. Die Truppen aber ver: 
ſchafften ſich Lebensmittel jo gut es gieng, von den Kaftthieren , indem 
fie Ochfen und Efel fchlachteten. Als Brennholz benüsten fie, inden 
‚fie nur eine furze Strecke vor die Linie nach dem Schlachtfelde zu gehen 
brauchten, theilg die zahlreich vorhandenen Pfeile welche die Griechen 
die Meberläufer. von den Königlichen wegzuwerfen genöthigt Hatten, 


* Stadt in Aeolis, dem aus Sparta geflüchteten Könige Demaratos 
von Dareios des Hyſtaspes Cohn nebft andern Städten verliehen. ; 
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theils die Flechtſchilde und die hölzernen ägyptifchen Schilde ; auch 
konnten viele Kleinere Schilde und Wagen ohne Befpannung zugetra: 
gen werden. Alles dieß benugten fie um Fleifch zu fochen, von wel: 
chem fie an diefem Tage ihre Mahlzeit hielten. Und es war bereits 
gegen Mittag, als von dem Könige und von Tiffaphernes Herolde fa: 
men, von denen die Hebrigen Barbaren, einer aber, Phalinos, ein Grieche 
war, welcher fih bei Tiffaphernes aufhielt und in großem Anjehen 
fand; denn er gab fich den Anfchein als verftehe er die Taktik und die 
Fechtfunft. Diefe riefen bei ihrer Annäherung die Heerführer der 
Griechen zufammen und fagten, da der König Sieger {εἰ und den 
Kyros getödtet habe, fo fordere er die Griechen auf die Waffen zu 
jtreden, an fein Hoflager zu fommen und, fo gut fie önnten, fich um 
feine Gnade zu bemühen. So fprachen die Herolde des Königs; Die 
Griechen aber vernahmen die mit Unwillen; dennoch fagte Klearchos 
nur fo viel, e8 zieme fich nicht für die Sieger die Waffen zu ſtrecken. In— 
deß, fprach er, antwortetihr diefen, ihr Heerführer, was euch das Ehren 
vollfte und Befte dünkt; ich aber werde fogleich wieder fommen. Es 
rief ihn nämlich einer der Diener, um die ausgeweideten Opferthiere 
zu befchauen; denn er war gerade im Opfern begriffen. Da antwor: 
tete denn der Arfadier Kleanor, welcher der ältefte war, daß fie eher 
jterben als die Waffen ftreefen würden; der Thebaner Proxenos aber 
fagte: „Was mich betrifft, fo möchte ich doch wiſſen, Phalinog, ob der 
König als Sieger unfere Waffen verlangt, oder als Gefchenfe von 
Freunden. Wenn nämlich ald Sieger, was braucht er fie zu verlan= 
gen, und warum kömmt er nicht und nimmt fie? Wenn er fie aber auf 
gütlicbem Wege zu erhalten wünjcht, fo foll er fagen was den Sol— 
- daten dafür werden foll, wenn fie ihm dieß bewilligen.“ Darauf er- 
widerte Phalinos: „der König glaubt Sieger zu fein, da er den Ky— 
ros getödtet hat ; denn wer macht ihm den Thron ftreitig? Er glaubt 
aber auch euch in feiner Gewalt zu haben, da er euch mitten in feinem 
Lande und zwifchen undurchwatbaren Flüffen hat, und eine ſolche Maſſe 
von Menfchen gegen euch führen fann daß ihr fie nicht tödten könntet 
jelbft wenn er euch dieß freiftellte.” Nach diefem fagte Theopompos 
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aus Athen : „Phalinos, jetzt, wie du fiehft, ift ung Fein anderes Gut 
geblieben außer unfere Waffen und unfere Tapferkeit. Im Beſitze 
von Maffen glauben wir nun auch von unferer Tapferkeit Gebrauch 
machen zu fünnen, wenn wir aber jene firedfen, auch das Leben zu ver: 
lieren. Grwarte alfo nicht daß wir die einzigen Güter die wir, ha— 
ben euch übergeben werden, fondern im Beſitze diefer werden wir auch 
um eure Güter Fämpfen.” Als Phalinos dieß hörte lachte er und 
ſprach: „du fcheinft ein Bhilofoph , junger Mann, und fprichft ganz 
artig ; wifle aber daß du ein Thor bift, wenn du meinft eure Tapfer: 
feit fönne über die Macht des Königs den Sieg davon tragen.” Einige 
Andere aber, erzählte man, zeigten fich nachgiebig und fagten, wie fie 
dem Kyros treu geweſen feien, fo würden fie auch für den König von 
großem Werth fein, werner ihr Freund werden wollte; und möge er 
fie nun zu etwas Anderem gebrauchen wollen, jo fünne er e8, oder 
möge er gegen Aegypten ziehen, jo würden fie ihm helfen daffelbe zu 
unterwerfen.” Während dem fam Klearchos und fragte, ob fie fehon 
geantwortet hätten. Da nahm Phalinos das Wort und ſprach: „Won 
diefen, Klearchos, fagt der Eine dieß, der Andere jenes: fage du uns 
aber was du meinft.” Da fprach diefer: „Sch habe dich, Phalinos, 
mit Freuden erblickt und auch die Andern alle, glaube ich: denn du bift 
ein Grieche und wir alle find es auch, fo viele du hier fiehft. Da wir 
nun in folcher Lage find, fragen wir dich um deinen Rath, was wir in 
der erwähnten Sache thun follen. Rathe du ung alſo, bei den Göttern, 
was du für das Ehrenvollfte und Beſte Hältft und was dir auch bei der 
Nachwelt Ehre bringen wird, wenn man erzählt: Phalinos, welcher 
einft von dem Könige abgeſchickt wurde, um die Griechen aufzufordern 
die Waffen zu ftreden, rieth ihnen, als fie ihn um feinen Rath fragten, 
Folgendes; denn du weißt daß man in Griechenland ohne Zweifel 
von dem Rathe fprechen wird den du und geben wirft.“ Hiermit 
ſuchte ihn Klearchos zu feinem Zwecke zu leiten, indem er wünfchte 
daß der Abgefandte des Königs ſelbſt ihnen rathe die Waffen nicht zu 
fireden, damit die Griechen mehr Hoffnung faßten. Phalinos aber 
erwiderte answeichend, wider feine Erwartung: „Ich rathe euch, wenn 
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euch von der unendlichen Menge von Hoffnungen nur eine bleibt, 
durch Krieg mit dem Könige euch zu retten, die Waffen nicht zu ftrecfen ; 
wenn ihr aber ohne die Cinwilligung des Königs feine Hoffnung auf 
Rettung habt, fo rathe ich euch, wie ihr fünnt, euch zu retten.“ Hier: 
auf.erwiderte Klearchos: „MWohlan, das ift alfo deine Meinung ; von 
uns aber melde, wir feien der Meinung, wenn wir Freunde des Kö— 
nigs fein follten, feien wir für ihn viel nüßlichere Freunde wenn wir 
die Maffen behielten ald wenn wir fie einem Andern auslieferten ; 
wenn wir aber Fümpfen müßten, fo würden wir befler fimpfen wenn 
wir die Waffen behielten als wenn wir fie einem Andern auslieferten.” 
„Dieß wollen wir alfo melden,“ fprach Bhalinos. „Aber des König 
bat uns auch befohlen Folgendes zu fagen, daß nämlich, wenn ihr 
hier bliebet, Waffenftillftand fein folle, wenn ihr aber vorrücktet oder 
abzöget, Krieg. Erfläret euch alfo auch hierüber, ob ihr bleiben wollt 
und Waffenftillftand fein joll, oder ob ich von euch ihm melden foll daß 
Krieg fein fol.“ Klearchos fagte: „Melde alfo auch hierüber daf 
wir mit dem Könige gleicher Meinung find.“ „Welcher Meinung 
alfo 9“ fprach Phalinos. „Wenn wir bleiben,“ antwortete Klearchos, 
„Maffenftillftand, wenn wir aber abziehen oder vorrücken, Krieg.“ 
Sener aber fragte noch einmal: „Soll ih ihm Waffenftillftand oder 
Krieg verkünden ?* „Waffenftillftand, wenn wir bleiben, wenn wir 
abziehen oder vorrücen, Krieg ;“ was er aber thun werde verrieth er 
nicht. 

2. So zog denn Phalinos mit feinen Begleitern ab. Von 
Ariäos aber Famen Profles und Cheiriſophos zurück; Menon dagegen 
war bei Ariäos geblieben. Diefe berichteten, Ariäos fage, „viele 
Perſer feien von höherem Range als er, die ihn nicht als König dulden 
würden. Wenn ihr aber,“ fuhren fie fort, „gemeinfchaftlich mit ihm 

den Rückmarſch antreten wollt, fo fordert er euch auf alsbald in der 
Nacht zu ihm zu ſtoßen; wo nicht, fo werde er, erflärt er, am Morgen 
allein abmarfchieren.“ „Nun gut,“ fprach Klearchos, „fo foll es fein; 
wenn wir kommen, wie gefagt; wo nicht, fo thut was ihr für euch am 
beten erachtet.“ Was er aber thun werde fagte er auch diefen nicht. 
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Hierauf, ald die Sonne bereit3 untergieng, rief er die Heerführer und 
Hauptleute zuſammen und ſprach alſo: „Als ich, meine Freunde, 
opferte, waren die Opfer für den Marſch gegen den König nicht gün— 
ſtig, und zwar, wie ſich gezeigt hat, ganz natürlich; denn, wie ich jetzt 
höre, fließt zwiſchen uns und dem Könige der ſchiffbare Fluß Tigris, 
über den wir ohne Schiffe nicht ſetzen könnten; Schiffe aber haben 
wir nicht. Hier aber können wir in der That nicht bleiben, denn die 
Lebensmittel ſind nicht zu haben. Dagegen waren die Opfer für die 
Vereinigung mit den Freunden des Kyros ſehr günſtig. Es iſt alſo 
Folgendes zu thun: geht und eßt was eben Jeder hat; wenn aber mit 
dem Horne das Signal wie zur Nachtruhe gegeben wird, ſo packt zu— 
ſammen; wenn das zweite Signal gegeben wird, beladet die Laſtthiere; 
beim dritten folgt den Voranziehenden mit den Laſtthieren auf der 
Seite nach dem Fluſſe zu und mit den Hopliten nach Außen hin.“ 
Als die Heerführer und Hauptleute dieß gehört hatten entfernten fie 
fi und thaten alfo. Und auch in der Folge führte er[Klearchog] den 
Befehl, die Andern aber gehorchten, nicht als ob fie ihn gewählt hätten, 
fondern weil fie fahen daß er allein verftand was der Anführer ver⸗ 
ſtehen muß, die Andern aber keine Erſahrung hatten. Die Länge des 
Weges welchen die Griechen von Epheſus in Jonien bis zum Schlacht— 
felde zurücfgelegt hatten betrug 93 Tagemärfche, 535 Parafangen, 
1650 Stadien * ; von dem Schlachtfelde bis Babylon waren es, wie 
e8 hieß, 360 Stadien. Bon hier aus gieng, ald es dunfel wurde, der 
Thrafier Miltofythes mit feinen Reitern , etwa 40 Mann, und etwa 
300 Mann des thrafifchen Fußvolks zum Könige über. Die übrigen 
Truppen aber führte Klearchos den getroffenen Beftimmungen gemäß, 
und diefe folgten, und um Mitternacht famen fie an die erfte Station 
zu Ariäos und feinem Heere. Als fie in Reih und Glied Halt gemacht 
hatten, famen die Heerführer und Hauptleute der Griechen bei Ariäos 
zufammen ; und die Griechen und Ariäos nebſt den Angefehenften 
feiner Leute fehwuren einander nicht zu verrathen, fondern einander 


* Auf eine deutſche Meile gehen ungefähr 40 Stadien. 
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beizuftehen ; die Barbaren jchwuren noch außerdem daß fie fonder Ges: 
fährde Wegweifer fein wollten. Diefe Eide wurden geleiftet, indem die 
Griechen in das in einem Schild aufgefangene Blut eines Stieres, 
Wolfs, Ebers und Widders, die man geſchlachtet hatte, ein Schwert, 
die Barbaren eine Lanze eintauchten. Nach Abfchliefung des Bünd— 
nifles ſprach Klearchos: „Wohlan denn, Ariäos, da ihr und wir den: 
felben Weg ziehen, fo fage mir deine Meinung über den Marich, ob 
wir denfelben Weg den wir hergefommen find zurüdziehen wollen, 
oder ob du einen. beffern Weg ausfindig gemacht zu haben glaubit.“ 
„Würden wir,“ erwiderte diefer, „denfelben Weg auf welchem wir 
bergefommen find zurücziehen,, fo würden wir durch Hunger völlig 
aufgerieben werden ; denn wir haben jetzt gar feine Leben@mittel mehr. 
Denn während der legten 17 Tagemärfche bot ung felbft anf dem 
Herwege das Land nicht dar; wo aber noch etwas vorhanden war, 
da haben wir e8 auf dem Durchzuge aufgezehrt. Jetzt aber haben 
wir vor einen zwar längeren Weg zu nehmen, auf dem ed uns aber 
nicht an Lebensmitteln fehlen wird. Anfangs aber müflen wir mög- 
lichſt ſtarke Märſche machen, damit wir ung recht weit von dem könig— 
lichen Heere entfernen ; denn wenn wir einmal zwei oder drei Tage: 
märiche weit von ihm find, wird ung der König nicht mehr einholen 
fünnen. Denn mit geringer Macht wird er eg nicht wagen zu folgen, 
nit einem großen Heere aber wird er nicht fehnell marfchieren können; 
und vielleicht wird er auch Mangel an Lebensmitteln haben. Dieß, 
ſprach er, ift meine Meinung.” Diefer Plan bezwedte nichts Anderes 
als fich zu verftecken oder zu entfliehen; das Glüd aber führte fie rühm— 
licher. Als es Tag wurde traten fie, die Sonne zur Rechten, den 
Marich an, indem fie darauf rechneten mit Sonnenuntergang babylo= 
nifche Dörfer zu erreichen, und hierin täufchten fie [{) nicht. Noch in den 
Nachmittagsftunden aber glaubten fie feindliche Neiter zu erbliden, 
und wer von den Griechen nicht in Reih’ und Glied war eilte in die 
Reihen, nnd Ariäos, der auf einem Wagen fuhr, weil er verwundet 
war, ftieg ab und legte nebft feinem Gefolge den Banzer an. Waͤh— 
rend fie fich aber waffneten kamen die vorausgeſchickten Späher mit 
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der Nachricht zurück daß es nicht Reiter feien, fondern weidendes Zug: 
vieh. Da fchlogen fogleich Alle daß irgendwo in der Nähe der König 
gelagert fei; denn mangjah auch nicht weit davon in den Dörfern 
Rauch auffteigen. Klearchos führte nun zwar das Heer nicht gegen 
die Feinde, denn er wußte daß die Soldaten müde waren und nichts 
gegefien hatten, auch- war es bereits fpät; doch fehlug er audy Feine 
andere Richtung ein, um den Schein zu vermeiden als fliehe er, fon= 
dern z0g gerade aus und lagerte fich bei Sonnenuntergang mit der 
Spibe des Heeres in die nächften Dörfer, aus welchen von dem könig— 
lichen Heere jelbit das Holzwerf der Häufer-fortgfchleppt worden war. 
Dennoch fanden die Eriten einigermaßen ein Nachtlager, die aber fpäter 
in der Dunkelheit anfamen lagerten, wie es der Zufall fügte, im 
Freien, und machten dadurch daß fie einander zuriefen einen großen 
Lärm, fo daß er felbft dem Feinde hörbar wurde; weßhalb die Nächiten 
von den Feinden fogar aus ihren Selten flohen. Es zeigte fich die 
am folgenden Tage; denn man fah weder Zugvieh, noch ein Lager, 
nod) Rauch irgendivo in der Nähe. Es gerieth aber, wie es fcheint, 
felbft der König durch den Anzug des Heeres in Schredien ; er verrieth 
dieß nämlich durch das was er am folgenden Tage that. Im Berlaufe 
diefer Nacht wurden aber auch die Griechen in Schreden gefest, und 
es war ein Lärm und Getümmel, wie ε in folchen Fällen natürlich 
ift. Da befahl Klearchog dem leer Tolmides, dem beften Herolde 
feiner Zeit, den er bei fich hatte, Stille zu gebieten und auszurufen 
daß die Heerführer befannt machen ließen, wer den anzeige welcher 
den Eſel zwilchen die Waffen habe laufen laffen folle ein Talent Sil- 
ber* zur Belohnung erhalten. Aus diefer Bekanntmachung fah der 
Soldat daß e8 ein leerer Schrecken gewefen und die Heerführer in 
Sicherheit feien. Mit der Morgendämmerung befahl Klearchos den 
Griechen fih in Schlachtordnung aufzuftellen, wie fie in der Schlacht 
geftanden hatten. 


*Etwa 2400 Gulden. 
Kenophon I. 4 
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3, Mas ich aber fo eben gefagt habe, daß nämlich der König 
über den Anmarfch [der Griechen] in Schrecken gerathen fei, zeigte fich 
auf folgende Weije. Am vorhergehenden Tage nämlich hatte er durch 
feine Abgefandten die Auslieferung der Maffen verlangt; jegt aber 
fchiefte er mit Sonnenaufgang Herolde eines Maffenftillftandes wegen. 
Als diefe zu den VBorpoften famen verlangten fie nad) den Heerführern. 

Als die Vorpoſten dieß meldeten, fo fagte Klearchog, welcher eben die 
Reihen mufterte, den Vorpoften, fie follten die Herolde warten heißen 
bis er Zeit habe. Nachdem er aber das Heer fo aufgeftellt hatte daß 
es in guter Berfaffung war, überall den Anblic einer dichtgefchloffenen 
Linie darbietend und Fein Unbewaffneter zu fehen war, ließ er die Bo— 
ten rufen, trat ihnen begleitet von den beitbewaffneten und ftattlichften 
feiner Leute entgegen, und forderte die übrigen Heerführer auf daſſelbe 
zu thun. Als er zu den Boten fam fragte er fie was fie wollten. 
Diefe antworteten, fie kämen wegen eines Waffenftillftandes und feien 
Männer die geeignet fein würden die Bedingungen des Königs den 
Griechen und die der Griechen dem Könige zu hinterbringen. Da er: 
widerte er: „Meldet ihm alfo daß wir uns zuerft fchlagen müflen; 
denn wir haben Fein Frühſtück, und ohne für diefes geforgt zu haben 
will es Keiner wagen den Griechen von einem Waffenftillftande zu 
reden.“ Ms die Boten dieß vernommen hatten ritten fie fort und 
famen fchnell wieder (woraus eben erfichtlich war daß irgendwo in 
der Nähe ver König war oder irgend ein Anderer, welchem die Ver: 
handlung übertragen war) und erklärten, dem Könige fcheine das was 
fie ſagten billig, und fie Hätten Wegweifer mitgebracht, die fie, wenn ein 
Maffenitillftand zu Stande käme, führen follten in Gegenden woraus 
fie fich mit den nöthigen Lebensmitteln verſehen könnten. Er aber 
fragte, ob er den Waffenftillftand blos für die Perfon der Ab: und Zu: 
gehenden ſchließen, oder ob er auch auf die Mebrigen fich erſtrecken 
folle. „Auf Alle, erwiderten fie, bis dem Könige euere Bedingungen 
binterbracht find.” Nach diefer Erklärung ließ fie Klearchos abtreten 
und hielt Berathung. Und es wurde bejchloffen fchnell den Waffen: 
jtillftand zu fehließen und ohne einen Angriff beforgen zu müflen nach 
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den Lebensmitteln fich aufzumachen und diefelben in Empfang zu neh: 
men. Klearchos aber fagte: „Auch ich bin diefer Meinung ; doch werde 
ich mich nicht fogleich erflären, fondern zögern, big die Boten bejorgt 
werben, wir möchten ung gegen den Abfchluß des Waffenftillitandes 
entfcheiden. Freilich glaube ich, fügte er hinzu, daß auch unfere Sol: 
daten daflelbe befürchten werden.“ Als es ihm nun Zeit zu fein ſchien 
erklärte er feine Einwilligung zu dem Maffenftillftande, und verlangte, 
man solle fie jogleich zu den Lebensmitteln führen. Und jene thaten 
dieß; Klearchos aber brach mit dem Heere in Schlachtordnung auf, 
um ven Maffenftillftand zu Schließen, und er ſelbſt führte die Nachhut. 
Und fie fliegen auf Gräben und Kanäle, die voller Waſſer waren, jo 
dag man ohne Brücken nicht über diefelben ſetzen konnte; fie machten 
fi) aber Stege aus den Balmbäumen die umgeftürzt waren, andere 
aber hieben fie auch um. Hier Fonnte man fehen wie Klearchog das 
Gommando führte; in der linfen Hand hatte er eine Lanze, in der 
rechten einen Stock; und wenn Einer und der Andere der zu diefer Ar: 
beit Gommandierten ihm läßig zu fein fchien, fo wählte er fich einen 
der es verdiente aus und fchlug ihn, und zugleich legte er felbft in den 
Schlamm tretend Sand an, fo daß fich Alle ſchämten feinen Eifer nicht 
zu theilen. Gommandiert von ihm hierzu waren nur die Leute bis zu 
30 Jahren; als aber die Aeltern fahen wie eifrig Klearchos war, legten 
auch fie Hand an. ES betrieb aber Klearchos die Sache viel eifriger, 
weil er argwöhnte, es Seien die Gräben nicht immer fo voll Waſſer 
(denn eg war nicht die zur Bewällerung der Felder geeignete Jahres: 
zeit), fondern der König habe, vermutete er, das Mafler deßhalb auf 
die Felder geleitet damit jest fchon den Griechen auf dem Marfche 
viele Schwierigfeiten fich zeigten. Auf diefem Marfche nun famen fie 
in Dörfer, woraus die Wegweiler fie anwieſen die nöthigen Lebens: 
mittel zu nehmen. Es fanden fich aber in denfelben vieles Getreide, 
Palmwein und PBalmeffig. Die Datteln felbft, wie man fie in Grie: 
henland zu fehen befümmt, waren für das Geſinde bei Seite gelegt, 
die für die Herren aber abgefonderten waren auserlefen, von außer: 
orventlicher Schönheit und Größe und an Farbe ganz dem Bernftein 
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gleich; einen Theil davon trodnete man und bewahrte ihn zum Nach— 
tifch auf. Auch zum Trunfe fchmeckten fie angenehm, verurfachten aber 
Kopffchwerz. Hier afen auch die Soldaten zum erften Mal den Palm: 
fohl*, und die Meiften ftaunten über das Ausfehen umd den eigen: 
thümlichen Wohlgeſchmack deffelben. Er verurfachte aber ebenfalls 
heftigen Kopfichmerz. Der Palmbaum aber aus welchem der Kohl 
herausgenommen wurde verdorrte ganz und gar. Hier blieben fie 
drei Tage; und von dem großen Könige Fam Tiffaphernes und der 
Bruder der Gemahlin des Königs und drei andere Berfer, nebft einem 
Gefolge von vielen Sklaven. Als die Heerführer der Griechen mit 
ihnen zufammentrafen, fprach zuerft Tiffaphernes vermittelft eines 
Dolmetfchers Folgendes: „Sch erachtete es, ihr Griechen, als Nachbar 
von Griechenland, da ich fah daß ihr in viele Gefahren und Schwierig: 
keiten gerathen feid, für einen Gewinn, wenn ich vielleicht von dem 
Könige mir die Erlaubniß erbitten Fünnte euch wohlbehalten nad) 
Griechenland zurüdzubringen. Denn ich glaube daß mir dafür ge— 
dankt werden wird, fowohl von euch als auch von ganz Griechenland. 
Sn diefer Meberzeugung bat ich den König, indem ich ihm vworftellte 
es fei Billig daß er fich mir gefällig erweife, weil ich zuerft ihn von 
dem [beabfichtigten] Angriffe des Kyros benachrichtigte und zugleich 
mit der Nachricht auch Hülfstruppen brachte und allein unter denen 
welche den Griechen gegenüberftanden nicht die Flucht ergriff, fondern 
hindurch brach und mich mit dem Könige in euerm Lager vereinigte, 
wohin der König, nachden er den Kyros getödtet, gefommten war, und 
weil ich die Perfer auf Seiten des Kyros mit diefen da, welche jest 
hier bei mir und die eben feine Getreueſten find, verfolgte. Und ver 
König verfprach mir diefe Sache in Erwägung zu ziehen, hieß mich 
aber auch zu euch gehen und euch zu fragen, weßhalb ihr gegen ihn 
zu Felde gezogen feid. Ich rathe euch nun gemäßigt zu antworten, 
damit es mir erleichtert wird wo möglich etwas Günftiges für euch 
bei ihm auszuwirfen.“ Hierauf traten die Griechen ab und hielten eine 
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Berathung. Ihre Antwort, welche Klearchos vortrug, lautete: „Wir 
hatten weder, als wir und fammelten, noch als wir den Marfch an: 
traten, die Abficht den König anzugreifen ; allein Kyros erfann vielerlei 
Borwände, wie auch dur recht gut weißt, um euch unvorbereitet zu über: 
rafchen und ung hierher zu führen. Als wir ihn aber bereits in miß— 
licher Lage fahen ſchämten wir ung vor Göttern und Menfchen ihn im 
Stiche zu laffen, während wir ung früher von ihm hatten Wohlthaten 
erweifen laffen. Nun aber Kyros todt ift, machen wir dem Könige 
weder feinen Thron ftreitig, noch gibt es einen Grund weßhalb wir 
das Land des Königs verwüften wollten; auch möchten wir ihn Feines- 
wege tödten, fondern wir würden in unfere Heimat ziehen, wenn man 
uns unangefochten liege. Gegen jeden Angreifer aber werden wir ung 
mit Hülfe der Götter zu vertheidigen fuchen; doch werden wir aud), 
wenn ung Jemand zuerft Gutes erweifet. diefem in Erwiderung des: 
jelben, fo weit wir e8 vermögen, nid nachſtehen.“ So ſprach er. 
Hierauf erwiderte Tiffaphernes: „Die will ich dem Könige Hinter: 
bringen und euch wiederum feine Antwort. Bis ich wiederfomme, 
fol ver Waffenftillftand fortdauern, und wir wollen euch Lebensmittel 
zu Markte bringen.” Am folgenden Tage Fam er nicht, jo daß die 
Griechen beforgt wurden; am dritten aber fam er und fagte, er habe 
ε bei vem Könige ausgewirkt, die Griechen ungefährdet in ihre Hei: 
mat zurüdbringen zu dürfen, obgleich ſehr Viele dagegen eingewendet 
hätten, es fei ver Würde des Königs zuwider, die welche gegen ihn 
zu Felde gezogen feien ziehen zu laffen. „Und jet, fchloß er, Eönnt 
ihr von ung die feierliche Berficherung nehmen daß ihr in umferem 
Land nichts zu beforgen habt, fondern daß wir euch ohne Hinterlift 
nach Griechenland zurücführen und Lebensmittel zu Markte bringen 
werben; wo aber feine zu faufen find, wollen wir euch geftatten die 
Lebensmittel aus dem Lande felbft zu nehmen. Ihr aber werdet uns 
dagegen ſchwören müflen friedlich wie durch Freundesland zu. mars 
fchieren und, wann wir nichts zu Markte bringen, nur Speife und Tranf 
zu nehmen, wenn wir aber etwas zu Markte bringen, euch die Lebeng- 
mittel durch Kauf zu verfchaffen.” Dieß wurde genehmigt und θὲς 
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ſchworen, und Tiffaphernes und der Bruder der Königin gaben den 
griechifchen Heerführern und Hauptleuten den Handfchlag und em— 
pfiengen denfelben von den Griechen. Hierauf jagte Tiffaphernes: 
„Jetzt gehe ich nun wieder zum Könige; wann ich aber das was ich 
beabfichtige beforgt habe werde ich marfchfertig wiederfommen, um 
euch nach Griechenland zurückzuführen und ſelbſt in meine Provinz 
zurückzukehren.“ 

4. Hierauf warteten die Griechen und Ariäos nahe bei einander 
gelagert mehr ale 20 Tage auf Tiffaphernes. Während diefer kamen 
zu Ariios feine Brüder und feine übrigen Verwandten, und zu feinen 
Leuten einige Perſer, welche denfelben Hoffnung machten und von 
welchen Einige auch vom Könige die feierliche Verſicherung brachten, 
e8 werde ihnen der König weder den Kriegszug mit Kyros noch fonft 
etwas yon dem Vergangenen nachfragen. Als dieß gefchehen Fümmer: 
ten ſich Ariäos und die Seinigen offenbar weniger um die Griechen, 
jo daß ſchon deßhalb die -meiften der Griechen gegen fie mißtrauifch 
waren und zu Klearchos und den übrigen Heerführern famen und fag- 
ten: „Was warten wir noch ὁ Dder willen wir etwa nicht daß der König 
Alles darum geben würde uns zu verderben und auch die übrigen 
Griechen abzufchreden, gegen den großen König zu Felde zu ziehen? 
Und jest verleitet er ung zu warten, weil fein Heer zerftreut iſt; ſo— 
bald er aber feine Truppen wieder zufammengezogen hat wird er ung 
ficherlich angreifen. DBielleicht aber zieht er irgendwo Gräben oder 
wirft Verſchanzungen auf, damit der Weg nicht zu paffieren ift. Denn 
nimmermehr wird er freiwillig ἐδ zugeben daß wir nach Griechenland 
gelangen und dort die Kunde verbreiten, wir, ein fo kleines Häuflein, 
hätten den König vor den Thoren feines eigenen Palaftes befiegt und 
feien dann unter Hohnlachen davon gezogen.“ Klearchos aber er: 
widerte denen welche diefes fagten: „Ich beherzige zwar auch dieß 
Alles, aber ich bevenfe daß, wenn wir jegt abziehen, es den Anſchein 
haben wird als zugen wir in feindlicher Abficht ab und handelten 
gegen den Vertrag. Ferner wird ung erftens Niemand Lebensmittel 
zu Marfte bringen, noch Dörfer anweifen, woraus wir uns mit Mund— 
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vorrath verfehen fünnen ; zweitens werden wir feine Wegweifer haben 
und zugleich wird, wenn wir dieß thun, Ariäos fogleich von ung ab— 
fallen, fo daß ung feine Freunde mehr bleiben, fondern jelbft die welche 
wir früher hatten unfere Feinde fein werden. Ob wir etwa auch πο 
über einen andern Fluß feßen müflen weiß ich nicht, vom Euphrat 
aber wiflen wir es gewiß daß es unmöglich ift denfelben zu überfchrei- 
ten, wenn Feinde es wehren. Wenn es zur Schlacht kömmt, haben 
wir gar feine Reiterei die uns unterftüßt, die Feinde aber haben jehr 
zahlreiche und vortreffliche Reiter. Wen könnten wir alfo, wenn wir 
fiegen, tödten? Werden wir aber gefchlagen, fo ift es unmöglich daß 
einer fich rette. Ich weiß alfo nicht wozu der König, dem fo Vieles 
zu Gebote fteht, wenn er ung verderben will, zu ſchwören, den Hands 
fchlag zu geben, die Götter durch einen Meineid zu verlegen und feinen 
Zuficherungen bei Griechen und Barbaren allen Glauben zu entziehen 
braucht.“ Der Art fagte er noch Vieles. Inzwiſchen kam Tiffas 
phernes mit feinen Truppen, um in feine Provinz zurüdzufehren, 
und Orontas mit feinen Truppen. Diefer hatte απ feine Ges 
mahlin, die Tochter des Königs, bei fih. Hierauf zogen fie endlich 
weiter unter der Führung des Tiffaphernes, der auch dafür forgte 
daß Lebensmittel zu Marfte famen. Es zog aber auch Ariäos mit 
den aftatifchen Truppen des Kyros mit Tiffaphernes und Orontag zus 
fammen und ichlug auch bei jenen fein Lager auf. Die Griechen aber, 
welche dieſen nicht trauten, marfchierten, von MWegweifern geführt, für 
fich allein. Sie lagerten fich aber jedesmal eine Barafange vder etwas 
weniger von einander entfernt, und beide Theile hüteten fich vor ein: 
ander wie vor Feinden, was ſogleich Argwohn erwedte. Manchmal, 
wenn fie an demfelben Blage Holz fällten oder Futter und anderes 
dergleichen holten, fchlugen fie auch einander, fo daß auch dieß Urfache 
einer feindlichen Stimmung war. Nachdem fie drei Tagemärfche weit 
gezogen waren gelangten fie zu der fogenannten medifchen Mauer 
und famen innerhalb derfelben. Sie {{Π aus Backſteinen erbaut, die 
durch Erdharz verbunden find, 20 Fuß breit und 100 Fuß hoch; ihre 
Länge, hieß es, betrage 20 Barafangen. Bon Babylon ift fie nicht 
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weit entfernt. Bon da marfchierten fie in zwei Tagemärfchen acht 
Parafangen weit und fetten über zwei Kanäle, über den einen auf 
einer Brüde, über den andern auf fieben Fahrzeugen, welche die bei- 
den Ufer verbanden. Diefe find aus dem Tigris hergeleitet; von ihnen 
find Gräben über das Land gezogen, zuerft große, dann Fleinere, zulegt 
nur fchmale NRinnen, wie in Oriechenland über die Fennichfelder. 
Dann Famen fie zum Tigris, an welchem eine große und volfreiche 
Stadt, Namens Sittafe, liegt, 15 Stadien vom Fluffe entfernt. Die 
Griechen lagerten fich neben derfelben in der Nähe eines großen und 
Schönen und dicht mit allerlei Bäumen bewachfenen Parks, die Berfer, 
nachdem fie über den Tigris gegangen waren; doch fah man nichts 

von ihnen. Nach dem Abendeflen giengen Prorenos und Xenophon 
gerade vor dem Lager auf und ab, als fich ein Menſch näherte und die 
Borpoften fragte, wo er wohl den Prorenos oder Klearchos fprechen 
fönnte; nach Menon aber fragte er nicht, obgleich er von Ariäos, dem 
Saftfreunde Menon’s, Fam. Als nun Proxenos fagte: „Ach bin es 
felbft nach dem du fragft,“ fo fprach der Mann Folgendes: „Ariäos 
und Artaozos, die Getreuen des Kyros und eure Freunde, fenden mich 
und rathen euch auf euerer Hut zu fein, daß euch die Perſer nicht des 
Nachts überfallen; es find aber viele Truppen in dem nahen Parf. 
Auch rathen fie euch eine Wache an die Brüde über den Tigris zu 
fchiefen, da Tiffaphernes beabfichtigt diefelbe in der Nacht wo möglich 
abzubrechen, damit ihr nicht hinüber könnt, fondern mitten zwifchen 
dem Fluß und dem Kanal eingefchloffen werdet.“ Als fie dieß ver: 
nahmen führten fie ihn zu Klearchos und erzählten ihm was er fage. 
Ueber diefe Mittheilung erfchrad Klearchos fehr und gerieth in Be: 
forgniß. Ein junger Mann aber unter ven Anwefenden, welcher die 
Sache überlegte, fagte, der Meberfall und das Abbrechen der Brücke 
fimmten nicht zufammen. „Denn e8 ift Elar, ſprach er, daß fie bei 
dem Meberfall entweder fiegen oder befiegt werden müflen. Wenn 
fie nun fiegen, was brauchen fie die Brüde abzubrechen? Wir würden 
ja, felbft wenn der Brücken noch fo viele wären, nirgendshin und durch 
die Flucht retten fünnen. Siegen wir dagegen, fo werben jene, wenn 
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die Brücke abgebrochen ift, nirgendshin fliehen fünnen; auch wird 
ihnen, wenn noch fo Viele jenfeits find, Keiner helfen Fünnen, wenn 
die Brüde abgebrochen ift.“ Als Klearchos diejes hörte fragte er den 
Boten, τοῖς groß wohl das Land zwifchen dem Tigris und dem Kanal 
[εἰ ὃ Diefer antwortete, e8 fei groß und es lägen Dörfer und viele 
große Städte darin. Da erfannte man denn daß die Perfer ven Men: 
ſchen unter der Hand abgefchieft hätten, weil fie beforgten daß die 
Griechen die Brücke abbrechen und auf der Snfel bleiben möchten, wo 
fie auf der einen Seite den Tigris, auf der andern den Kanal als 
Schutzwehr hätten und die Lebensmittel aus dem dazwifchen liegenden 
Lande ziehen Fönnten, welches groß und fruchtbar fei, und dem e8 nicht 
an Leuten fehle die es bebauen würden, und daß es endlich gar eine 
Zufluchtsftätte würde für Jeden der Feindfeligfeiten gegen den König 
unternehmen wollte. Hierauf begaben fie fich zur Ruhe, ſchickten aber 
dennoch an die Brücke eine Wache. Allein von Feiner Seite her ge: 
ſchah ein Angriff, auch näherte fich, nach der Ausfage der Wache, Fein 
Feind der Brüde. Als der Tag anbrach zogen fie über die Brücke, 
welche aus 37 Fahrzeugen zufammengefest war, mit der größten Vor: 
fiht; denn Einige der Griechen, die bei Tiffaphernes waren, hatten 
ihnen verrathen daß man fie während des Nebergangs angreifen werde; 
allein dieß war falſch. Es ließ fich zwar während des Uebergangs 
Glus mit einigen Andern fehen, welcher aufpaßte ob fie über den 
Fluß gehen würden, er ritt aber wieder weg nachdem er es gefehen 
hatte. Bon dem Tigris zogen fie in vier Tagemärfchen 20 Barafangen 
weit bis zu dem ein Plethron breiten Fluß Physkos, über welchen eine 
Brüde führte. Dafelbft liegt eine große bewohnte Stadt, mit Namen 
Dpis. In der Nähe derjelben begegnete den Griechen der uneheliche 
Bruder des Kyros und des Artarerres, welcher von Sufa und (δ δας 
tana her ein. großes Heer dem Könige zu Hülfe führte. Gr ließ feine 
Truppen Halt machen und fah fich die Griechen an, während fie vor: 
überzogen. Klearchos führte das Heer in einer Breite von zwei Mann 
und ließ während des Marfches von Zeit zu Zeit halten. So lange 
er aber die Spibe des Heeres halten ließ, mußte durch das ganze Heer 
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hindurch ein Stillftand entftehen, fo daß das Heer felbft den Griechen 
fehr groß vorfam und fein Anblick die Berfer in Erftaunen jeßte. Bon 
da zogen fie durch Medien in ſechs Tagemärfchen 30 Barafangen weit 
durch wüfte Gegenden bis zu den Dörfern der Paryfatis, der Mutter 
des Kyros und des Königs. Diefe überließ Tiffaphernes zum Hohne 
gegen Kyros den Griechen zur Plünderung, nur durften fie die Be: 
wohner nicht als Sflaven mit ſich nehmen. Man fand aber in denfelben 
vieles Getreide, Schafe und andere Sachen. Bon da zogen fie, den 
Tigris zur Linken, in vier Tagemärfchen 20 Parafangen weit durch 
wüjte Gegenden. Auf dem erften Tagemarfch lag jenfeit des Fluffes 
eine große und blühende Stadt, Namens Känä, aus welcher die 
Barbaren auf Flößen von Leder* Brod, Käfe und Wein herüber: 
brachten. 

5. Hierauf famen fie an den vier Plethren breiten Fluß Za— 
patas, und blieben dafelbft drei Tage. Während diefer Seit Hatte man 
zwar vielfachen Grund zum Argwohn, doch zeigte fich Feine offenbare 
feindliche Abficht. Klearchos beichloß daher fich mit Tiffaphernes zu 
beiprechen und wo möglich dem Argwohn ein Ende zu machen, bevor 
daraus Feindfeligfeiten entftänden. Er ließ ihm alfo durch einen Bo- 
ten jagen daß er mit ihm zu fprechen wünfche. Diefer war dazu bereit 
und lud ihn ein zu fommen. Als fie zufammenfamen, fprach Klearchos 
Folgendes: „Tiffaphernes, ich weiß daß wir einander geſchworen und 
den Handfchlag gegeben haben einander nichts Schlimmes zuzufügen, 
ich jehe aber daß du dich vor ung wie vor Feinden hüteft, und wir, die 
wir dieß fehen, hüten ung wieder dagegen. Da ich aber trotz aller 
Aufmerkfamfeit nicht wahrnehmen kann daß du verfuchteft ung Uebles 
zuzufügen, und ich gewiß weiß daß wir auch nicht einen Gedanken an 
fo etwas hegen, fo fehien e8 mir gut mich mit dir zu befprechen, δα: 
mit wir wo möglich einander das Mißtrauen benähmen. Denn id) weiß 
daß fchon Menfchen die theils in Folge von Verleumdungen, theils 
aus Argwohn einander fürchteten, indem fie einem erwarteten Unrechte 
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zuvorfommen wollten, heillofes Unglück brachten über Leute welche 
dergleichen weder vorhatten, noch dazu.geneigt waren. In der Ueber: 
zeugung nun daß dergleichen Unbilden am erften durch Beiprechung 
befeitiggt werden, bin ich gefommen, und will dich überzeugen daß du 
uns ohne Grund mißtrauft. Zuerſt nämlich und vor Allem verbieten 
ung die bei ven Göttern geſchworenen Eide gegen einander feindlich 
zu handeln ; wer aber fich bewußt ift diefe verlegt zu haben, den möchte 
ich nimmer glüdlich fchägen. Denn ich weiß nicht durch welche 
Schnelligkeit der Flucht er dem Nachefriege ver Götter entrinnen oder 
in welches Dunfel er fich verbergen oder in welches Bollwerk er fich 
einschließen fünnte, Ueberall {{ ja Alles den Göttern unterworfen 
und allerwärts haben die Götter über Alles gleiche Gewalt. So denfe 
ich von dem Eide und den Göttern deren Obhut wir die zwifchen uns 
geichloffene Freundfchaft anvertraut haben. Auf Erden aber, glaube 
ich, bift du gegenwärtig für uns das größte Gut. Denn mit dir ift 
jeder Weg gangbar, jeder Fluß leicht zu überichreiten, und Fein Mangel 
an Lebensmitteln ; ohne dich aber ift der ganze Weg im Finftern, denn 
wir fennen ihn nicht, jeder Fluß fchwer zu überfchreiten, jede Men: 
ſchenmaſſe furchtbar, am furchtbarften aber die Einöde, denn diefe ift 
voll der größten Schwierigkeiten. Wären wir aber auch) wahnfinnig 
genug dich zu tödten, was würden wir Anderes dadurch bezwecken als 
daß wir nach der Ermordung unseres Wohlthäters mit dem Könige. 
dem gefährlichiten Gegner, einen Kanıpf beitehen müßten? Wie vieler 
und wie großer Hoffnungen ich mich aber berauben würde, wenn ich es 
unternähme dir Uebles zuzufügen, das will ich nun darthun. Ich 
firebte nämlich nach der Freundfchaft des Kyros, weil, wie ich die 
Veberzeugung hatte, er zu jener Zeit am Meiften im Stande war 
Gutes zu erweifen wem er wollte; jest aber fehe ich dich im Befige 
der Macht und des Gebietes des Kyros, während du zugleich deine 
eigene Provinz behältft und die Macht des Königs, welche Kyrog zu 
befämpfen hatte, zu deiner Unterftüßung bereit ift. Wer follte unter 
ſolchen Umftänden ſo mwahnfinnig fein daß er nicht dich zum 
Freunde haben wollte? Sch will aber auch die Gründe anführen 
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woraus ich die Hoffnung ſchöpfe daß auch du unfer Freund fein willft. 
Ich weiß nämlich von den Myſiern und weiß auch von den Pifiviern 
daß fie euch beläftigen ; diefe num glaube ich mit den mir zu Gebote 
ftehenden Truppen euch unterwerfen zu können; ich höre aber daß es 
auch noch viele andere Völfer diefer Art gibt, denen ich die Macht, euer 
Glück zu ftören, benehmen zu fünnen glaube. Was aber die Aegypter 
betrifft, fo fehe ich nicht ein welche Truppenmacht ihr befier zu ihrer 
Züchtigung verwenden könnt als die welche [661 mir zu Gebot fteht. 
Unter deinen Nachbarn aber würdeft du, wenn du Freund eines fein 
wolltejt, der mächtigfte jein; wenn dir aber einer etwas zu Leide thäte, 
fo fönnteft du als Gebieter fchalten, wenn du ung in deinem Dienfte 
hätteft, die wir nicht allein des Soldes wegen dir dienen würden, fon: 
dern auch aus Dankbarkeit, welche wir dir für unfere Erhaltung 
Ichuldig wären. Wenn ich alſo diefes Alles erwäge, fo fcheint mir 
dein Mißtrauen gegen uns unbegreiflich ; jo daß ich gerne dem Namen 
deſſen willen möchte der jo große Beredfamfeit befißt daß er durch 
feine Worte dich überzeugen fonnte, wir führten Schlimmes gegen dich 
im Schilde.“ Solches ſprach Klearchos ; Tiffaphernes aber erwiderte 
alfo: „Sch freue mich, Klearchos, von dir fo verftindige Worte zu 
hören; denn wenn du diefes einftehft würdeft du, wie mir fcheint, dein 
eigenes Unglüd wollen, wenn du gegen mich etwas Schlimmes im 
Schilde führte. Damit du aber einftehft daß auch ihr dem Könige 
und mir ohne Grund mißtrauen würdet, fo höre auch mich. Wenn 
wir nämlich euch verderben wollten, meinft du, e8 fehle ung an einer 
zahlreichen Reiterei oder an Fußvolf oder an Waffen, mit denen wir 
im Stande wären eud) zu fehaden, ohne ung felbit einer Gefahr aus: 
zufegen? Dover meinft du, es fehle an Pläßen die fich dazu eigneten 
euch anzugreifen? Müßt ihr nicht unter vielen Mühfeligfeiten fo viele 
&benen durchziehen, deren Bewohner uns befreundet find? Und feht 
ihr nicht daß ihr fo viele Gebirge überfteigen müßt, die wir im Bor: 
aus befegen und euch den Mebergang wehren fünnen? Und gibt es 
nicht fo viele Flüffe, an welchen wir es nach unferm Gutdünfen εἰπε 
richten fünnen, mit fo Vielen von euch zu kämpfen als ung beliebt? 


| 


| 
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Unter diefen find aber einige über welche ihr gar nicht ſetzen Fünntet, 
wenn wir euch nicht dazu behülflich wären. Wenn wir aber in Allem 
diefem unterlägen, fo widerftehen doch gewiß die Feldfrüchte nicht ver 
Macht des Feuers. Diefe fünnten wir verbrennen und euch den Hunger 
entgegenftellen, mit welchem ihr, wenn ihr noch fo tapfer wäret, den 
Kampf nicht beftehen Fünntet. Wie follten wir alfo, da wir fo viele 
Mittel zum Angriffe gegen euch befigen, von denen feines für ung mit 
Gefahr verbunden ift, dennoch von allen diefen dasjenige auswählen 
welches fündhaft vor Göttern und fchändlich vor Menfchen ift? Das thun 
nur ganz rath- und hülflofe Menfchen, die der Nothwendigkeit weichen 
und die noch dazu fchlecht find, daß fie durch Meineid gegen Götter und 
durch Treulofigfeit gegen Menfchen etwas durchzufeßen fuchen. Wir, 
Klearchog, find weder fo unbefonnen, uoch So thöricht.. Aber warum find 
wirdenn, da esdoch in unferer Macht fteht euch zu verderben, nicht dazu ge: 
fchritten? Wiſſe daß daran mein Verlangen Schuld ift mir bei den 
Griechen Vertrauen zu erwerben, um durch eben das Heer auf wel: 
ches Kyros beim Hermarjche des Soldes wegen vertraute vermittelt 
meiner Wohlthaten jtarf zurücdzumarfchieren. Welche Dienfte ihr mir 
aber erweifen werdet Haft du fehon zum Theil gejagt, den wichtigften 
aber weiß ich: Auf dem Haupte nämlich darf nur der König die Tiara 
aufrecht tragen, im Herzen aber fünnte fie leicht auch ein Anderer, 
wenn ihr ihm zur Seite fteht, tragen*.” Diefe Aeußerungen fchienen 
dem Klearchos aufrichtig zu fein, und er fagte: „Verdienen alfo nicht 
die welche bei jolden Gründen zum guten Bernehmen unter ung es 
verfuchen durch Verleumdung ung zu Feinden zu machen die härtefte 
Strafe?” „Sch werde, fprach Tiffaphernes, wenn ihr Heerführer und 
Hauptleute zu mir fommen wollt, öffentlich diejenigen nennen die 
dich bei mir Schlimmer Abfichten gegen mich und mein Heer befchul: 
digen.” „Sch aber, erwiderte Klearchos, werde fie Alle mitbringen 


* Bei den Perfern trug nur der König einen Turban mit uufrecht- 
ftehender Spitze; bei allen Andern war die Spike nach vorn herabgebogen. 
— Uebrigens enthalten die Worte des Tiffaphernes die Andeutung daß er 
wohl felbft mit Hülfe der Griechen nach dem Throne ftreben dürfte. 
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und dir ebenfalls ſagen woher meine Berichte über dich kommen.“ 
Nach dieſer Unterredung lud ihn jest Tiſſaphernes in freundſchaft— 
licher Weife ein zu bleiben, und zog ihn zur Tafel. Als aber am fol: 
genden Tage Klearchos in's Lager zurückkam war er offenbar ver 
Meinung, er ftehe in fehr freundfchaftlichen Verhältniſſen zu Tiffa: 
phernes, und berichtete was jener gefagt hatte und fagte, es müßten 
die zu Tiffaphernes gehen von welchen er dieß verlangt habe, umd 
die Griechen welche der Verleumdung überwiefen würden müßten 
als Verräther und Mebelgefinnte geitraft werden. Er argwöhnte aber 
daß Menon der Verleumder fei, weil er wußte daß er mit Ariäos 
bei Tiffaphernes gewefen fei, und daß er Umtriebe gegen ihn mache 
und Uebles gegen ihn beabftchtige, um das ganze Heer am fich zu 
ziehen und dadurch fih den Tiffaphernes zum Freunde zu machen. 
Aber auch Klearchos wünfchte das ganze Heer für fich zu gewinnen 
und feine Gegner zu befeitigen. Einige der Soldaten aber äußerten, 
im Widerspruch mit ihm, es follten nicht alle Hauptleute und Heer: 
führer gehen, und man folle dem Tiffaphernes nicht trauen. Klear— 
chos dagegen beftand mit Heftigfeit darauf, bis er es durchfegte daß 
fünf Heerführer und 20 Hauptleute giengen. Es folgten ihnen aud) 
ungefähr 200 Soldaten, um Lebensmittel einzufaufen. Als fie vor 
dem Zelte des Tiifaphernes anlangten wurden die Heerführer hin: 
eingerufen, nämlich Prorenos aus Böotien, Menon aus Theffalien, 
Agias aus Arfadien, Klearchos aus Lakedämon, und Sofrates aus 
Achaia; die Hauptleute aber blieben vor der Thüre. Nicht lange 
nachher wurden auf daffelbe Zeichen die im Zelte gefangen genommen 
und die außen niedergehauen. Hierauf ritten Ginige der perfifchen 
Reiter durch das Feld Hin und tödteten alle Griechen auf welche fie 
ftießen, Sflaven fowohl als Freie. Die Griechen fahen von ihrem 
Lager aus voller Verwunderung das Umbherreiten derfelben, und wuß— 
ten nicht was fie trieben, bis Nifarchos aus Arkadien, in den Unter: 
leib verwundet und die Eingeweide in den Händen haltend geflohen 
fam und alles DVorgefallene erzählte. Hierauf eilten alle Griechen 
voller Beftürzung umd in der Erwartung fie würden fogleich vor dem 
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Lager erfcheinen, zu den Waffen. Sie famen aber nicht Alle, fondern 
nur Ariäos, Artaozos und Mithrivates, welche dem Kyros am Er- 
gebenften gewefen waren, und der Dolmetfcher der Griechen fagte, er 
fehe und erfenne auch den Bruder des Tiffaphernes unter ihnen; es 
folgten ihnen auch außerdem noch etwa 300 geharnifchte Perſer. Als 
diefe nahe gefommen waren verlangten fie, es folle vorireten wer 
etwa von den Griechen Heerführer oder Hauptmann fei, damit fie die 
Aufträge des Königs eröffneten. Hierauf traten unter Beobachtung 
von Vorfichtsmaßregeln die griechifchen Heerführer Kleanor aus Dr: 
chomenos und Sophänetos aus Stymphalos vor und mit ihnen Xe— 
nophon aus Athen, um das Schidfal des Proxenos zu erfahren. 
Cheiriſophos aber war gerade mit Andern nach einem Dorfe wegge: 
gangen, um Lebensmittel zu holen. Als fie bis auf Gehörweite vor: 
getreten waren, fprach Ariäos Folgendes: „Kleacchos, ihr Griechen, 
hat die verdiente Strafe empfangen und ift todt, da er des Meineives 
und des Friedensbruches überwiefen worden ift, Brorenos aber und 
Menon ftehen in hohem Anfehen, weil fie feine hinterliftigen Abfichten 
angezeigt haben. Euch aber läßt der König die Maffen abfordern ; 
denn er nimmt fie als fein Eigenthum in Anfpruch, da fie dem Kyros, 
feinem Unterthanen, gehört hätten.“ Auf diefes gaben die Griechen 
folgende Erwiderung, welche Kleanor aus Orchomenos vorteug: 
„Ariäos, du ſchändlichſter aller Menfchen, und Hr Andern, die ihr 
Freunde des Kyros gewefen feid, fehämt ihr euch nicht vor Göttern 
und Menfchen daß ihr, obgleich ihr gefchworen habt einerlei Freunde 
und Feinde mit ung zu haben, in Berbindung mit Tiffaphernes, dem 
ruchlofeften und niederträchtigften Menfchen, uns verrathen und nicht 
nur eben die Männer denen ihr zufchivoret gemordet, fondern auch 
und Mebrige verrathen habt und mit unfern Feinden gegen uns her: 
anzieht?” Ariäos erwiderte: „Klearchos ift ja überführt worden zu— 
erſt gegen Tiffaphernes, D:ontas und ung Alle, die wir bei diefen 
find, Böfes im Schilde geführt zu haben.” Darauf entgegnete Xeno: 
phon: „Nun gut, wenn Klearchos gegen feinen Eid den Frieden ges 
brochen Hat, [0 hat er die verdiente Strafe; denn es ift gerecht daß 
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der Meineidige umfomme. Da aber Prorenos und Menon fih um 
euch verdient gemacht haben und unfere Heerführer find, fo fehicket fie 
hierher; denn fie werden offenbar verfuchen für euch und uns das 
Beite zu rathen, da fie Beider Freunde find.“ Hierauf befprachen fich 
die Barbaren lange Zeit mit einander und entfernten fich dann ohne 
etwas zu erwidern. 

6. Nachdem alfo die Heerführer auf diefe Weife gefangen wor: 
den waren, wurden fte abgeführt und enthauptet. Bon diefen war 
einer, Klearchos, nad) dem einftimmigen Urteil Aller die ihn Fannten 
ein außerft Friegstüchtiger und Friegsluftiger Mann. So lange näm- 
lich die Lafedämonier gegen die Athener Krieg führten, blieb er ge- 
borfam, als es aber Friede wurde, wußte er feine Mitbürger zu über: 
zeugen daß die Thrafier die Griechen beeinträchtigten, und fette es bei 
den Ephoren durch alle möglichen Mittel durch daß fie ihn zu Schiffe 
abſchickten, um die Thrafier landeinwärts vom Cherſones und Perin— 
thos zu befriegen. Als aber die Ephoren, da er bereits abgefegelt 
war, aus irgend einer Beranlaflung ihren Entfehluß änderten und ihn 
nöthigen wollten vom Iſthmos* aus wieder zurüczufehren, da ge: 
borchte er nicht weiter, fondern fegelte nach dem Hellefpont. Hierauf 
wurde er denn auch von der Obrigkeit in Sparta wegen Ungehorfamg 
zum Tode verurteilt. Bereits ald Verbannter kam er zu Kyros, und 
Kyros gab ihm (durch welche Gründe er denfelben dazu bewog {ἢ 
anderwärts ** berichtet) 10,000 Dareifen. Als er diefe empfieng gab 
er [ὦ nicht einem behaglichen Leben hin, fondern warb mit diefem 
Gelde Truppen, befriegte die Thrafier, beflegte fie in einem Treffen, 
und plünderte hierauf ihr Land, und fette den Krieg fort bis Kyros 
des Heeres bedurfte; dann zog er ab, um mit Jenem vereint wieder 
Krieg zu führen. Das feheint mir nun einen Friegsluftigen Mann zu 
verrathen, wenn einer, während er ohne Schande und Nachtheil im 


» Die Landenge von Korinth. 


* Gin Gedächtnißfehler Kenophon’s; deun er fpricht in biefer Schrift 
nirgends davon. 
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Frieden leben fann, es vorzieht Krieg zu führen, während er behaglich 
leben fann, fich Befchwerden unterziehen will, um nur Krieg führen 
zu können, und während er ohne Gefahr Reichthümer befiten kann, 
es vorzieht diefe durch den Krieg zu vermindern. Wie (Andere) auf 
Lieblinge oder ſonſt einen finnlichen Genuß, fo wollte diefer fein Ber: 
mögen auf den Krieg verwenden. So friegsluftig war er. Aber auch 
friegstüchtig fchien er mir infofern zu fein αἱ er die Gefahrliebte, bei Tag 
und Nacht ven Feind angriff und in mißlicher Lage Befonnenheit zeigte, 
wie Alle welche je um ihn waren einftimmig bezeugten. Auch galt er, 
dem Charafter gemäß wie er ihn befaß, für einen höchſt tüchtigen Anz 
führer. Denn er war, wie nur irgend einer, dafür beforgt daß feine 
Truppen die nöthigen Lebensmittel hätten, und verftand es diefelben 
bherbeizufchaffen und feinen Untergebenen die Meberzeugung einzuflößen 
daß man dem Klearchog gehorchen müfle. Dieß bewirfte er durch fein 
rauhes Weſen; denn er hatte eine finftere Miene und eine rauhe Stimme 
und firafte immer ftreng, manchmal απ im Zorn, fo daß es ihn zuwei— 
len reute. Selbſt aus Grundfat ftrafte er, denn ein Heer ohne Zucht, 
glaubte er, {εἰ zu Nichts zu brauchen. Ja er äußerte au), wie man 
fagte, der Soldat müſſe fi mehr vor dem Feldherrn als vor dem 
Feinde fürchten, wenn er Wache halten, ſich nicht an den Freunden 
vergreifen und willig gegen den Feind ziehen follte. In mißlichen 
Lagen nun gehorchten ihm die Soldaten fehr bereitwillig und zogen 
ihm feinen Andern vor; denn das Finftere in feiner Miene, fagten fie, 
erheitere fich dann, und fein rauhes Weſen fehien dem Feinde gegen- 
über thatfräftig zu fein, jo daß es heilbringend und nicht mehr rauf 
erichien. Sobald fie außer Gefahr waren, und es ihnen freiftand [ὦ 
unter die Befehle Anderer zu ftellen, verließen ihn Biele; denn ex 
hatte nichts Einnehmendes, fondern war immer rauh und hart, fo daß 
jeine Soldaten gegen ihn gefinnt waren wie Knaben gegen einen 
Lehrer. Daher hatte er denn auch niemals Leute die ihm aus Liebe 
und Ergebenheit folgten; diejenigen aber welche entweder auf Befehl 
des Staates oder aus Noth oder durch irgend einen andern Zwang 
gebunden ihm untergeben waren leifteten ihm firengen Gehorfam. 
&enophon I. 5 
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Hatten fie aber einmal angefangen mit ihm die Feinde zu befiegen, 
dann wirkte Bedeutendes zufammen, um feine Soldaten tüchtig zu 
machen ; denn fie hatten Mut gegen die Feinde, und die Furcht vor 
Strafe hielt fie in Zucht und Ordnung. So war er alfo, wenn er be: 
fahl; von Andern aber fich befehlen zu laſſen foll er nicht eben geneigt 
gewefen fein. Bei feinem Tode war er etwa 50 Jahre alt. 

Prorenos aus Böotien ftrebte ſchon als Jüngling ein Mann zu 
werden der tüchtig wäre Großes auszuführen, und von diefem Ver— 
langen getrieben nahm er Unterricht bei Gorgias aus Leontini*. 
Nachdem er fich durch den Umgang mit diefem gebildet hatte, und nun 
im Stande zu fein ‚glaubte über Andere zu gebieten und den Männern 
vom erften Range befreundet das ihm erwieſene Gute erwidern zu 
fönnen, nahm er an diefem Unternehmen des Kyros Antheil, und 
glaubte hierdurch fich einen großen Namen, großen Einfluß und viele 
Reichthümer zu erwerben. Obgleich er aber nach fo großen Dingen 
fehr begierig war, fo legte er doch anderſeits auch das deutlich an den 
Tag daß er nicht Willens [οἱ eines diefer Güter auf unredliche Weife 
zu gewinnen, jondern er glaubte dieß auf rechtliche und ehrenhafte 
Weiſe erlangen zu müflen, auf andere Art nicht. Wadere Männer 
befehligen fonnte er wohl, aber er wußte den Soldaten weder Achtung 
gegen fich noch Furcht einzuflößen, fondern er hatte fogar mehr Scheu 
vor feinen Soldaten als feine Untergebenen vor ihm, und offenbar 
fürchtete er fich mehr feinen Soldaten verhaßt zu werden als feine 
Soldaten ihm ungehorfam zu fein. Um ein guter Heerführer zu fein 
und zu feheinen glaubte er genüge es den welcher fich wacker benehme 
zu loben, dagegen den welcher Unrecht thue nicht zu loben. Daher 
waren ihm die wadern Männer unter feinen Leuten ergeben, δίς 
Schlechten dagegen fuchten ihn, als einen Mann mit dem man leicht 
fertig werden könne, zu hintergehen. Als er ftarb war er etwa 30 
Jahre alt. 


* Gorgias aus Leontini war einer der berühmteften Sophiften und 
Lehrer der Beredſamkeit. 
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Menon aus Theflalien zeigte fich höchft begierig nach Reichthum, 
begierig nach Herrichaft, damit er fich bereichere, und begierig nad) 
Auszeichnung, damit er mehr gewinne; mit den Mächtigften wünſchte 
er befreundet zu fein, damit feine Frevel ungeftraft blieben. Zur Gr: 
reichung feiner Wünfche glaubte er führe der Fürzefte Weg durd) Mein- 
eid, Lug und Trug; Aufrichtigfeit aber und Wahrhaftigkeit galt ihm 
für daffelbe wie Dummheit. Daß er Niemanden liebte verrieth er 
deutlich; weflen Freund er fich aber nannte, gegen diefen führte er 
fiher Schlimmes im Schilde. Einen Feind verachtete er nie, aber 
mit allen feinen Bekannten fprach er immer in fpöttifchem Tone. Dem 
Eigenthum der Feinde ftellie er nicht nach, denn er hielt es für ſchwierig 
denen welche auf ihrer Hut feien das Ihrige zu entreißen; daß es 
aber ganz leicht fei die Güter der Freunde, weil fie unbewacht feien, 
zu nehmen, meinte er ganz befonders gut zu wiflen. Bon wen er 
wußte daß er meineidig und ungerecht fei, den fürchtete er als einen 
MWohlbewaffneten, mit gewilfenhaften aber und der Wahrheit fich be: 
fleißigenden Leuten wollte er wie mit Feigen verfahren. Wie man ſich 
der Gottesfurcht, ver Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit rühmt, fo war 
Menon ftolz darauf täufchen zu wollen, Lügen zu erdichten und feine 
Freunde lächerlich zu machen; wer nicht zu jeder Handlung fähig war, 
der galt ihm für ungebildet. Diejenigen in deren Gunft er die erjte 
Stelle einzunehmen wünfchte glaubte er dadurch gewinnen zu müffen 
daß er die welche am höchiten bei ihnen in Gunft flanden verleum— 
dete. Den Gehorfam feiner Soldaten fuchte er fih durch Theilnahme 
an ihren Freveln zu verfchaffen. Er machte Anſpruch darauf daß man 
ihm Achtung und Aufmerkjamfeit erweife, indem er merfen ließ daß 
er widrigenfalls die Macht und den Willen habe fehr Vieles zu ſcha— 
den. Wenn Jemand von ihm abftel, fo rechnete er es fi zum Ber: 
dienst an daß er denfelben, während er mit ihm in Verbindung ftand, 
nicht ing Verderben geftürzt Habe. In dieſem zwar, was nicht offen: 
kundig ift, kann man Unwahres über ihn jagen; was aber Alle wiſſen 
iſt Folgendes. Bei Ariftippos Hatte er es noch in der Blüte der Jüng- 
lingsjahre dahin gebracht daß er den Befehl über deffen Miethstruppen 
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erhielt, und mit Ariäos, der doch ein Barbar war, ftand er, als er 
noch in der Blüte der Jahre war, auf höchft vertrautem Fuße, weil 
diefer feine Freude an fehönen Sünglingen hatte; er felbft aber, der 
Bartlofe, liebte den Tharypas, einen Schon Bärtigen. Als feine Mit: 
anführer das Keben verloren, weil fie mit Kyros gegen den König zu 
Felde gezogen waren, ließ man ihm, der doch daflelbe gethan hatte, dag 
Leben ; nach dem Tode der übrigen Heerführer aber wurde er von dem 
Könige geftraft und verlor das Leben, nicht, wie Klearchos und die 
übrigen Heerführer, durch Enthauptung, welches der fchnellfte Tod zu 
fein fcheint, fondern er lebte noch ein Jahr lang und wie ein Pers: 
brecher gemartert foll er dann den Tod erlitten haben. 

Agias aus Arkadien und Sofrates aus Achaja wurden gleichfalls 
hingerichtet. An diefen fonnte Niemand weder Untüchtigfeit im Kriege 
tadeln, noch an ihrem Verhalten gegen Freunde etwas ausfegen. Cie 
waren Beide etwa 35 Jahre alt. 


Drittes Bud. 


1. Was nun die Griechen auf dem Hermarfche mit Kyros bis 
zur Schlacht gethan haben, und was nad) dem Tode des Kyros vorgefallen 
ift, als die Griechen unter Tiffaphernes während des Waffenftillftandes 
den Rückmarfch antraten, ift in dem VBorhergehenden erzählt worden. 
Als aber die Heerführer gefangen genommen, und die Hauptleute und 
Soldaten die ihnen gefolgt umgefommen waren, fo waren die Grie= 
chen in großer Nathlofigfeit; denn fie bedachten daß fie vor den Thoren 
der Hauptftadt des Könige und daß ringsum viele feindliche Völker 
und Städte feien, daß ihnen Niemand mehr Lebensmittel zu Marfte 
bringen würde, daß fie nicht weniger als 10,000 Stadien* von Grie- 


* Auf geradem 2 namlich, aber auf dem gemachten Ummege be⸗ 
deutend mehr. S. II, 
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chenland entfernt feien, daß fie Feine Wegweifer hätten, daß undurch— 
watbare Flüffe ihnen den Weg in ihre Heimat abjchnitten, daß die 
unter Kyros heraufgezogenen Barbaren fie verrathen hätten, und daß 
fie allein daftänden, ohne απ nur einen einzigen Reiter zum Bei: 
ftande zu haben, fo daß es ganz offenbar war daß fie im Falle des 
Sieges feinen Feind tödten könnten, wenn fie aber geſchlagen würden, 
feiner von ihnen übrig bliebe. Indem fie dieß bedachten und mutlos 
waren, genogen nurWenige von ihnen am Abend Speife, nur Wenige 
zündeten Feuer an und Viele famen in diefer Nacht gar nicht ind Lager, 
fondern legten fich zur Ruhe nieder, wo e8 der Zufall Kügte, und konn⸗ 
ten nicht jchlafen vor Kummer und Sehnfucht nad) ihrem Baterlande, 
ihren Neltern, Frauen und Kindern, die fie nie mehr zu fehen dachten. 
In ſolcher Stimmung brachten Alle die Nacht zu. 

Es war. aber in dem Heere ein gewifler Zenophon aus Athen, 
der den Zug mitmachte ohne Heerführer, Hauptmann oder Solvat zu 
fein. Sein alter Gaftfreund Prorenvs hatte ihn aufgefordert die Hei— 
mat zu verlaffen und zu ihm zu fommen, und er hatte verfprochen, 
wenn er käme, wolle er ihn mit Kyros befreunden, von welchem er, 
wie er fagte, größere Vortheile erwarte als von feiner Vaterſtadt. 
Als aber Zenophon den Brief gelefen hatte berieth er fich mit dem 
Athener Sokrates über die Reife. Sefrates, welcher beforgte es möchte 
ihm von feinen Mitbürgern verargt werden daß er mit Kyros Freund: 
fchaft jchliege, weil Kyros die Lakedämonier in dem Kriege gegen Athen 
eifrig unterftüßt zu haben fchien, rieth dem KZenophon nad) Delphi zu 
gehen und den Gott über die Reife zu befragen. Xenophon gieng alfo 
bin und befragte ven Apollon, wem unter den Göttern er Opfer und 
Gelübde darbringen müffe, um die Reife die er vorhabe auf das Befte 
und Glücklichſte zu machen und nach dem beften Erfolge wohlbehalten 
wieder zurüdfehren. Apollon offenbarte ihm, welchen Göttern er 
opfern follte. Als er zurückkam theilte er die Antwort des Drafels 
dem Sofrates mit. Als diefer fie vernahm tadelte er ihn daß er nicht 
zuerſt die Frage gejtellt habe, ob es beſſer für ihn [εἰ zu reifen oder zu 
bleiben, fondern fich felbft für das Gehen entfchieden und nur gefragt 
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babe wie er am Glüdlichften reife. „Da du jedoch einmal, fügte er 
hinzu, fo gefragt haft, jo mußt du thun was der Gott befohlen hat.“ 
So reiste denn Zenophon ab, nachdem er den Göttern geopfert hatte 
weldyen er πα dem Ausſpruche des Gottes opfern follte, traf Pro: 
xenos und Kyros in Sardes, die bereits im Begriffe waren den Marfch 
ins Innere anzutreten, und wurde dem Kyros vorgeftellt. Wie Pro: 
renog, fo drang auch Kyros in ihn daß er bleiben möge, und fagte, er 
werde ihn fogleich nad) Beendigung des Feldzugs wieder entlaffen. 
(δὲ hieß aber der Zug gehe gegen die Pifivier. Sp getäufcht (nicht 
von Prorenog, denn diefer wußte nicht um den Zug gegen den König, 
noch fonft einer der Griechen außer Klearchos) machte er den Feldzug 
mit. Als fie aber nach Kilifien famen, fchien es Allen bereits offenbar 
zu fein daß der Zug gegen den König gehe. Obgleich fie‘ aber den 
Marich fcheuten und abgeneigt waren, fo folgten doch die Meijten, 
weil fie {0 vor einander und vor Kyros fohämten. Zu diefen gehörte 
αὐ Zenophon. Als fie nun rathlos waren, war auch er befümmert 
wie die Uebrigen und fonnte nicht fchlafen. Als er aber ein wenig 
eingefchlummert war hatte er einen Traum. Es träumte ihm näm: 
li, unter Donnerfchlägen fehlage der Blitz in fein väterliches Haus 
und in Folge deflen ftehe es völlig in Flammen. Bor Schreden er: 
wachte er fogleih und hielt einerfeits den Traum für glückbedeutend, 
weil ihm in Noth und Gefahr geträumt hatte, er jehe ein großes 
£icht von Zeug, andrerfeits aber fürchtete er auch, weil der Traum 
von Zeus dem Könige * zu fommen und das Feuer ringsum zu lodern 
ſchien, er fünnte aus dem Gebiete des Königs Feinen Ausweg finden, 
fondern auf allen Seiten von Hinderniffen umfchlofien fein. Was es aber 
für eine Bedeutung hat, wenn man einen foldhen Traum träunıt, kann 
man aus dem was nad) dem Traum fich ereignete erfehen. Es geſchah 
nämlich Folgendes. Sogleich nachdem er erwacht war verfiel er zu: 
erft auf folgende Betrachtungen. „Was liege ich hier? Die Nacht 


— 


* Als folcher galt er ala Befchüger ver Könige, alfo auch des Perfer- 
königs. 
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verftreicht, und mit Tagesanbruch werben vermutlich die Feinde kom— 
men. Wenn wir aber in die Gewalt des Königs gerathen werden, was 
hindert dann daß wir alles Schredliche erleben und alles Furchtbare 
erleiden und fo unter Mifhandlungen den Tod finden? Zu unfrer 
Bertheidigung aber trifft Keiner Anftalt, dafür forgt Keiner ; fondern 
wir liegen hier als fünnten wir der Ruhe pflegen. Aus welcher Stadt 
foll alfo der Heerführer fein von welchem ich erwarte daß er dieß 
thut? Welches Alter fol ich abwarten? Sch werde ja nicht älter 
werden, wenn ich heute mich den Feinden ergebe.” Dann ftand er auf 
und rief zuerft die Hauptleute des Prorenos zufammen. Als fie bei: 
fammen waren, ſprach er: „Sch, ihr Hauptleute, kann, wie vermutlich 
auch ihr, weder fchlafen noch länger liegen bleiben, da ich fehe in wel: 
cher Lage wir find. Die Feinde nämlich haben offenbar nicht eher den 
offenen Kampf gegen ung begonnen, bis fie glaubten ihre Borberei- 
tungen αὐ ὃ Befte getroffen zu haben; von ung aber trifft Keiner (δε: 
genanftalten, damit wir im Kampf mit Ehren beftehen. Und doch, 
was haben wir für ein Loos zu erwarten, wenn wir Heinmütig find 
und in die Gewalt des Königs gerathen, der feinem Bruder von müt- 
terlicher Seite und feinem Bruder von väterlicher Seite, und zwar 
als er fchon todt war, den Kopf und die Hand abhauen und an’s Kreuz 
fchlagen ließ? Was haben wir für ein Loos zu erwarten, die wir feine 
Fürfprecher haben, die wir gegen ihn zu Felde zogen, um ihn aus einem 
Könige zu einem Knechte zu machen und, wenn wir fünnten, zu tödten? 
Sollte er nicht Alles verfuchen, um durch die ärgften an ung verübten 
Mishandlungen Jedermann abzufchreden jemals gegen ihn zu Felde 
zu ziehen? Aber wir müflen Alles aufbieten, damit wir ja nicht in 
feine Gewalt gerathen. Ich nun hörte, fo lange εὖ Waffenftillftand 
war, nie auf ung zu bedauern, den König aber und feine Leute glüd- 
lich zu preifen, wenn ich fah welches große und herrliche Land, melche 
Fülle von Lebensmitteln, wie viele Diener und welchen Reichthum an 
Vieh, Gold und Kleidung fie befiten. Wenn ich dagegen vie Lage 
unfrer Sclvaten betrachtete, wie uns von Allen den Gütern nichts 
gehörte, wenn wir’s nicht kauften (ich wußte aber daß nur Wenige 
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etwas beſaßen wofür fie kaufen konnten und daß der beſchworene Ver: 
trag ums jeßt hinderte auf irgend eine andere MWeife als durch Kauf 
uns Lebensmittel zu verfchaffen); wenn ich alfo diefes bevachte, fo 
fürchtete ich manchmal den Waffenftillftand mehr als jeßt den Krieg. 
Da aber jene die Verträge gebrochen haben, fo hört, glaube ich, auch 
ihr Uebermut und unfer Argwohn auf. Denn jebt find alle diefe 
Güter als Kampfpreife für Diejenigen von und Beiden ausgefegt 
‚welche die tapferften Männer find; Kampfrichter aber find die Götter, 
die, wie zu erwarten ift, ung beiftehen werden. Denn jene find mein: 
eidig gegen fie geworden, wir aber haben ung, obgleich wir viele Güter 
vor Augen hatten, ftandhaft derfelben enthalten, weil wir bei den Göt— 
tern geſchworen hatten. Daher fünnen wir, glaube ich, mit viel grö- 
Ferem Mute in den Kampf gehen als jene. Ferner haben wir tüch: 
tigere Leiber als jene, um Kälte, Hitze und Anftrengungen zu ertragen, 
und haben, wenn die Götter mit uns find, mutigere Seelen. Ihre 
Leute find leichter zu verwunden und zu tödten als wir, wenn die 
Götter ums wie früher Sieg verleihen. Aber, bei den Göttern, laßt 
uns nicht warten bis Andere zu uns fommen (denn vielleicht denken 
auch Andere fo) und und zu der rühmlichften That auffordern, fondern 
laßt ung die Erften fein die auch die Mebrigen zur Tapferkeit entflam— 
men! Zeigt euch als die Bravften unferer Hauptleute und der Feldher— 
renftelle würdiger als felbft die Heerführer! Auch ich werde, wenn ihr 
hiezu euch erheben wollt, euch folgen; wenn ihr mich aber zum An- 
führer ernennt, fo [ὅθε ich nicht meine Jugend vor, fondern ich glaube 
fogar in dem Fräftigften Alter zu fein, um das Verderben von mir ab- 
zumehren.“ So fprad) er. Die Hauptleute aber forderten ihn, als fie 
dieß hörten, Alle auf, die Anführung zu übernehmen. Nur ein gewifler 
Apollonides, welcher die böotifche Mundart redete, fagte, derjenige [εἰ 
ein Schwäßer welcher behaupte, man fünne auf irgend eine andere 
Weiſe fich retten als dadurch daß man wo möglich auf gütlihem Wege 
den König bewege; und zugleich fieng er an die Schwierigfeiten auf: 
zuzählen. Zenophon unterbrach ihn aber und-fagte: „Du wunderlicher 
Mensch erfennft felbft das nicht was du fiehft, und haft fein Gedächtniß 
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für das was du Hörft. Dir warft doch auch wie diefe hier zugegen, als 
der König nach dem Falle des Kyros Ποῖ; hierauf ſchickte und ung auf: 
forderte die Maffen zu ſtrecken. Als wir fie aber nicht ſtreckten, fondern 
bewaffnet: heranrückten, und uns in feine Nähe lagerten, was that er 
da nicht Alles, indem er Gefandte fehiekte, einen Waffenftillftand ver: 
langte und Lebensmittel Tieferte, bis er einen Waffenftillftand erlangte? 
Nachdem aber die Heerführer und Hauptleute, wie du eben räthft, zu 
einer Befprechung mit jenen im Vertrauen auf den Waffenftillftand 
unbewaffnet gegangen find, werden fie nicht jet gefchlagen, gemartert 
und mißhandelt, ohne daß die Armen, fo fehnlich fie es auch gewiß 
wünfchen, auch nur einmal fterben fünnen? Das Alles weißft du und 
nennft doch diejenigen welche zum Widerſtande rathen Schwäger, und 
fagft, man folle wieder hingehen und gute Worte geben? Ich bin der 
Meinung, ihr Männer, man folle diefen Menfchen nicht unter ung 
dulden, ihm feine Hauptmannsftelle nehmen, ihn mit Gepäde beladen 
und ihn dazu gebrauchen. Denn diefer macht feinem DVaterlande und 
ganz Griechenland Schande, da er, ein Grieche, fo gefinnt ift.“ Da 
nahm Agaſias aus Stymphalos das Wort und fagte: „Diefer hat ja 
weder mit Böotien noch überhaupt mit Griechenland etwas gemein; 
denn ich Habe bemerft daß ihm wie einem Lyder beide Ohren durch- 
löchert find *." Und fo war es wirklich. Diefen jagten fie alfo fort. 
Die Mebrigen aber giengen durch die Heeresabtheilungen, und wo der 
Heerführer noch am Leben war, riefen fie den Heerführer, wo er aber 
fehlte, den Unterbefehlshaber, und wo der Hauptmann noch am Leben 
war, den Hauptmann herbei. Als Alle beifammen waren, feßten fie 
[ὦ auf dem Plabe vor den Waffen nieder. Es waren der verfammel- 
ten Heerführer und Hauptleute ungefähr 100. Als diefes ftattfand 
war es um die Mitternachtöftunde. Da begann Hieronymos aus Elis, 
der ältefte unter den Hauptleuten des Prorenog, alfo: „Wir haben, ihr 


* Dhtmringe trugen Männer nur bei den Barbaren. Agaſias bes 
trachtet alfo die Dhrenlöcher des Apollonides als einen Beweis feiner bar= 
bariſchen Abkunft und feines ehemaligen Sklavenſtandes in Böotien. 
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Heerführer und Hauptleute, in Erwägung der gegenwärtigen Rage be: 
fchloffen nicht nur felbit zufammenzufommen, fondern auch euch her: 
beizurufen, um wo möglich einen heilfamen Entſchluß zu faffen. Sage 
aber, fuhr er fort, auch du, Xenophon, was du uns gefagt haft.“ 
Hierauf ſprach Zenophon Folgendes: „Das wiffen wir ja nun Alle 
daf der König und Tiffaphernes fo Viele von und als fie fonnten ge: 
fangen genommen haben und ung Uebrigen nachftellen, um ung, wo 
möglich, zu verderben. Wir aber müſſen, den? ich, Alles aufbieten 
daß wir niemals in die Gewalt der Barbaren kommen, fondern viel: 
mehr jene, wo möglich, in unfere Gewalt. Wiſſet alfo daß von euch, 
fo Viele eurer jett zufammengefommen find, das Meifte abhängt. 
Denn alle diefe Soldaten bliefen auf euch, und fehen fie euch mutlog, 
fo werden fie Alle verzagt fein; zeigt es fich aber daß ihr ſelbſt euch 
gegen die Feinde rüftet und auch die Uebrigen dazu auffordert, fo ſeid 
‚ Uberzeugt daß fie euch folgen und verfuchen werden euer Beifpiel nach: 
zuahmen. (δ ift aber ja aud) wohl billig daß ihr euch vor diefen hers 
vorthut. Denn ihr feid Heerführer, ihr feid Unterbefehlehaber und 
Hauptleute, und als Friede war hattet ihr Höheren Sold und höheren 
Rang als diefe. Auch jest alfo, da Krieg ift, müßt ihr glauben, euch 
gezieme e8 tapferer als die Maſſe zu fein und, wo ed nöthig ift, ihnen 
mit Rath und That voranzugehen. Und jest, glaube ich, würdet ihr 
zuerft dem Heere Vieles nützen, wenn ihr dafür forgtet daß ftatt der 
umgefommenen fchleunigft andere Heerführer und Hauptleute erwählt 
werden. Ohne Führer nämlich fann überhaupt nirgends etwas Rühm— 
liches und Heilfames ausgeführt werden, im Kriege aber gar am 
Allerwenigften; denn die Ordnung erhält, die Unordnung aber hat 
ſchon Viele ins Verderben geftürzt. Nachdem ihr aber die erforder: 
liche Anzahl von Führern erwählt Habt, würdet ihr, glaube ich, fehr 
zweckmäßig handeln, wenn ihr auch die übrigen Soldaten zufammen- 
riefet und ihnen Mut einfprächet. Denn jest habt ihr wohl felbft be- 
merft wie mutlos fie auf ven Waffenplatz, wie mutlos auf die Wach— 
poften zogen. Sch weiß daher nicht wozu man fie, wenn fie in folcher 
Stimmung find, gebrauchen könnte, fei es num bei Nadjt oder bei 
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Tage erforderlih. Wenn man aber ihren Gedanken eine andere Rich— 
tung gibt, fo daß fie nicht blos an dag denfen was fie erleiden, ſondern 
auch an das was fie thun können, fo werden fie viel freudigeren Mutes 
fein. Ihr wißt ja daß weder die Menge noch die Stärfe es ift die im 
Kriege die Siege verleiht, fondern denjenigen welche im Vertrauen 
auf die Götter mit höherem Mute den Feind angreifen vermögen ge: 
" wöhnlich ihre Gegner nicht zu widerftehen. Sch Habe aber auch diefe 
Beobachtung gemacht, ihr Männer, daß diejenigen welche im Kriege 
auf jede Weiſe ihr Leben zu retten fuchen gewöhnlich auf elende und 
Ihimpfliche Weife umfommen; diejenigen dagegen welche willen daß 
der Tod allen Menfchen gemeinfam und unvermeidlich ift, und nur für 
einen ehrenvollen Tod kämpfen, gelangen, wie ich jehe, in der Regel 
eher zu einem hohen Alter und find, fo lange fie leben, glücklicher. 
Dieſe Ueberzeugung müßt auch ihr jet hegen, denn unfere gegenwär: 
tige Lage erfordert das, und nicht nur felbit tapfere Männer fein, fon- 
dern auch die Uebrigen dazu ermuntern.” Mit diefen Worten fchloß 
er. Nach ihm fprach Eheirifophos: „Früher, Xenophon, Faunte ich 
dich nur in fo weit als ich hörte du {εἰ} ein Athener, jet aber muß 
ich dir auch meinen Beifall zu erfennen geben über das was du fprichft 
und thuft, und ich wünfchte, wir hätten recht viele folche Männer, denn 
ed wäre ein ΘΙ ἃ für das Ganze. Und jeßt, fuhr er fort, laßt uns 
nicht zögern, ihr Männer, fondern geht jest und wählt die fehlenden 
Anführer und, wenn ihr gewählt-habt, kommt in die Mitte des Lagers 
und bringt die Gewählten mit. Dann wollen wir auch die übrigen 
Soldaten dorthin zufammenrufen. Es ſoll [ὦ auch der Herold Tol- 
mides bei ung einfinden.” Mit diefen Worten erhob er fich, damit 
ohne Verzug das Nöthige vollgugen werde. Hierauf wurden zu Heer: 
führern erwählt für Klearchos Timaflon aus Dardanos*, für So: 
frates Zanthikles aus Achaja **, für Agias Kleanor aus Orchome— 


* Stadt in der Landichaft Troas im nordweitlichen Kleinafien. 
* Randichaft im nördlichen Beloponnes. 
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nos*, für Menon Philefios aus Achaja, und für Prorenos Zenophon 
aus Athen. 

2. Als die Mahl gegen Tagesanbruch beendigt war, Famen die 
Anführer in die Mitte des Lagers und befchlogen Vorpoften auszu— 
ftellen und die Soldaten zu verfammeln. Nachdem auch die übrigen 
Soldaten zufammengefommen waren, trat zuerft der Lakedämonier 
Cheiriſophos auf und fprach alfo: „Soldaten, unfere Lage ift gefähr: 
lich, da wir fo tüchtige Heerführer, Hauptleute und Soldaten verloren 
und noch dazu die Leute des Ariäos, welche früher mit ung verbündet 
waren, ung verrathen haben. Dennoch müffen wir ung in diefer Lage 
als tapfere Männer zeigen und nicht mutlos werden, fondern, wo mög— 
lich, durch einen ehrenvollen Sieg uns zu retten fuchen; wo nicht, fo 
wollen wir doch mit Ehren jterben und niemals lebend in die Gewalt 
der Feinde fallen. Denn in diefem Falle, glaube ich, würden wir er: 
leiden müffen was die Götter über unfere Feinde verhängen mögen.“ 
Nach diefem trat Kleanor aus Orchomenos auf und fprach alfo: 
„Bohlan, ihr Männer, ihr ſeht ven Meineid und die Gottlofigfeit des 
Königs, ihr feht die Treulofigkeit des Tiffaphernes, der verficherte, es 
[εἰ ihm als Nachbar von Griechenland jehr viel daran gelegen ung zu 
retten, und obgleich er dieß ſelbſt beſchwur und felbft ven Handſchlag 
gab, doch felbft ung betrog und unfere Deerführer gefangen nahm und 
fich nicht einmal vor Zeus, dem Befchüßer des Gaſtrechts, fcheute, [012 
dern gerade dadurch daß er den Klearchos zur Tafel z0g die Männer 
betrog und ins Verderben ftürzte. Ariäos aber, den wir auf den Thron 
fegen wollten, und der das feierliche Berfprechen gegeben und ἐπὶ: 
pfangen hat daß wir einander nicht verrathen wollten, auch dieſer ift 
ohne Scheu vor den Göttern und ohne Achtung gegen den todten Ky— 
τοῦ, der ihn im Leben am Meiften auszeichnete, zu defien bitterften 
Feinden übergegangen und fucht ung, die Freunde des Kyros, zu ver: 


* Stadt in Arkadien. Da Kleanor nach II, 5 ſchon fchon früher Heer= 
führer war, fo vereinigten fich alfo nur die Truppen des Agias mit den 
feinigen. 
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derben. Doch diefe mögen die Götter, wie fie verdienen, beftrafen, wir 
aber, die wir dieß fehen, müſſen ıms nie mehr von diefen täufchen laf- 
fen, fondern auf das Tapferfte kämpfen und was die Götter über ung 
verhängen mögen ertragen.“ Hierauf trat Xenophon im fchönften 
Waffenſchmucke auf; er dachte nämlich, verliehen die Götter Sieg, fo 
zieme fi) für den Sieg der ſchönſte Schmud, [εἰ es ihm aber befchie: 
den zu fallen, fo [εἰ es paflend daß er, der fich des Schönften für würdig 
erachtet hätte, in diefem fein Leben befchließe. Seine Rede aber be: 
gann er alfo: „Von dem Meineid und der Treulofigfeit der Barbaren 
hat Kleanor gefprochen; fie find aber auch euch, mein’ ich, befannt, 
Wenn wir alfo befchliegen wiederum mit ihnen Freundfchaft zu hal— 
ten, fo müßten wir im Hinblid auf das Schickſal unferer Heerführer, 
die fich in vollem Vertrauen in ihre Hände geben, ſehr mutlos fein; 
wenn wir dagegen gedenfen mit bewaffneter Hand für das was fie 
gethan haben Rache an ihnen zu nehmen und hinfort auf alle Weife 
fie zu befämpfen, fo zeigen ſich ung mit Hülfe der Götter viele ſchöne 
Ausfichten zur Rettung.” Während er diefes ſprach nieste einer. Als 
dieß die Soldaten hörten beteten fie Alle zugleich mit einem Male zur 
Gottheit* und Kenophon fagte: „Sch fchlage vor, ihr Männer, weil 
Zeus der Retter, als wir von unferer Rettung fprachen, ein Zeichen 
fandte, zu geloben diefem Gotte, fobald wir in Freundesland fommen, 
Danfopfer für unfere Rettung darzubringen und zugleich zu geloben 
auch den andern Göttern nach Vermögen zu opfern. Wer damit εἰπε 
ftimmt erhebe die Hand!” Da erhoben Alle die Hände, ſprachen hier— 
auf das Gelübde aus und ftimmten einen Lobgefang au. Nachdem 
diefe religiöfe Handlung auf gebürende Weife beendigt war, begann 
er wiederum alfo: „Sch ſprach gerade davon daß wir viele ſchöne Aus: 
fihten auf unfere Rettung hätten. Denn erftens halten wir die bei 
den Göttern geſchworenen Eide, die Feinde aber find meineidig ge- 
worden und haben den Vertrag und ihren Eid gebrochen. Unter 


* Niefen galt nämlich für bedeutfam. Daher pflegte man Nieſenden 
mit den Worten: hilf Zeus! Glück zu wünſchen. 
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folchen Umftänden ift es aber zu erwarten daß den Feinden die Götter 
entgegen find, ung dagegen beiftehen, fie die felbft die Großen ſchnell 
zu erniedrigen und die Geringen, auch wenn fie in Noth find, Leicht, 
wenn fie wollen, zu erretten vermögen. Ferner will ich euch auch an 
die Gefahren unferer Vorfahren erinnern, damit ihr einfeht daß es 
euch geziemt tapfer zu fein und daß die Tapfern mit Hülfe der Götter 
[εἴ δ} aus den größten Gefahren fich retten. Als nämlich die Perfer 
und ihre Verbündeten mit einem ungeheuren Heere famen, um Athen 
zu vernichten, wagten es die Athener fich ihnen zu widerfegen und be- 
fiegten fie*. Und da fie gelobt hatten der Artemis fo viele Ziegen zu 
opfern als fie Feinde tödten würden, die gehörige Anzahl aber nicht zu— 
fammenbringen konnten, jo befchloßen fie jährlich 500 zu opfern, und fie 
müſſen noch jetzt dieſes Opfer darbringen **. Ferner, als fpäter Xerres 
jenes unzählige Heer zufammenbrachte und Griechenland angriff, auch 
da befiegten unfere Vorfahren die Vorfahren diefer zu Maffer und zu 
Lande***. Als Beweiſe dafür find die Siegeszeichen zu fehen, das 
gewichtigfte Zeugniß aber ift die Freiheit der Städte in welchen ihr 
geboren und erzogen wurdet; denn ihr verehret feinen Menfchen als 
euren Herrn, fondern nur die Götter. Bon folchen Borfahren ftammetihr. 
Doch will id) damit keinesweges fagen als ob ihr ihnen Schande machtet; 
nein, noch vor wenigen Tagen ftandet ihr den Nachkommen jener gegen: 
über und habt eine euch vielfach überlegene Zahl mit Hülfe der Götter 
befiegt. Und damals waret ihr tapfere Männer, um dem Kyros ven 
Thron zu erfämpfen; jest aber, da der Kampf eure eigene Rettung 
gilt, ziemt es fich doch wohl daß ihr noch viel tapferer und Fampfluftiger 
feid. Ihr könnt aber auch den Feinden gegenüber jest viel zunerficht- 


ἘΠ Bei Marathon 490 v. Chr. 

* Die Zahl der gefallenen Perfer betrug nach Herodot War 117) 
6400, fo daß alſo die gelobte Anzahl Ziegen Schon längft geopfert fein mußte 
(Seit 490 bis 401). Die Athener fcheinen aber diefes jährliche Opfer auch 
nachdem ihr Gelübde bereits gelost war beibehalten zu haben, damit die 
Niederlage der Perfer um fo größer erfcheine. 

+ Ber Salamis 480, bei Plataa und bei Mykale 479 v. Chr. 
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licher fein. Denn damals Fanntet ihr fie noch nicht, und obgleich ihr 
ihre unermeßliche Menge fahet wagtet ihr es doch fie mit eurem ange— 
ftammten Mute anzugreifen; jest aber, da ihr aus Erfahrung wißt daß 
fie felbft in vielfach überlegener Zahl nicht Luft haben euch Stand zu 
halten, was braucht ihr euch noch vor diefen zu fürchten? Glaubet 
aber nicht dadurch in einer fchlimmeren Lage zu fein daß die Truppen 
des Kyros, die früher mit euch vereinigt waren, jet von euch abge— 
fallen find; denn diefe find noch feiger als die von ung Beſiegten. Sie 
haben wenigftens die Flucht vor jenen ergriffen* und euch im Stiche 
gelafien. Es iſt aber weit beſſer die welche zuerft an Flucht denken 
auf Seiten der Feinde als in unferen Reihen zu fehen. Wenn aber 
einer unter euch mutlos ift weil wir Feine Reiter haben, die Feinde δα: 
gegen eine zahlreiche Reiterei befigen, fo bevenft daß 10,000 Reiter 
nichts Anderes als 10,000 Menichen find; denn es hat noch niemals 
Jemand fein Leben verloren von einem Pferde gebiflen oder gefchlagen, 
fondern die Männer find es die Alles das thun was in der Schlacht 
gefchieht. Wir bewegen ung nun aber auf einem weit ficherern Boden 
als die Reiter ; denn diefe hängen auf den Bferden und haben ſich nicht 
nur vor ung, fondern aud) vor dem Herunterfallen zu fürchten, wir 
aber ftehen feft auf dem Erdboden und führen viel fräftigere Hiebe, 
wenn uns einer naht, und treffen viel ficherer was wir wollen. Nur 
eins haben die Reiter vor ung voraus: es ift für fie weniger gefährlich 
zu fliehen als für uns. Wenn ihr aber alfo die Schlachten nicht fürchtet, 
dagegen deßhalb beforgt {εἰ weil Tifiaphernes euch nicht mehr den 
Weg führen und der König feine Lebensmittel mehr liefern wird, fo 
erwäget, ob es beſſer ift ven Tiffaphernes, deflen ſchlimme Abfichten 
gegen ung offenbar find, zum Führer zu haben oder ung von Gefans 
genen den Weg weifen zu laſſen, die wiffen daß, wenn fie fich gegen 
ung vergehen, fie gegen ihren eigenen Leib und ihr eigenes Leben fich 
vergehen. Was aber die Lebensmittel betrifft, ift es wohl beſſer die— 


* Die Ueberfegung folgt der Lesart: ἔφευγον γοῦν ἐκείνους, ftatt: 
ἔφευγον γοῦν πρὸς ἐκείνους. 
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felben auf dem Marfte, den fie hielten, in fleinem Maße für vieles Geld, 
das wir nicht einmal mehr befigen, zu Faufen, oder, wenn wir fiegen, 
fie ung felbft zu nehmen nach dem Mafe wie e8 einem Seven beliebt ὃ 
Menn ihr num einfeht daß dieß befler ift, dagegen die Flüffe für ein 
Hinderniß haltet und glaubet, dadurch daß man eud) verleitete diefelben 
zu überfchreiten habe man euch einen argen Betrug gefpielt, fo er— 
wäget ob nicht eben gerade darin die Barbaren höchſt thöricht gehan— 
delt haben. Man kann nämlich alle Flüffe, wenn fie auch fern von 
ihren Quellen nicht zu paffteren find, wenn man bis zu ihren Quellen 
fortgeht, ohne auch nur das Knie zu beneben, durchwaten. Sollten 
wir aber die Flüffe nicht überfchreiten und Feine MWegweifer finden 
fönnen, fo dürfen wir auch dann nicht den Mut verlieren. Wir wiffen 
ja daß die Myſier, von denen wir doch nicht zugeben möchten daß fie 
tapferer feien al8 wir, wider den Willen des Königs ἐπ feinem Gebiete 
viele blühende und große Städte bewohnen, und ebenfo die Piſidier; 
die Lyfaonier aber haben, wie wir felbft gefehen, die feften Pläße auf 
den Ebenen befegt und plündern das Gebiet der Perfer. Sch würde 
rathen, auch wir follten unfere Abficht in die Heimat zu ziehen nod) 
nicht verrathen, fondern Anftalten treffen als ob wir ung hier irgend: 
wo anfiedeln wollten. Ich weiß nämlich daß der König auch den My: 
fiern viele Wegweifer geben, und viele Geifeln ftellen würde zur Ver: 
fiherung daß er fie ungefährdet abziehen laffen werde, ja er würde 
ihnen auch einen Weg bahnen, felbft wenn fie auf vierfpännigen Wa— 
gen abziehen wollten. Und auch ung, bin ich überzeugt, würde er dieß 
fehr gerne thun, wenn er fähe daß wir Anftalten zum Bleiben träfen. 
Allein ich fürchte, wenn wir einmal gelernt haben in Unthätigfeit und 
im Neberfluffe zu leben und mit den fehönen und großen Frauen und 
Sungfrauen der Meder und Perfer Umgang zu haben, wir möchten wie 
die welche Lotos afen* die Heimfehr vergeflen. Es dünkt mir alfo 
billig und recht zuerft zu verfuchen nach Griechenland und zu unferen 
Angehörigen zu gelangen und den Griechen zu zeigen daß fie frei= 


* Die Gefährten des Odyffeus nach Homer’s Odyſſee IX, 94 ff. 
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willig arm find, während ed in ihrer Macht fteht die jeßt in der Hei— 
mat unbemittelten Bürger hierher zu bringen und im Beſitze von 
Reichthümern zu ſchauen. Denn alle diefe Güter, ihr Männer, gehören 
ja offenbar den Siegern. Wir müffen alfo davon fprechen wie wir am 
Sicherften marfchieren‘ und, wenn wir fämpfen müflen, am Beften 
fämpfen fünnen. Erftlich nun, fuhr er fort, bin ich der Meinung, man 
folle die Wagen die wir haben verbrennen, damit nicht das Gepäde 
unfere Bewegungen beftimmt, fondern wir unferen Marfch einrichten 
wie es für das Heer zuträglich ift; dann folle man auch die Zelte ver- 
brennen; denn diefe fortzufchaffen ift gleichfalls läftig, und fie nügen 
nichts weder für den Kampf, noch für die Herbeifchaffung der Lebens: 
mittel. Ferner wollen wir und auch des überflüffigen anderen Ge- 
päces entledigen, das ausgenommen was wir für den Krieg und für 
Speife und Tranf nöthig haben, damit fo Viele als möglich von ung 
die Waffen tragen und nur ganz Wenige fich mit dem Gepäcke befaffen 
müflen. Denn wiflet daß Alles, wenn wir unterliegen, in fremde Hände 
fällt; fiegen wir aber, fo fünnen wir auch die Feinde als unfere Laft: 
träger betrachten. Noch bleibt mir über einen Gegenftand zu fprechen 
welchen ich für den wichtigften halte. Ihr feht nämlich daß auch die 
Feinde nicht eher offenen Krieg mit uns anzufangen wagten, bis fie 
unfere Heerführer gefangen genommen hatten, in der Ueberzeugung 
daß, fo lange wir unfere Anführer hätten, denen wir Gehorfam lei: 
fteten, wir im Stande wären zu fliegen; nach der Gefangennehmung 
unferer Heerführer aber, glaubten fie, würden wir aus Mangel an 
Führung und Ordnung zu Grunde gehen. (δ᾽ müflen alfo die jegigen 
Anführer viel eifriger fein als die früheren, und die Untergebenen 
müſſen jet viel firengere Disciplin beobachten und ihren Anführern 
gehorfamer fein als früher. Wenn ihr befchließt daß, im Falle einer 
ungehorfam ift, allemal derjenige von euch welcher gerade zugegen ift 
den Anführer in der Beftrafung deflelben unterftügen folle, fo werden 
fich auf diefe Weife die Feinde in ihrer Erwartung am Meiften ge: 
täufcht fehen ; denn fie werden an diefem Tage 10,000 Klearchen ftatt 
eines erbliden, die es Keinem geftatten fich fehlecht zu benehmen.: Aber 
&£enophon II. 6 
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es ift jetzt Zeit auch zur Ausführung zu fehreiten, denn vielleicht wer- 
den die Feinde alsbald erfcheinen. Wem alfo dieß zweckmäßig ſcheint, 
der genehmige es fogleich, damit es ausgeführt wird. Wenn aber etwas 
Anderes beffer fcheint als dieß, fo theile es felbft der gemeine Soldat 
ohne Bedenken mit; wir verlangen ja Alle nad) gemeinfamer Rettung.” 
Hierauf ſprach Cheirifophos: „Nun gut, wenn nod) etwas Anderes 
nöthig ift außer dem was Xenophon fagt, fo können wir es gleich nach— 
her thun, [681 aber dünft eg mir am Beften, über das was er gefagt 
bat fchnell abzuftimmen. Wer dafür ſtimmt hebe die Hand empor.“ 
Da hoben Alle die Hände empor. Nochmals trat Kenophon auf und 
forach: „Bernehmet, ihr Männer, was nad meiner Anficht noch außer: 
dem erforderlich ift. Wir müffen natürlich dahin marfchieren wo wir 
die nöthigen Lebensmittel finden (ich höre aber daß nicht weiter ald 
20 Stadien von hier fchöne Dörfer liegen). Nun follte es mich nicht 
wundern wenn die Feinde, wie feige Hunde die Vorübergehenden ver: 
folgen und heißen, wenn fie fünnen, vor denen aber die fie verfolgen 
davonlaufen, gleichfalls uns bei unferem Abzuge verfolgen würden. 
Vielleicht nun ift es für ung mit weniger Gefahr verbunden wenn wir 
auf dem Marfche aus den Hopliten ein Viereck bilden, damit das Ge: 
päde und der zahlreiche Troß* mehr geftchert ift. Wenn alfo jebt be= 
flimmt würde, wer an der Spike des Vierecks die Vorderlinie in Ord— 
nung halten, wer beide Flanfen und wer die Nachhut befehligen foll, 
fo hätten wir nicht nöthig, wenn der Feind erfcheint, und zu berathen, 
fondern wir könnten fogleich die Leute, wie fie geftellt find, gebrauchen. 
Wenn nun Jemand einen anderen befleren Rath weiß, fo mache man 
es anders; wo nicht, fo mag Cheirifophog, zumal er ein Lakedämo— 
πίον ** ift, an der Spibe des Zuges den Befehl führen, auf den beiden 
Slanfen mögen zwei der älteften Heerführer befehligen, und die Nach— 
Hut wir jüngeren, ich und Timaflon, für jest übernehmen. Für die 


* Diefer wurde namlich in die Mitte des Vierecks genommen. 


** Als folchem, meint Zenophon, gebüre ihm der Ehrenplak, da die 
Lakedämonier damals die Hegemonie von Griechenland hatten. 
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Folge aber fünnen wir, wenn wir einen Verſuch mit diefer Marfch- 
ordnung machen, befchließen was für die jevesmaligen Umftände am 
Geeignetften zu fein feheint. Wenn aber Jemand einen anderen beſ— 
feren Rath weiß, fo fage er e8.” Da Niemand etwas einwendete, 
fagte er: „Wer dafür ſtimmt ftrede die Hand empor!“ So wurde 
dieß beſchloſſen. „Jetzt müſſen wir alfo, fuhr er fort, gehen und unfere 
Beichlüffe vollziehen. Wer von euch die Seinigen wiederzufehen 
wünfcht, der nehme fich vor ein tapferer Mann zu fein, denn er kann 
dieß auf feine andere Weiſe erreichen ; und wer zu leben begehrt ftrebe 
zu fiegen, denn die Sieger tödten, die Beftegten werden getödtet. Auch) 
wenn einer Reichthum begehrt ftrebe er zu fliegen, denn die Sieger er: 
halten das Ihrige und nehmen das Eigenthum der Beftegten.“ 

3. Nach dieſen Worten erhoben fie fich, giengen hin und ver: 
brannten die Magen und die Zelte, von den überflüffigen Sachen theil: 
ten fie das was einer bedurfte einander mit, das Mebrige warfen fie 
ins Feuer. Nachdem fie dieß gethan hatten frühftückten fie. Während 
des Frühftücdes kam Mithrivates mit ungefähr 30 Reitern, Tieß die 
Heerführer bis auf Gehörweite vorrufen und ſprach alfo: „riechen ! 
ich war dem Kyros getreu, wie ihr wißt, und jegt mein’ ich es wohl 
mit euch, auch lebe ich hier fortwährend in großer Furcht. Wenn id) 
nun fähe daß ihr irgend einen heilfamen Entſchluß faßtet, [0 würde ich 
zu euch fommen und auch alle meine Leute mitbringen. Saget mir 
alfo ald eurem Freunde, der ἐδ wohl mit euch meint und den Zug in 
Gemeinfchaft mit euch machen will, was ihr im Sinne habt." Nach 
gepflogener Berathung befchloßen die Heerführer folgende Antwort zu 
ertheilen, wobei Eheirifophos das Wort führte: „Wir find entfchloffen, 
wenn man ung nach Haufe ziehen läßt, auf unferem Marfche durch das 
Land fo wenig Schaden wie möglich anzurichten; wenn aber einer 
unfern Marfch zu hindern fucht, diefen jo gut wie möglich zu be— 
kämpfen.“ Hierauf fuchte Mithrivates zu zeigen wie ihre Nettung 
ohne den Willen des Königs unmöglich ſei. Da erkannte man denn 
daß er gefchiett fei; denn es begleitete ihn auch einer von den Ver: 
trauten des Tiffaphernes, um fich feiner Treue zu verfichern. Hierauf 
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fchien es den Heerführern am Beten den Befchluß zu faflen daß der 
Krieg ohne Zulaflung von Unterhändlern geführt werden folle, fo lange 
fie in Feindesland ſeien; denn fie wendeten fich an die Soldaten und 
fuchten diefe zu verführen, ja fie verführten fogar einen Hauptmann, 
den Arfadier Nifarchos, der in der Nacht mit ungefähr 20 Mann auf 
und davon gieng. Hierauf marfchierten fie, nachdem fie gefrühftüdt und 
den Fluß Zapatas überfchritten hatten, in Schlachtordnung, mit den Laft- 
thieren und dem Troß in der Mitte. Sie waren aber noch nicht weit vorge= 
rückt, als Mithridates wieder erfchien mit ungefähr 200 Reitern und etwa 
400 ſehr leichten und behenden Bogenfhüsen und Schleuderern. Er 
näherte fich den Griechen dem Anfcheine nach in friedlicher Abficht ; 
als er aber nahe war, Schoß plößlich ein Theil feiner Leute, ſowohl 
Reiter als Fußvolf, Pfeile ab; die Anderen verwundeten mit ihren 
Schleudern. Die Nachhut der Griechen litt fehr und konnte nichts da— 
gegen thun; denn die Kreter fchoßen fürzer αἱ die Perfer und waren 
zugleich, weil fie feine Rüftung hatten, genöthigt fich Hinter den Hop= 
liten zu halten, und auch die Speerwerfer warfen nicht weit genug 
um die Schleuderer zu erreichen. Da glaubte Xenophon fie verfolgen 
zu müflen, und e8 verfolgten fie die Hopliten und Beltaften, welche mit 
ihm die Nachhut bildeten, holten aber feinen der Feinde auf der Ver: 
folgung ein. Die Griechen hatten nämlich Feine Reiter, und ihr Fuß- 
volf fonnte das [feindliche] Fußvolf, welches in weiter Entfernung die 
Flucht ergriff, auf einer kurzen Strecke nicht einholen, denn weit von 
dem übrigen Heere fonnte man fich bei der Verfolgung nicht entfernen. 
Die perfifchen Reiter verwundeten aber auch ποῦ im Fliehen, indem 
fie von ihren Pferden herab rückwärts fehoßen; die Griechen aber 
mußten ebenfoweit als fie die Verfolgung fortgefegt hatten {{ wie— 
der fechtend zurückziehen. Daher legten fie den ganzen Tag nicht mehr 
als 25 Stadien zurüd, fondern erft gegen Abend erreichten fie die 
Dörfer. Da war denn wieder Mutlofigfeit; und Cheirifophos und 
die älteften der Heerführer machten dem Xenophon Vorwürfe daß er 
ſich bei ver Verfolgung vom Heere entfernt und feine Perfon in Ge: 
fahr begeben, den Feinden aber ebenfowenig habe fchaden können. 
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Als Zenophon dieß hörte fagte er, fie machten ihm mit Recht Bor: 
würfe und die Sache felbft zeuge für fie. „Allein ich fah mich, fuhr 
er fort, zur Verfolgung veranlaßt, da ich fah daß, wenn wir auf uns 
ferem Plate blieben, wir viel litten ohne etwas dagegen thun zu 
fönnen. Als wir aber verfolgten, gefchah wirklich, fuhr er fort, was 
ihr fagt: wir fonnten nämlich den Feinden ebenfowenig Schaden zu: 
fügen, und mußten ung mit großer Gefahr wieder zurüdziehen. Den 
Göttern nun [εἰ Dank daß fie nicht mit großer Heeresmacht, fondern nur 
mit Wenigen gefommen find, fo daß fie feinen großen Schaden anrid)= 
teten, aber ung zeigten was ung fehlt. Jetzt nämlich ſchießen und 
fchleudern die Feinde fo weit daß weder die Kreter ihre Schüffe erwi— 
dern, noch die welche aus der Hand werfen [die Speerwerfer] fie er: 
reichen fünnen; wenn wir fie aber verfolgen, fünnen wir ung feine 
große Strede von dem Heere entfernen; auf einer furzen Strecke aber 
kann fein Mann zu Fuß, wenn er noch jo fehnell ift, einen andern, der 
auf Bogenfchußweite vor ihm flieht, auf der Verfolgung einholen. 
Mir bedürfen alfo, wenn wir ung diefer erwehren wollen, fo daß fie 
uns auf dem Marfche nicht fehaden können, aufs Schnellfte Schleuderer 
und Reiter. Sch höre aber daß in unferem Heere Rhodier find, von 
denen die Meiften, wie man jagt, zu jchleudern verftehen und die ihr 
Geichoß Doppelt jo weit werfen als die perfifchen Schleudern. Denn 
weil diefe Steine, fo groß man fie mit der Hand faflen Fann, ſchleu— 
dern, fo treffen fie nicht weit, die Rhodier aber verftehen es auch Blei: 
fugeln zu gebrauchen. Wenn wir nun nachfehen, welche von ihnen 
Schleudern befisen, und diefen Geld dafür geben, und ebenfo dem Geld 
bezahlen welcher bereit ift andere zu flechten, und außerdem den wel: 
her ſich freiwillig unter die Schleuderer einreiht von irgend einem 
Dienfte befreien, fo werden fich vielleicht Manche finden die ung zu 
nüßen vermögen. Ich fehe auch daß es Pferde in dem Heere gibt; 
einige find bei mir, andere hat Klearchos hinterlaflen, und außerdem 
find noch viele erbeutete Pferde da welche Gepäde tragen. Wenn 
wir nun-unter allen diefen eine Auswahl treffen und Laftthiere für 
diefelben geben, die Pferde aber für Reiter ausrüften, fo werden 
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vielleicht auch diefe dem fliehenden Feinde Abbruch thun.“ Dieß wurde 
befchloffen ; und noch in diefer Nacht kamen gegen 200 Schleuderer zu= 
fammen, am andern Tage aber wurden gegen 50 Pferde und Reiter 
ausgewählt und diefe mit Kollern und Harnifchen verfehen ; zu ihrem 
Befehlshaber wurde Lyfios des Polyftratos Sohn aus Athen er: 
nannt. 

4. Nachdem fie diefen Tag hier geblieben waren brachen fie am 
folgenden in der Frühe auf und zogen weiter; denn fie mußten über 
eine Schlucht fegen, wo fie während des Neberfegens einen Angriff der 
Feinde beforgten. Als fie diefe paffiert hatten, zeigte fich wieder Mi- 
thridates mit 1000 KReitern und gegen 4000 Bogenfchügen und 
Schleuderern. So Viele nämlich hatte er ſich von Tiffapherneg er: 
beten, und er hatte fie erhalten, weil er verfprochen hatte, wenn er 
diefe erhalte, werde er die Griechen in feine Hände liefern; denn er 
war übermütig geworden, weil er bei feinem früheren Angriff, obgleich 
er nur wenige Leute hatte, feinen WVerluft erlitten, aber nach feiner 
Meinung vielen Schaden angerichtet hatte. Als die Griechen die 
Schlucht pafftert Hatten und ungefähr acht Stadien von derfelben ent— 
fernt waren, paffterte fie auch Mithrivates mit feinen Truppen. Es 
war aber verfündet worden, wer von den Beltaften und Hopliten den 
Feind verfolgen folle, und den Reitern war gefagt worden, fie follten 
nur herzhaft nachfegen, da eine hinlängliche Macht folgen werde. Als 
Mithridates fie eingeholt hatte und bereits gefchleuderte Steine und 
Pfeile trafen, wurde den Griechen mit der Trompete das Zeichen ge: 
geben, und fogleich eilten die dazu Beorderten und die Reiter auf den 
Feind 108. Diefer aber hielt nicht Stand, fondern floh nach der 
Schlucht. Bei diefer Verfolgung verloren die Perfer viel Fußvolf, 
und von ihren Reitern wurden in der Schlucht etwa 18 gefangen. 
Die Gefallenen verftümmelten die Griechen aus eigenem Antrieb, um 
durch den gräßlichen Anblie die Feinde in Furcht zu feßen. Nachdem 
e8 den Feinden fo gegangen war, zogen fie ab, die Griechen aber zogen 
den übrigen Theil des Tages ungefährbet weiter und gelangten an bei 
Fluß Tigrie. Dafelbft war eine große verlaflene Stadt mit Namen 
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Lariſſa; vor Alters hatten fie Meder bewohnt. Die Breite ihrer 
Mauer betrug 25 Fuß, die Höhe 100, ihr Umfang zwei Paraſangen; 
fie war aus Badkfteinen erbaut, hatte aber einen fleinernen Unterbau 
von 20 Fuß Höhe. Diefe belagexte der König der Perfer* zur Zeit 
als die Berfer den Medern die Herrfchaft entriffen, fonnte fie aber auf 
feine Weife einnehmen. Cine Wolfe verhüllte aber die Sonne und 
machte fie unfichtbar, bis die Einwohner die Stadt verließen: fo wurde 
fie eingenommen. In der Nähe diefer Stadt war eine fleinerne Pyra— 
mide, ein Plethron breit und zwei Plethren Hoch. Auf diefer waren 
viele Barbaren, die fich aus den benachbarten Dörfern dahin geflüchtet 
hatten. Bon hier zogen fie in einem Tagemarſch von ſechs Parafanz= 
gen bis zu einer großen verlaffenen Burg, die in ver Nähe einer Stadt 
lag. Der Name der Stadt war Mefpila; Meder hatten diefelbe εἰπῇ 
bewohnt. Der Unterbau aus behauenem MufchelfalE war 50 Fuß 
breit und 50 Fuß hoch; auf diefem war eine Mauer von Badfteinen 
erbaut, 50 Fuß breit und 100 Fuß hoch; ihr Umfang betrug feche 
PBarafangen. Hierher fol fich die Gemahlin des Königs, Medeia, 
geflüchtet Haben, al8die Meder von den Perſern ver Herrfchaft beraubt 
wurden. Diefe Stadt belagerte der König der Berfer, Eonnte fie aber 
weder durch die Länge der Zeit ** noch durch Sturm einnehmen; Zeus 
aber betäubte die Bewohner durch Donnerfchläge, und fo wurde fie 
eingenommen. Bon da zogen fie in einem Tagemarfch fünf Barafan- 
gen weit. Auf diefem Marche erfchien Tiffaphernes mit den Reitern 
welche er felbft mitgebracht, mit dem Heere des Drontas, welcher die 
Tochter des Königs zur Gemahlin hatte, mit den Perfern welche den 
Kyros auf feinem Zuge begleitet, mit den Truppen welche der Bruder 
des Königs diefem zu Hülfe geführt hatte, und noch außer diefen mit 
allen Truppen welche ihm der König gegeben hatte, fo daß das Heer 
fehr groß erfchien. Als er nahe fam ftellte ex einige feiner Heeres- 
theile im Rüden [der Griechen] auf, andere ließ er gegen die Flanfen 


» Der ältere Kyros. 
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[derfelben] aufmarſchieren, wagte jedoch feinen Angriff und wollte fich 
in fein entfcheidendes Treffen einlaflen, fundern gab nur Befehl zum 
Schleudern und Bogenjchießen. Als aber die vertheilt aufgeftellten 
Rhodier zu fehleudern und die Bogenfchüsen (auf finthifche Art geübt) 


zu Schießen anftengen und feiner feinen Mann verfehlte (denn das wäre. 


nicht einmal leicht gewefen, wenn es auch einer noch fo fehr gewollt 
hätte), fo zog fich Tiffaphernes fehr fehnell außer Schußweite, und auch 
die übrigen Heerestheile zogen fich zurüd. Und den Reft des Tages 
zogen die Griechen weiter, und die Perſer folgten ihnen, beläftigten fie 
aber nicht weiter; denn die Rhodier trafen mitihren Schleudern weiter 
als die Perfer und die meifteu Bogenfchügen. Auch die perfifchen 
Bogen find groß; daher fonnten die Kreter alle Pfeile deren man 
habhaft wurde gebrauchen, und fie bedienten fich beftändig feindlicher 
Pfeile, auch übten fie [ὦ im Weitſchießen, indem fie in die Höhe 
fchoßen. Man fand auch viele Sehnen und Blei in den Dörfern, [0 
dag man davon für die Schleudern Gebrauch machen konnte. An 
diefem Tage zogen fich die Barbaren, als die Griechen die Dörfer er- 
reichten und fich darin lagerten, zurüd, da fie in dem Scharmüßel den 
Kürzeren zogen. Den folgenden Tag blieben die Griechen hier und 
verfahen fich mit Lebensmitteln, denn es war in den Dörfern viel 
Mundvorrath. Am folgenden Tage aber zugen fie weiter durch die 
Ebene, und Tiffaphernes folgte ihnen unter beftändigem Geplänfel. 
Da machten die Griechen die Erfahrung daß das gleichjeitige Viereck 
eine fchlechte Marjchordnung fei, wenn der Feind nachfolgt. Wenn 
nämlich die Flügel zufammenrüden, weil entiweder der Meg etwas 
fchmal ift oder Berge oder eine Brücke dazu nöthigen, fo werden noth— 
wendig die Hopliten herausgedrängt und marfchieren mit Befchwerde, 
weil fie gedrängt und zugleich in Unordnung gebracht werden, fo daß 
fie in diefer Verwirrung nothwendig unbrauchbar find. Wenn aber 
die Flügel wieder auseinanderrüden, [0 werden nothwendig die früher 
Herausgedrängten getrennt, zwifchen den Flügeln entfteht eine Lücke, 
und diejenigen welche dieß trifft werden entmutigt, wenn der Feind 
nachfolgt. Und fo oft man über eine Brüde oder durch irgend einen 


Drittes Buch. 89 


andern Paß marfchieren mußte, beeilte fich ein Jeder und wollte der 
Erfte fein; und da bot fich dem Feinde eine günftige Gelegenheit zu 
einem Angriff. Als die Heerführer diefe Erfahrung machten erriche 
teten fie fechs Lochen, jeden zu 100 Mann, und festen über diefelben 
Hauptleute und Befehlshaber über 50 und über 25 Mann. Indem 
fie auf diefe Weiſe marfchierten, blieben die Hauptleute, fo oft die 
Flügel zufammenrüdten, zurüd, fo daß fie die Flügel nicht beläftigten, 
und zogen dann hinter den Flügeln her. So oft aber die Flanken des 
Vierecks auseinanderrückten, füllten fie den Zwifchenraum αὐ, nad) 
Lochen, wenn die Lücke Fleiner, nach halben Lochen, wenn fie größer, 
und nach Viertelslochen, wenn fie fehr groß war, fo daß der Zwifchenraum 
immer ausgefüllt war. Wenn man aber auch durch einen Paß oder 
über eine Brücke marfchieren mußte, fo kamen fie nicht in Unordnung, 
fondern die Hauptleute marfchierten der Reihe nach hinüber, und wenn 
man fie irgendwo beim Heere nöthig hatte, fo Famen dieſe herbei. Auf 
diefe MWeife legten fie vier Tagemärfche zurüd. Als fie den fünften 
Tagemarfch machten erblickten fie ein Schloß und um daflelbe viele 
Dörfer; der Weg nach diefem Orte führte über hohe Hügel, welche von 
dem Gebirge ausliefen, an deffen Fuß ein Dorf lag. Die Hügel er: 
blieften die Griechen, wie man fich denken kann, mit Freuden, weil der 
Feind aus Reiterei beftand. Als fie aber auf ihrem Marfche aus der 
Ebene den erften Hügel erftiegen hatten und wieder hinabftiegen, um 
den zweiten zu erfteigen, da griffen die Barbaren fie an, und von der 
Höhe herab warfen fie in die Tiefe Steine, fehleuderten und fehoßen 
unter Geißelhieben, und verwundeten Viele. Die griechifchen Leicht: 
bewaffneten ſchlugen fie in die Flucht und zwangen fie hinter den Hop: 
liten Schuß zu fuchen; fo daß während dieſes Tages fowohl die 
Schleuderer als die Bogenfchügen mit dem Troß vermifcht gar nicht 
zu hrauchen waren. Da die Griechen in diefer Bedrängniß es unter: 
nahmen den Feind zu verjagen, jo gelangten fie als Hopliten nur mit 
Mühe auf die Höhe, die Feinde aber zogen fich ſchnell zurüd. Als fie 
aber zu dem übrigen Heere fich wieder zurüdzogen, gieng es ihnen 
wieder ebenfo ; und daffelbe gefchah auf dem zweiten Hügel. Daher 
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befchloßen fie die Truppen von dem dritten Hügel nicht eher abziehen 
zu laffen bis fie Beltaften von der rechten Flanke des Vierecks auf das 
Gebirge geführt hätten. Als diefelben auf einen höheren Bunft als 
die nachfolgenden Feinde gelangt waren, griffen dieſe die Hinabftei: 
genden nicht mehr an, aus Furcht fie möchten abgefchnitten und anf 
beiden Seiten vom Feinde eingefchloffen werden. So marfchierten fie 
den Neft des Tages, theils auf der Straße über die Hügel, theils auf 
dem Gebirge nebenherziehend, und als fie in die Dörfer gelangten, 
ftellten fie acht Wundärzte an, denn fie hatten viele Verwundete. Hier 
blieben fie drei Tage fowohl der VBerwundeten wegen als auch weil fie 
Lebensmittel in Menge hatten, Mehl, Mein und viele Gerfte, welche 
für die Pferde aufgehäuft war (der Satrape der Gegend Hatte dieß 
zufammengebradht) ; am vierten Tage aber fliegen fie in die Ebene 
hinab. Als Tiffaphernes mit feinem Heere fie einholte, fo lehrte fie 
die Noth fich zu lagern, wo fie zuerft ein Dorf zu Geficht befamen, und 
nicht unter beftändigem Kampfe weiter zu marfchieren; denn Viele wa— 
ren zum Kampf untauglich: die Berwundeten, die welche fie trugen 
und die welche den Lebteren die Waffen abgenommen hatten. Als fie 
fi) aber gelagert hatten und die Barbaren gegen das Dorf heran: 
rücend mit ihnen zu plänfeln begannen, fo blieben die Griechen be: 
weitem im VBortheil; denn e8 war ein großer Unterfchied ob man von 
einem beftimmten Stützpunkte aus fich vertheidigte oder auf dem 
Marfche mit dem angreifenden Feinde kämpfte. Als es aber bereits 
gegen Abend gieng, war es für die Feinde Zeit fich zu entfernen ; denn 
die Barbaren lagerten fich nie weniger als 60 Stadien von dem griechi- 
fchen Heere entfernt, aus Furcht die Griechen möchten des Nachts 
einen Angriff auf fie machen. Des Nachts ift nämlich ein perfifches 
Heer übel daran, denn ihre Pferde find angebunden und haben ge: 
wöhnlich Fußfeffeln, um nicht, wenn fie loskämen, entlaufen zu können ; 
und wenn ein Kriegslärm entfteht, muß der Perſer fein Pferd fatteln 
und zäumen, den Panzer anlegen und dann auffigen; das Alles aber 
ift in der Nacht und bei einem Kriegslärm fehr fehwierig ; deßhalb la— 
gerten fie fich weit von den Griechen entfernt. Als nun die Griechen 
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merften daß fie abziehen wollten und dieß einander zuriefen, jo ließ 
man bei den Griechen laut verfünden, fo daß es die Feinde hörten, 
man folle fich marfchfertig machen. Da verzögerten die Barbaren 
noch eine Zeitlang ihren Marfch ; als es aber fpät wurde, zogen fie ab; 
denn es dünfte ihnen nicht τἀν in der Nacht zu marfchieren und 
das Lager zu beziehen. Als jest die Griechen fahen daß fie wirklid) 
abzogen, fo brachen fie gleichfalls auf und zogen weiter und legten un: 
gefähr 60 Stadien zurüd. Dadurch wurde die Entfernung zwijchen 
den [beiden] Heeren fo groß daß man weder am folgenden noch am 
dritten Tage die Feinde zu Geficht befam ; am vierten aber überholten 
die Barbaren fie in der Nacht und befegten einen hochgelegenen Punft, 
wo die Griechen vorüberziehen mußten, nämlich eine Bergfpige unter 
welcher hin der Weg in die Ebene führte. Als Cheiriſophos die Berg- 
ſpitze befest fah ließ er Kenophon von der Nachhut herbeirufen und 
ihn auffordern mit den Beltaften nach vorn zu fommen. Xenophon 
aber führte die Beltaften nicht dahin, denn er fah daß ſich Tiffaphernes 
mit feinem ganzen Heere zeigte; er felbjt aber fam herangeritten und 
fragte, warum er ihn rufen laffe. Cheiriſophos erwiderte: „Du 
fannit es fehen; die Anhöhe über dem Wege ift vom Feinde befest, 
und wir fönnen nicht daran vorbeimarfchieren, wenn wir ihn nicht von 
dort vertreiben. Aber warum haft du die Beltaften nicht mitgebracht?“ 
Er erwiderte: „daß es ihm nicht räthlich geſchienen habe die Nachhut 
zu entblößen, während der Feind fich ſehen laffe.” „Aber es ıft Zeit,“ 
Iprach Eheirifophos, „uns zu berathen, wie wir den Feind von der 
Anhöhe vertreiben fünnen.” Da bemerkte Xenophon daß der Gipfel 
des Berges gerade über ihrem Heere liege und daß man von diefem 
- aus zu der Anhöhe gelangen fünne wo die Feinde waren, und fagte: 
„Am beften ift es, Cheirifophos, fo rafch als möglich den Berggipfel 
zu erfteigen; denn wenn wir diefen befeßt haben, fo werden die über 
dem Wege fich nicht halten Fünnen. Wohlan nun, wenn du willft, 
bleibe du bei dem Heere und ich will gehen; wenn du e8 aber wün— 
Τά εἴ, fo gehe du auf den Berg und ich will hier bleiben.“ „Nun fo 
überlaffe ich es dir,“ fprach Eheirifophos, „zu wählen was du willft.“ 
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Da 309 e8Xenophon vor zu gehen, indem er ald Grund angab, weil 
er jünger fei, und er erfuchte ihn Leute von der Spike des Heeres ihm 
mitzugeben ; denn es wäre zu umftändlich gewefen fie von der Nach: 
hut zu nehmen. Cheirifophos gab ihm die Peltaſten von der Spite 
des Heeres mit, er aber nahm die in der Mitte des Viereds. Auch 
ließ er die 300 auserlefenen Truppen * welche er bei dem Vorder: 
treffen des Vierecks hatte ihn begleiten. Hierauf eilten fie fo ſchnell 
fie fonnten hinan. Als aber die Feinde auf der Anhöhe ihren Marich 
nach) dem Gipfel des Berges bemerften, fo eilten fie gleichfalls im 
Wettlauf nach dem Berggipfel. Da entftand ein großes Gefchrei bei 
dem Heere der Griechen, welche den Ihrigen ermunternd zuriefen, und 
ein großes Gefchrei bei den Leuten des Tiffapherneg, die gleichfalls die 
Shrigen ermunterten. Xenophon aber ritt an feinen Truppen hin und 
rief ihnen zu; „Sebt, ihr Männer, eilet, als gälte e8 einen Wettlauf 
nach Griechenland und zu Weib und Kind; wenn wir ung jest eine 
Furze Zeit anftrengen, werden wir den übrigen Weg ohne Kampf zus 
rücdlegen.“ Da fprach Soterides aus Sifyon**: „Wir befinden ung 
nicht in gleicher Lage, Xenophon, denn dich trägt dein Pferd, ich aber 
mühe mich fehwer ab unter der Laft meines Schildes.“ Als Kenophon 
dieß hörte fprang er vom Pferde, ftieß jenen aus dem Gliede, nahm 
ibm den Schild ab und eilte mit demfelben fo fchnell er nur Fonnte 
weiter ; er trug aber auch den Reiterpanzer, fo daß er ſehr belaftet war. 
Den Vorderften rief er zu, fie follten voraneilen, den Hinterften, welche 
mit Mühe folgten, fie follten nachrüden. Die andern Soldaten aber 
ſchlugen, warfen und fchimpften den Soterides, bis er fich genäthigt 
fah feinen Schild wieder zu nehmen und mitzugehen. Xenophon aber 
ſaß wieder auf und führte fie, fo lange der Weg zum Reiten war, zu 
Pferde an; ale er nicht mehr reiten Fonnte flieg er ab und eilte zu Fuß 
vorwärts. Und wirklich Famen fie eher als die Feinde auf den Gipfel 
des Berges. 
* Die Hälfte der ſechs Lochen. 
** Stadt im nördlichen Theil des Peloponnes. 
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5. Da wandten fich die Barbaren und entflohen wie jeder fonnte; 
die Griechen aber waren im Befite des Berggipfelde. Das Heer des 
Tiffaphernes und Ariäos zog ab und fehlug einen andern Weg ein; 
Cheiriſophos aber mit den Seinigen flieg in die Ebene hinab und 
lagerte fih in einem Dorfe wo man alle Lebensmittel in Menge fand. 
Es lagen aber in diefer Ebene neben dem Fluſſe Tigris auch viele an: 
dere Dörfer, die reichlich mit allen Lebensmitteln verfehen waren. 
Als es gegen Abend gieng zeigten fich plößlich in der Ebene die Feinde 
und hieben einige der Griechen nieder, die ſich in der Ebene zerftreut 
hatten, um Beute zu machen; man ftieß nämlich auf zahlreiche Heer: 
den gerade als fie an das jenfeitige Ufer des Fluffes übergefegt wur: 
den. Da begannen Tiffaphernes und feine Truppen die Dörfer an: 
zuſtecken. Einige der Griechen wurden dadurch fehr entmutigt, weil 
fie beforgten, wenn fie diefelben verbrennen würden, fo könnten fie fich 
nirgends Lebensmittel verfchaffen. Die Truppen des Cheirifophos 
fehrten zurüd, nachdem fie den Ihrigen Hülfe geleiftet hatten, und Xe: 
nophon ritt, als er in die Ebene herabgefommen war, an den Reihen 
bin, als ihm die Griechen welche Hülfe geleiftet hatten entgegenfamen, 
und fagte: „Griechen, jeht ihr daß fie bereits einräumen, das Land 
gehöre uns? Was fie nämlich ausbedungen als fie den Waffenftillftand 
fchloßen, daß wir das Land des Königs nicht mit Feuer verheeren 
follten, das thun fie jest felbit , und fengen und brennen wie in einem 
fremden Lande. Aber wenn fie irgendwo für ſich Lebensmittel übrig 
lafien, fo follen fie dehen daß auch wir dorthin marfchieren. Doch bin 
ich der Meinung, Cheirifophog, fuhr er fort, wir follten, wie wenn es 
unfer eigenes Land wäre, e8 gegen die Mordbrenner ſchützen.“ Cheiri— 
fophos erwiderte: „Sch bin nicht der Meinung, fondern aud) wir 
wollen fengen und brennen ; auf diefe Weife werden fie eher aufhören.“ 
Als fie ἐπ᾿ ὃ Lager kamen befhäftigten fich die Hebrigen mit den Lebens 
mitteln, die Heerführer und Hauptleute aber traten zufammen. Da 
war man in großer Rathlofigfeit. Auf der einen Seite nämlich wa- 
ren fehr hohe Gebirge, auf der andern der Fluß *, weldjer fo tief war 


* Der Tigris. 
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daß nicht einmal die Lanzen, als man mit denfelben die Tiefe unter: 
fuchte, [aus dem Waſſer] hervorragten. Mährend fie nun rathlos 
waren, trat ein Rhodier zu ihnen und fagte: „Ich will euch hinüber: 
fchaffen, jedesmal 4000 Hopliten auf einmal, wenn ihr mir verfchafft 
was ich dazu brauche und mir ein Talent als Belohnung gebt." Als 
man ihn fragte was er brauche, fo fagte er: „Sch werde 2000 Schläuche 
nöthig haben. Ich fehe aber hier viele Schafe, Ziegen, Rinder und 
Efel, deren abgezogene Häute, wenn man fie aufbläst, uns Teicht die 
Mittel zum Ueberfchreiten des Fluffes verfchaffen können. Sch werde 
aber auch die Stricke nöthig haben die ihr beim Zugvieh gebraucht. 
Mit diefen binde ich die Schläuche aneinander, gebe jedem Schlaud) 
durch angehängte und wie Anfer in’s Wafler hinabgelafjene Steine 
eine feſte Lage, und nachdem ich fie über den Fluß geführt und an bei- 
den Ufern feftgebunden habe werfe ich Reifig und Erde darauf. Daß 
ihr nicht unterfinfen könnt werdet ihr alsbald einfehen. Jeder Schlauch 
nämlich wird zwei Männer tragen, das Ausgleiten aber wird das 
Reiſig und die Erde verhindern.” Als die Heerführer dieß hörten, 
fchien ihnen der Gedanfe ganz artig, aber die Ausführung unmöglich 
zu fein. Senfeits waren nämlich viele Reiter, die es verhindert haben 
würden; diefe würden gleich den Erften nicht geftattet Haben etwas 
davon auszuführen. Da zogen fie am folgenden Tage wieder zurüd 
nah Babylon zu, in die noch unverbrannten Dörfer, und verbrannten 
die aus welchen fie abzogen. Daher rückten die Feinde nicht heran, 
fondern fahen zu und fchienen voller Verwunderung zu fein, wohin 
fi denn wohl die Griechen wenden würden und was fie im Sinne 
hätten. Hier befchäftigten fich die übrigen Soldaten mit den Lebens— 
mitteln ; die Heerführer aber und die Hauptleute traten wieder zuſam— 
men, ließen die Gefangenen herbeiführen und fragten fie, was für ein 
Land eiu jegliches ringsum fei. Diefe fagten, gegen Mittag {εἰ der 
Meg nach Babylon und Medien, durch welches fie gefommen feien, 
gegen Dften führe der Weg nad) Sufa und Efbatana, wofelbft* der 


* In Eufa nämlich den Frühling, in Efbatana die heißeften Donate 
bes Sommers nach Xenoph. Kyrop. VIII, 6. 
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König den Sommer und Frühling zubringen foll; gegen Weiten, wenn 
man den Fluß überfchritten habe, führe der Weg nach Lydien und 
Jonien; der Weg durch das Gebirge und nach Norden zu führe {π᾿ ὃ 
Land der Karduchen* Diefe, fagten fie, wohnten auf: dem Gebirge, 
feien Friegerifch und gehorchten dem Könige nicht, ja e8 fei einmal von 
einem föniglichen Heere von 120,000 Mann, welches einen Einfall in 
ihr Land gemacht habe, wegen der ungünftigen Dertlichkeit Fein Mann 
zurüdgefehrt. Wenn fie aber mit vem Satraven in der Ebene Frie: 
den hätten, hätten fie Verkehr mit jenen und jene mit ihnen. Als 
die Heerführer dieß vernommen hatten trennten fie die von einander 
welche, wie fie fagten, den Weg nach allen Richtungen Hin wußten, 
ohne zu verrathen wohin fie ihren Marfch richten wollten. Es ſchien 
aber den Heerführern nothwendig durch das Gebirge in's Land der 
Karduchen einzudringen ; denn wenn fie diefes durchzogen hätten, hieß 
es, würden fie nach Armenien gelangen, in ein großes und gefegnetes 
Land, über welches Drontas Statthalter fei; von da fünne man leicht 
gelangen wohin man wolle. Darauf hin opferten fie, um zu jeder be— 
liebigen Zeit ven Marfch antreten zu können **. Sie beforgten näm— 
lich, man möchte ihnen in der Befebung des Pafles über das Gebirge 
zuvorfommen. Es wurde nun der Befehl gegeben, nach dem Eſſen 
follten Alle paden und fich zur Nuhe begeben und dann, wenn ber 
Befehl gegeben werde, aufbrechen. 


Viertes Buch. 


1. Mas alfo auf den Zuge in das Innere bis zur Schlacht und 
nach der Schlacht, während des Waffenftillftandes welchen ver König 
und die Griechen welche den Kyros begleiteten gefchloffen haften, fich 


* Sie werden jetzt Kurden genannt. 


Ὁ ὧς Um nicht erft dann opfern zu müffen und dadurch aufgehalten zu 
erden. 
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ereignet hat, und was nach dem Bruche des Waffenftillftandes durch 
den König und Tiffaphernes für Kämpfe mit den Griechen ſtattgefun— 
den haben, während das perfifche Heer ihnen folgte , ift in dem Vor: 
hergehenden erzählt worden. Als fie nun dahin gelangt waren wo 
der Uebergang über den Fluß Tigris wegen feiner Tiefe und Breite 
ganz unmöglich war, und pan auch nicht an feinem Ufer hinziehen 
fonnte, fondern die Farduchifchen Berge hart über dem Fluffe fchroff 
emporragten, da beichloßen die Heerfühhrer über das Gebirge zu gehen. 
Sie hörten nämlich von den Gefangenen daß fie nach dem Nebergang 
über das Farduchifche Gebirge in Armenien die Quellen des Fluffes 
Tigrig, wenn fie wollten, durchwaten, wenn fie aber nicht wollten, die: 
felben umgehen könnten. Auch hieß es, die Quellen des Euphrat 
feien nicht weit won denen des Tigris entfernt; und es verhält fich 
wirklich fo. Den Einfall in's Land der Karduchen unternahmen fie 
fo daß fie verfuchten unbemerkt zu bleiben und zugleich dem Feinde in 
Befekung der Berghöhen zuvorzufommen. Als es num um die Zeit 
der legten Nachtwache * und von der Nacht noch fo viel übrig war daß 
fie noch im Dunfeln durch die Ebene kommen fonnten, jo erhoben fie 
ſich auf mündlichen Befehl, brachen auf und famen mit Tagesanbrud) 
an das Gebirge. Hier zog nun Cheirifophos an der Spike des Hee- 
res mit feinem eigenen Heerestheil und mit allen leichten Truppen, 
Zenophon zog zulegt mit den Hopliten der Nachhut, hatte aber feinen 
einzigen Leichtbewaffneten; denn während fie bergan zogen fehien Feine 
Gefahr zu fein daß man fie im Rücken angreife. Cheirifophos ges 
langte auf den Gipfel ehe einer der Feinde e8 merkte, dann zog er 
voraus, und es folgten ihm die Hebrigen, fo wie fie nad) und nach den 
Gipfel überfchritten, in die Dörfer welche in pen Thälern und Schluchten 
der Berge lagen. Da verließen die Karduchen mit Weib und Kind 
ihre Wohnungen und flohen auf die Berge. Lebensmittel aber fand 
man in Menge; auch waren die Häufer mit einer Menge von ehernen 


* Die Griechen theilten die Nacht in drei Nachtwachen ein, die Römer 
in vier. 


Viertes Bud. 97 


Geräthen verfehen. Bon diefen nahmen aber die Griechen nidyts mit, 
auch verfolgten fie die Leute nicht, denn fie wollten fchonend zu Werfe 
gehen, ob vielleicht die Karduchen, da fie ja Feinde des Königs feien, 
fie in Frieden durch ihr Land ziehen ließen. Die Lebensmittel jedod) 
die man fand nahmen fie; denn die Noth zwang fie dazu. Die Kar: 
duchen hörten aber weder darauf wenn man fie herbeirief, noch gaben 
fie fonft ein Zeichen friedfertiger Gefinnung. Als aber die Lepten der 
Griechen in der Dunfelheit (denn weil der Weg fehmal war dauerte 
der Zug hinauf und wieder hinab den ganzen Tag) von dem Gipfel in 
die Dörfer hinabzugen, da fammelten ſich Einige der Karduchen, griffen 
die Legten an, tödteten Einige und verwundeten Andere mit Steinen 
und Pfeilen, obfchon es nur einige wenige waren; denn der Einfall 
des griechifchen Heeres hatte fie überrafcht. Wenn aber damals eine 
größere Zahl beifammen gewefen wäre, [0 wäre ein großer Theil dee 
Heeres in Gefahr gewejen vernichtet zu werden. Diefe Nacht cam— 
pierten fie fo in ven Dörfern, die Karduchen aber zündeten ringsum 
auf den Bergen viele Feuer an und riefen einander herbei. Mit Tages— 
anbruch kamen die Heerführer und Hauptleute zuſammen und befchloßen 
nur das unentbehrlichite und Eräftigfte Zugvieh auf dem Marfche mit: 
zunehmen, das übrige aber zurüczulafien, und auch alle erſt neuerdings 
gefangenen Sklaven die im Heere wären zu entlaffen. Denn die 
Menge des Zugviehs und der Gefangenen hielt den Zug auf, Viele, 
welche die Aufficht über diefe hatten, fonnten nicht beim Gefecht ver: 
wendet werden, nnd bei der großen Menfchenmenge mufte man πο 
einmal fo viel Lebensmittel herbeifchaffen und mit fidy führen. Als 
diefes befchlofien war, wurde durch Herolde befannt gemacht, man 
ſolle alfo thun. Als man nad dem Frühftüde aufbrach ſtellten 
fich die Heerführer in einen engen Meg, und wenn fie einen von den 
genannten Gegenftänden fanden, der nicht zurücgelaffen worden war, 
fo nahmen fie ihn weg: die Soldaten aber gehorchten, ausgenommen 
wenn einer etwas heimlich durchbrachte, z.B. einen Knaben den er 
liebgewonnen hatte, oder ein ſchönes Weib. Diefen Tag marfchierten 
fie fo daß fie theils kämpften, theils ruhten. Am folgenden Tag trat 
Zenophon. IL. ὯΝ 
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beftiges Unwetter ein, und doch mußte man weiter ziehen, denn man 
hatte nicht genug Lebensmittel. Cheirifophos zog an der Spike 
und Zenophon hatte die Nachhut. Die Feinde machten heftige An: 
griffe, und da die Wege enge waren famen fie nahe heran und fchoßen 
und fchleuderten. Daher waren die Griechen genöthigt, weil fie ihnen 
nachfegen und dann fich wieder zurücziehen mußten, nurlangfam vor: 
zurücen; und häufig ließ Xenophon Halt machen, wenn die Feinde 
heftig nachdrängten. Dann machte Cheirifophos, wenn er dazu auf: 
gefordert wurde, fonft immer Halt; einmal aber wartete er nicht, jon- 
dern zog ſchnell voran und befahl ihm zu folgen, woraus es Klar war 
daß εὖ etwas Beſonderes gäbe; ἐδ war aber feine Zeit hinzugehn und 
fich nach der Urfache der Eile zu erkundigen ; [0 erhielt ver Marfch der 
Nachhut dag Anfehen einer Flucht. Hier fiel ein tapferer Mann, 
Kleonymos aus Lafonien, der von einem Pfeile durch Schild umd 
Koller in die Seite getroffen, und Baſias aus Arkadien, der durd) den 
Kopf geichoffen wurde. Als fie zum Lagerplage kamen gieng Xe— 
nophon unverzüglich zu Cheirifophos und machte ihm Vorwürfe daß 
er nicht Halt gemacht, fondern fie genöthigt habe fliehend zu Fechten. 
„Und jest,“ fuhr er firt, „haben wir zwei wadere Männer verloren, 
die wir weder mitnehmen noch beftatten fonnten.“ Cheirifophos er: 
widerte: „Blicke auf die Berge und fieh wie unerfteiglich fie alle find ; 
der fteile Weg den du da ſiehſt ift der einzige, und auf diefem kannſt 
du die große Menge Menfchen fehen welche ven Paß beſetzt haben und 
bewachen. Deßhalb eilte ich und deßhalb wartete ich nicht auf dich, 
verfuchend ob ich vielleicht eher dahin gelangen könnte als der Paß 
befegt fei; denn die Führer die wir haben fagen, e8 gebe feinen andern 
Meg.“  Kenophon erwiderte: „Aber auch ich habe zwei Männer. 
Da fie ung nämlich fehr bevrängten, legten wir einen Hinterhalt, der 
ung nicht nur etwas zu Athem fommenließ, fondern wir tödteten ihnen 
auch einige Leute und fuchten einige lebendig zu fangen, gerade in der 
Abficht um uns ihrer, da fie der Gegend kundig feien, als Wegweifer 
zu bedienen.“ Sogleich führten fie die Leute herbei, nahmen jeden 
befonders und forfchten, ob fie einen andern Weg wüßten als den 
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welchen man ſah. Der Erſte nun verneinte es, obgleich ſehr viele 
Schreefmittel angewendet wurden; als er aber nichts Brauchbares 
fagte wurde er vor den Augen des Andern niedergemacht. Der Zweite 
fagte, es habe diefer deßhalb gefagt er wifle feinen andern Meg weil 
er dort eine Tochter verheirathet habe; er aber wolle fie einen Weg 
führen auf dem ſelbſt Zugvieh fortfommen fünne. Als man ihn fragte 
ob auf demfelben ein Bunft εἰ wo fehwer durchzufommen fei, fo ſagte 
er, e8 [εἰ dort eine Bergfpige; wenn man diefe nicht vorher befeße, fo 
fei es unmöglich vorbeizufommen. Da befchloß man die Sauptleute 
der Peltaften ſowohl als der Hopliten zufammenzurufen, fie mit der 
Lage der Dinge befannt zu machen und fie zu fragen, ob einer von 
ihnen Luft habe fich als einen tapfern Mann zu zeigen und hinzugehen, 
freiwillig fich dazu erbietend. Da erbieten fich von den Hopliten Ari- 
flonymos aus Methydrion in Arkadien und Agafias aus Stymphalos 
in Arfadien, und mit diefen wetteifernd fagte ver Barrhafier Kallima— 
08, gleichfalls aus Arfadien, er wolle hingehen und Freiwillige aus 
dem ganzen Heere mit fich nehmen. „Denn ich weiß,“ ſprach er, „daß viele 
von den Jüngeren mitgehen werden, wenn ich den Befehl führe.“ Hier: 
auf fragten fie, ob auch einer der Befehlshaber der leichten Truppen den 
Zug mitzumachen Luft habe. Da erbietet fich Arifteas aus Chios, wel: 
cher bei vielen folchen Gelegenheiten den Deere große Dienfte Ieiftete. 

2. Und es gieng ſchon gegen Abend, als der Befehl gegeben 
wurde ſchnell etwas zu eflen und aufzubrechen. Den Wegweifer über: 
gab man ihnen gebunden und verabredete mit ihnen, fie ſollten, wenn 
fie den Berggipfel genommen hätten, die Nacht hindurch den Pla 
beſetzt halten, bei Tagesanbruch aber ein Zeichen mit der Trompete 
geben; dann follte die Mannfchaft auf der Höhe gegen diejenigen welche 
den vor ihren Augen liegenden Weg befebt hielten vorrüden, fie aber 
wollten fo fchnell ala möglich gegen die Höhe anrücden und ihnen zu 
Hülfe fommen. Nach dieſer Verabredung brachen fie etiva 2000 
Mann ftark unter heftigem Negen auf. Xenophon aber rückte mit ver 
Nachhut gegen den fichtbaren Weg an, damit die Feinde ihre Auf: 
merkfamfeit auf diefen Weg richteten, und die [den Feind] umgebenden 
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Truppen ganz unbemerkt blieben. Als die Nachhut an eine Schlucht 
kam, die fie paſſieren mußten um die Anhöhe' hinaufzuſteigen, da 
rollten die Barbaren Felsſtücke von der Größe daß ſie eine volle La— 
dung für einen Laſtwagen gaben, und auch noch größere, und wieder 
kleinere herab, welche im Fallen an die Felſen ſchlugen und in Stücke 
zerſprangen, fo daß es durchaus unmöglich war ſich auch nur dem Zu— 
gang zu nähern. Einige der Hauptleute aber verfuchten es, wenn es 
hier nicht gienge, an einer andern Stelle, und das thaten fie bis es 
dunfel wur Als fie aber glaubten fich unbemerkt entfernen zu 
fönnen giengen fie zum Abendeflen weg; denn diejenigen von ihnen 
welche bei der Nachhut geweſen waren hatten auch Fein Frühftüd ge: 
nofien. Die Feinde aber hörten die ganze Nacht hindurch nicht auf 
Steine herabzurollen; man fonnte dieß aus dem Getöfe fchliegen. 
Diejenigen nun welche mit dem Wegweifer auf dem Umwege zogen 
überrafchten einen Wachtpoften der um ein Feuer gelagert war, tödteten 
Einige davon und jagten die Uebrigen in die Flucht, fie felbft aber 
blieben dort, in der Meinung fie hätten den Gipfel beſetzt. Sie hatten 
ihn aber nicht befegt, fondern über ihnen war eine Kuppe, an welcher 
der Weg vorbeiführte, wo der [feindliche] Poften gelagert war. Die 
Nacht nun brachten fie dort zu; als aber der Tag graute rüdien 
fie mit der größten Stille in Schlachtordnung gegen den Feind, und 
da ein Nebel war famen fie ihm unbemerkt ganz nahe. Als fie aber 
einander anfichtig wurden, erflang die Trompete, und fie ftürzten mit 
dem Schlachtruf auf die Feinde los. Diefe aber hielten nicht Stand, 
fondern verließen den Weg und flohen, wobei nur Wenige getödtet 
wurden, denn fie waren ſehr behende. Als Cheirifophos und feine 
Leute die Trompete hörten eilten fie fogleich auf dem fichtbaren Weg 
bergan; andere Herführer drangen auf ungebahnten Wegen, wo fie 
gerade fanden, vor, Elimmten, wie fie fonnten, hinan und zogen εἶπε 
ander mit den Lanzen empor. Diefe vereinigten fich zuerft mit denen 
welche fich vorher des Plages bemächtigt hatten. Xenophon gieng 
mit der Hälfte ver Nachhut auf eben dem Wege welchen die mit dem. 
Wegweiſer eingefchlagen hatten; denn er war für Das Zugvieh der. 
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gangbarfte, die andere Hälfte ftellte er hinter das Zugvieh. Aufihrem 
Marfche ftießen fie auf einen Hügel über dem Wege, welcher von ven 
Feinden befegt war ; diefe mußten fie entweder heruntertreiben oder ihre 
Berbindung mit den übrigen Griechen war unterbrochen. Sie felbjt 
hätten zwar auf demſelben Wege wie die Uebrigen gehen können, aber 
für das Zugvieh gab es feinen andern Weg als diefen. Da fprachen 
fie denn einander Mut ein und machten einen Angriff auf den Hügel, 
mit den Lochen in Eolonnen aufgeftellt, doch nicht von allen Seiten, 
denn fie ließen den Feinden einen Ausweg, wenn fie fliehen wollten. 
Und eine Zeitlang fchoßen und warfen die Barbaren auf fie, während 
fie Hinanklimmten, wie ein Jeder fonnte, nahe aber ließen fie diefelben 
nicht herankommen, fondern flohen und verließen den Platz. Als vie 
Griechen an diefem vorübergegangen waren fahen fie wor fich einen 
andern Hügel befegt und befchloßen auch diefen wieder anzugreifen. 
Weil aber Zenophon beforgte, wenn er den eroberten Hügel unbefeßt 
lafle, fo möchten die Feinde ihn wieder einnehmen und das vorbei— 
ziehende Zugvieh angreifen (das Zugvieh bildete nämlich, weil es auf 
einem jchmalen Mege einherzog, eine weitausgedehnte Linie), fo ließ 
er auf dem Hügel die Hauptleute Kephifodoros, den Sohn des Kephi— 
fophon aus Athen, Amphikrates, ven Sohn des Amphidemos aus Athen, 
und Archagoras, einen Berbannten aus Argos, erabergriff mit ven Uebri— 
gen den zweiten Hügel an, und fienahmen auch diefen auf diefelbe Weife 
ein. Noch war ihnen eine dritte Kuppe übrig, bei weitem die fteilfte, über 
dem Wachtpoften der in der Nacht von den Freiwilligen beim Feuer über: 
rafcht worden war. Als aber die Griechen nahe kamen, verließen die 
Barbaren die Kuppe ohne Kampf, fo daß fich alle darüber wunderten, 
und vermuteten, fie hätten fie verlaffen, aus Furcht fie möchten um: 
ringt und eingefchloflen werden. Wie fich aber zeigte, giengen fie alle 
auf die Nachhut los, weil fie von der Höhe herab fahen was Hinten 
vorgieng. Xenophon flieg mit den Jüngften auf die Kuppe, den Ues 
brigen befahl er laugfam vorzurücen, damit die hinterften Lochen fich 
mit ihnen vereinigen könnten; dann, fagte er, follten fie auf dem Wege 
weiterziehen und auf der Ebene Halt machen. Während deſſen Fam 
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der Argiver Archaguras geflohen und fagte, fie feien von dem erften 
Hügel vertrieben worden, und Kephifodoros und Amphifrates und alle 
Andern jeien geblieben die nicht durch einen Sprung von dem Felfen 
zur Nachhut fich gerettet hätten. Als die Barbaren das ausgeführt 
hatten famen fie auf einen der Kuppe gegenüberliegenden Hügel, und 
Xenophon unterhandelte mit ihnen vermittelft eines Dolmetfchers über 
einen Maffenftillftand und verlangte die Auslieferung der Todten. 
Sie fagten ihre Auslieferung zu, unter der Bedingung daß man ihre 
Dörfer nicht anzünde. Das bewilligte Xenophon. Während die 
übrigen Truppen vorbeizogen und fie darüber unterhandelten, waren 
alle aus diefer Gegend zufammengeftrömt. Da ftellten ſich die Feinde 
auf, und ald man anfieng die Kuppe zu verlaflen, um fich mit den 110: 
brigen da wo fie Halt gemacht hatten zu vereinigen, eilten die Feinde 
in großer Zahl und mit großem Getümmel herbei, und als fie anf der 
Spitze der Kuppe waren von welcher Xenophen fich herabzog, rollten 
fie Felsftücke hinab und zerfchmetterten einem den Schenkel. Zenophon 
war von feinem Waffenträger, der ven Schild hatte, verlaffen worden, 
aber der Hoplite Eurylochos aus Luft in Arkadien lief zu ihm und 
deckte Beide mit feinem Schilde auf dem Rückzuge, und aud) die Andern 
gelangten zu den Truppen welche fich aufgeftellt hatten. Jetzt war 
das ganze griechifche Heer vereinigt und bezug dort viele ſchöne Häufer 
bei einem Meberfluß von Lebensmitteln, ver Wein war nämlich in fol: 
cher Menge vorhanden daß man ihn in ausgetünchten Gifternen auf: 
bewahrte. Xenophon und Cheirifophos brachten e8 dahin daß ihnen 
gegen Zurückgabe des Wegmweifers die Todten ausgeliefert wurden, und 
fie erwiefen den Todten, fo weit e8 die Umftände geftatteten, alle Ehren, 
wie man fie wadern Männern zu erweifen pflegt. Am folgenden Tag 
zogen fie ohne Wegweifer weiter ; die Feinde fuchten ihnen durch An— 
griffe und, wo ein Engpaß war, durch Beſetzung deffelben den Durchzug 
zu wehren. So oft fie nun die Vorderſten aufhielten, erftieg ἄτοπος 
phon mit der Nachhut die Berge, und indem er verfuchte höher hin— 
auf zu fommen ald die welche den Weg verfperrten, eröffnete er ven 
Vorderften ven Durchgang ; fo oft fie aber die Nachhut angriffen,, er: 
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ftieg Cheirifophos die Berge, und indem er verfuchte höher hinaufzu— 
fommen als die welche den Weg verfperrten eröffnete er der Nachhut 
den Durchzug ; und fo halfen fie ftets einander und waren fehr für 
einander beforgt. Manchmal aber machten die Barbaren felbft denen 
welche die Höhen erftiegen hatten, wenn fie wieder hinabftiegen,, viel 
zu Schaffen, denn fie waren behende, fo daß fie, felbit wenn fie in ge: 
ringer Entfernung die Flucht ergriffen, dennoch entrannen, denn fie 
hatten nur Bogen und Schleudern. Sie waren απ trefflihe Schüßen 
und hatten faft drei Ellen lange Bogen und mehr als zwei Ellen lange 
Pfeile. Die Sehne zogen fie an, wenn fie fchoßen, indem fie mit dem 
linfen Fuß auf den untern Theil des Bogens traten. Die Pfeile 
drangen durch Schild und Panzer. Die Griechen gebrauchten fie, 
wenn fie deren habhaft wurden, als Wurffpeere, indem fie diefelben 
mit einem Wurfriemen verfahen. In diefen Gegenden waren die 
Kreter von großem Nuben : ihr Anführer war der Kreter Stratofles. 

3. Dieſen Tag campierten fie wieder int den Dörfern über der 
Ebene welche fich an dem Fluffe Kentrites* hinzieht, der etwa zwei 
Plethren breit ift und die Grenze zwifchen Armenien und dem Lande 
der Karduchen bildet. Hier ruhten die Griechen, die mit Freuden 
ebenes Land erblicten, aus. Der Fluß war von den Gebirgen der 
Karduchen fechs oder fieben Stadien entfernt. Ste campierten alfo 
jest in großer Heiterfeit, weil fie Lebensmittel hatten und fich υἱεῖς 
fach an die überftandenen Mühfeligfeiten erinnerten. Denn die fieben 
Tage während welcher fie durch das Land der Karduchen gezogen was 
ren hatten fie alle unter beftändigen Kämpfen zugebracht und hatten 
größere Verluſte erlitten als alle die zufammengenommen welche fie 
durch den König und Tiffaphernes erlitten hatten. In dem Gedanfen 
nun dieſes überftanden zu haben genoßen fie füße Ruhe. Mit Tages: 
anbruch erblickten fie an einer Stelle jenfeit des Fluffes bewaffnete 
Reiter, welche Miene machten ihnen den Uebergang zu verwehren, und 
auf den Anhöhen oberhalb der Reiter fahen fie Fußvolf aufgeftellt, um 


* Der öftliche Tigrisarın, jegt Buhtan-Tſchai genannt. 
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[ν᾽ ihrem Ginmarfch in Armenien zu widerfegen. Es waren dieß 
Truppen im Solde des Orontas und Artuchas, Armenier, Marbonier * 
und Chaldäer **. Die Chaldäer, hieß eg, feien ein freies und tapferes 
Bolf; bewaffnet waren fie mit großen Flechtfehilden und Spiefen. 
Die Anhöhen auf welchen diefe ftanden waren drei oder vier Ple— 
thren vom Fluſſe entfernt. Man fah nur einen einzigen, wie von 
Menichenhänden angelegten Weg, welcher hinauf führte. Dort ver: 
fuchten die Griechen den Mebergang. Als ihnen aber bei dem Ber: 
fuche das Waſſer über die Bruft gieng, und große glatte Steine ven 
Grund des Fluffes uneben machten, und man im MWafler die Waffen 
nicht halten fonnte (denn fonft riß fie der Fluß mit fort) und, wenn man 
auf dem Kopfe die Waffen trug, man ohne Schuß gegen die Pfeile 
und übrigen Gefchoffe war, fo giengen fie wieder zurück und lagerten 
[Ὁ neben dem Fluffe. Auf dem Gebirge, wo fie die vorhergehende 
Nacht gewefen waren, fahen fie die Karduchen in großer Zahl in 
Maffen beifammen. Da waren denn die Griechen fehr entmutigt, als 
fie fahen wie fchwierig es [εἰ über den Fluß zu fegen, fahen daß man 
ihnen den Uebergang verwehren würde, und fahen daß die Karduchen 
fie beim Uebergang im Rüden angreifen würden. Sie blieben alſo 
diefen Tag und die Nacht und waren in großer Rathlofigfeit. Xeno= 
phon hatte aber einen Traum; es träumte ihm nämlich er [εἰ mit 
Fefleln gebunden, diefe aber fielen von felbft von ihm ab, fo daß er frei 
würde und ausfchreiten Fünnte, fo weit er wollte. Als der Morgen 
dämmerte, gieng er zu Eheirifophos und fagte ihm daß er Hoffnung 
habe es werde gut gehen, und erzählte ihm den Traum. Diefer freute 
fich, und fobald ver Tag anbrach fanden fich die Heerführer alle ein und 
opferten, und fogleich bei dem erften Opferthiere waren die Zeichen 
günftig. Nach dem Opfer entfernten fich die Heerführer und Haupt: 
leute und gaben dem Heere Befehl das Frühſtück einzunehmen. Während 


* Der Name Mardonier, wie ber dafür ſonſt übliche Marder, 
fcheint ein Beiname mehrerer perfifcher Stämme gewefen zu fein. 

* Gemeint ift hier der Zmeig des Chaldäervolfes welcher in den pon= 

tifchen Gebirgen feinen Sitz hatte und auch den Namen Chalyber führte. 
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des Frühſtücks Famen eilig zwei junge Leute zu Kenophon ; es wußten 
"nämlich Alle daß man auch während des Frühſtücks und Abendeſſens 
zu ihm fommen und wenn er fchlief ihn wecken und fprechen durfte, 
wenn man etwas in Betreff des Krieges zu jagen hätte. Und fo fagten 
fie denn daß fie Neifig zum Feuer zufammengelefen hätten; da hätten 
fie auf dem jenfeitigen Ufer, zwifchen den Fellen welche fich bis hart 
an den Fluß herabzögen, einen alten Mann, Weiber und Mädchen ge: 
fehen, welche etwas was ausgefehen hätte wie Säcke mit Kleidungs— 
ftüden in eine Felfenhöhle gelegt hätten. Als fie dieß gefehen, Hätten 
fie geglaubt ohne Gefahr hinübergehen zu können, denn diefe Stelle 
fei auch den feindlichen Reitern unzugänglih. Sie hätten alfo die 
Kleider abgelegt und feien nackt, in der Meinung daß fie fchwimmen 
müßten, mit ihren Dolchen hinübergegangen. Im Weitergehen aber 
feien fie ohne die Schamtheile zu benegen hinübergefommen. Drüben 
angelangt hätten fie die Kleivungsftiike genommen und feien dann 
iwieder zurückgekehrt. Sogleich brachte nun Renophon ein Tranfopfer 
dar und befahl den Jünglingen einzufchenfen und zu den Göttern, die 
den Traum gefendet und die Furt gezeigt hätten, zu beten daß fie aud) 
das Uebrige zu einen glüdlichen Ende führen möchten. Nach dem 
Tranfopfer führte er die Jünglinge fogleich zu Cheiriſophos, dem fie 
dafjelbe erzählten. Als er es gehört hatte brachte aud) Cheiriſophos 
Tranfopfer dar. Nach dem Tranfopfer gaben fie ven Andern Befehl 
fich marfchfertig zu machen, fie aber riefen die Heerführer zufammen und 
beriethen fich, wie fie ven Uebergang am beften bewerkitelligen ımd die 
Feinde vor fich befiegen fünnten, ohne durch die im Rücken Verluſt zu 
erleiden. Man befchloß, Eheirifophos ſolle voranziehen und mit der 
Hälfte des Heeres hinübergehen, die andere Hälfte folle mit Xenophon 
zurückbleiben, die Laftthiere und derTroß follten zwifchen Beiden über: 
fegen. Als dieß {π Ordnung war, festen fie fi) unter Führung der 
Sünglinge, ven Fluß zur Linken, in Bewegung ; δὲν Weg znr Furt δὲς 
trug ungefähr vier Stadien. Während des Marfches zogen ihnen 
gegenüber die Gefchwader der Reiter am Ufer hin. Als man an der 
Furt und dem Felfenufer des Fluffes gegenüber angelangt war machte 
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man Halt, und Cheiriſophos felbft befränzte * fich zuerft, entkleidete ſich 
und nahm die Waffen zur Hand, und gab allen Andern den Befehl vaf- 
felbe zu thun; den Hauptleuten befahl er ihre Lochen in Colonnen 
theils zur Linken theils zur Rechten von ihm zu führen. Die Opfer: 
priefter opferten und ließen das Blut in den Fluß laufen ; die Feinde 
fchoßen und fchleuderten, trafen aber noch nicht. Als die Opferzeichen 
günftig waren, ftimmten alle Soldaten ven Schlachtgefang an und er- 
hoben den Schlachtruf, und auch alle Weiber ftimmten in das Gefchrei 
mit ein; es waren nämlich viele Hetären in dem Heer. Und nun 
giengen Cheirifophos und feine Leute in den Fluß, Xenophon aber 
nahm die Behendeften von der Nachhut und eilte in vollem Nennen 
zurüd zu dem Uebergangespunfte, dem Wege gegenüber welcher auf 
das armenifche Gebirge führte, indem er fich ftellte als wolle er hier 
hinübergehen und die Reiter am Fluffe abfchneiden. Als die Feinde 
fahen daß Eheirifophos mit den Seinigen ohne Schwierigkeiten das 
Waſſer durchwatete, und fahen daß Kenophon mit feinen Leuten wie: 
der zurüdeilte, fo flohen fie, aus Furcht abgefchnitten zu werden, mit 
aller Macht nach der Straße zu welche vom Fluffe aufwärts führte, 
und als fie auf der Straße angelangt waren eilten fie hinauf nach dem 
Gebirge zu. Lyfios aber, welcher die Reiterfchaar befehligte, und 
Aefchines, der Befehlshaber der Peltaftenabtheilung bei Cheirifophos, 
verfolgten fie, da fie diefelben mit aller Macht fliehen fahen, und die 
Soldaten riefen ihnen zu, fie follten nicht zurückbleiben, fondern mit 
ihnen das Gebirge erfteigen. Cheirifopho8 dagegen verfolgte, nach— 
dem er über den Fluß gegangen war, die Reiter nicht, fondern bei ven 
Felfen welche fich bis zum Fluffe hinabzogen gieng er fogleich auf die 
auf der Anhöhe ftehenden Feinde los. Als diefe aber fahen daß ihre 
Reiter flohen, und fahen daß Hopliten gegen fie anrückten, fo verließen 
fie die Höhen über dem Fluffe. Als Xenophon fah daß es auf dem 
jenfeitigen Ufer gut gieng, fo kehrte er fchnell zu dem im Uebergang be: 
griffenen Heere zurück; denn man fah ſchon die Karduchen in die Ebene 
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herabfteigen, um die Letzten im Zuge anzugreifen. Cheiriſophos hielt 
die Anhöhe befegt, Lyfios aber, welcher mit wenigen Leuten dir Ver: 
folgung unternommen hatte, erbeutete was von Gepäd zurücgelaffen 
wurde, und dabei fchöne Kleider und Trinfgefüße. Das Gepäcke der 
Griechen und der Troß giengen eben über den Fluß, als Xenophon fich 
nach) den Karduchen wendete und fich ihnen gegenüberftellte ; den Haupt: 
leuten befahl er, jeder folle feinen Lochos in Viertelslochen teilen und 
jeden Viertelslochos links aufmarfchteren laffen, fo daß eine Linie ges 
bildet würde, und die Hauptleute und die Befehlshaber der Viertels— 
lochen follten nach den Karduchen zu gehen, die Rottenfchließer aber 
nach dem Fluffe zu fich ftellen. Als die Karduchen fahen daß die Nach— 
hut von dem Troffe verlaffen wurde nnd jet in geringer Anzahl er: 
ſchien, fo rücken fie unter Anftimmung gewiffer Lieder fchneller an. 
Da ſchickte Cheirifophos, weil er mit den Seinigen in Sicherheit war, 
die Beltaften, Schleuderer und Bogenfchügen zu Xenophon, mit der 
Weiſung nad) deſſen Befehl zu Handeln. Als Kenophon fah daß fie 
über den Fluß gehen wollten, fo ließ er ihnen durch einen Boten ſa— 
gen, fie follten dort am Fluffe bleiben, ohne venfelben zu überfchreiten ; 
wenn er aber mit feinen Leuten den Mebergang beginne, follten fie 
in entgegengefegter Richtung auf beiden Seiten von ihm und den 
Seinigen in den Fluß gehen, wie wenn fie denfelben überfchreiten 
wollten, die Speerwerfer mit der Hand am MWurfriemen, die Bogen: 
jchügen mit gefpanntem Bogen, follten aber nicht weit in den Fluß 
hineingehen. Seinen eigenen Leuten aber befahler, wenn die Schleu: 
dern träfen und die Schilde davon erflängen,, follten fie den Schlacht: 
geſang anftimmen und auf die Feinde losftürzen ; wenn aber die Feinde 
fih zur Flucht wendeten und vom Fluffe aus der Trompeter das Sig: 
nal zum Angriff blafe, fo follten fie rechtgumfehrt machen und, die 
Rottenfchließer voran, ſämmtlich laufen und fo Schnell ale möglich, Feder 
an feinem Plage, um einander nicht zu hindern, über ven Fluß gehen ; 
der würde der Bravfte fein welcher zuerft auf dem jenfeitigen Ufer 
wäre. Als die Karduchen fahen daß der Zurücgebliebenen nur noch 
wenige waren (denn auch Viele von denen welche beordert waren zu 
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bleiben waren fortgegangen , Ginige um für das Zugvieh, Andere um 
für das Gepäd, und wieder Andere um für Hetären zu forgen), da 
griffen fie Fühn an und begannen zu fchleudern und zu ſchießen. Die 
Griechen aber ftimmten den Schlachtgefang an und ftürzten im Laufe 
auf fie los. Sie hielten aber nicht Stand, denn ihre Bewaffnung war 
zwar für eine Gebirgsgegend zum Anlauf und zur Flucht geeignet, 
aber zum Handgemenge nicht geeignet. In diefem Augenblick gab 
der Trompeter das Signal; da flohen die Feinde noch fehneller, die 
Griechen aber fehrten um und eilten fo fehnell als möglich über ven 
Fluß. Einige von den Feinden aber, welche dieß merften, liefen wie: 
der gegen den Fluß zu und verwundeten einige Wenige durch Pfeil: 
ſchüſſe, die Mehrzahl verfelben aber ſah man noch fliehen als die 
Griechen ſchon auf dem andern Ufer waren. Diejenigen aber welche 
ihnen von drüben entgegenfamen gelangten, da fie ihren Mut zeigen 
wollten und weiter als zweckmäßig war vorrückten, fpäter als Xeno— 
phon's Leute wieder hinüber; und auch von diefen wurden Einige ver: 
wundet. 

4. Als fie jenfeits angelangt waren ftellten fie fich gegen Mittag 
auf und zogen durch Armenien durch lauter flaches Land und über fahle 
Hügelnicht weniger als fünf Paraſangen weit; denn in der Nähe des 
Fluffes waren feine Dörfer, wegen der Kriege mit den Karduchen. 
Das Dorf in welches fie kamen war groß und hatte ein Schloß für 
den Satrapen und auf den meiften Häufern waren Thürme. Lebens 
mittel gab es im Ueberfluffe. Don hier zogen fie in zwei Tagemär— 
ſchen 10 Barafangen weit, bis fie die Quellen des Tigris überfchritten. 
Bon da zogen fie in drei Tagemärfchen 15 Parafangen weit bis zu 
dem Flufie Telebvas. Diefer ift zwar nicht groß, aber ſchön, und 
viele Dörfer lagen an dem Fluſſe. Diefe Gegend heißt das weftliche 
Armenien; Statthalter derfelben war Tiribazos, der auch bei dem 
Könige in Gunft απο, wie denn, fo oft er zugegen war, Fein Anderer 
denfelben aufs Pferd heben durfte. Diefer fam mit einer Reiter: 
ſchaar berangeritten und ließ durch einen vorausgeſchickten Dolmet- 
ſcher fagen, er wünſche mit den Auführern zu fprechen. Die Heer: 
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führer befchloßen ihn zu hören, näherten fich ihm big auf Gehörweite 
und fragten ihn, was er begehre. Er erwiderte, er wünſche einen 
Waffenſtillſtand zu ſchließen, mit der Bedingung daß er den Griechen 
kein Leid zufüge und daß ſie die Häuſer nicht anzündeten und nur die 
nöthigen Lebensmittel nähmen. Den Heerführern ſchien dieß annehm— 
bar, und ſie ſchloßen unter dieſen Bedingungen den Waffenſtillſtand. 
Von hier zogen ſie in drei Tagemärſchen 15 Paraſangen weit durch 
flaches Land, und Tiribazos zog mit ſeinem Heere in einer Entfernung 
von etwa 10 Stadien neben ihnen her; und ſie kamen an Schlöſſer 
und rings umherliegende Dörfer, welche mit vielen Lebensmitteln an— 
gefüllt waren. Während fie hier lagerten fällt in der Nacht ein tiefer 
Schnee, und am Morgen beſchloß man die Heerestheile und ihre An— 
führer in die Dörfer zu vertheilen, denn fie erblickten feinen Feind und 
wegen der Mafle des Schnees fchien feine Gefahr dabei zu fein. Hier 
hatten fie alles mögliche Gute was man genießt, Schlachtvieh, Ge: 
treide, alte gewürzige Weine, Rofinen und Hülfenfrüchte jeder Art. 
Einige aber von denen welche in einiger Entfernung vom Heere herum: 
fireiften fagten, fie hätten ein Kriegsheer gefehen, und des Nachts 
feien viele Feuer fichtbar. Es fchien alfo den Heerführern gefährlich 
in zerftreuten Quartieren gelagert zu bleiben, und fie befchloßen die 
Truppen wieder zufammenzuziehen. Hierauf vereinigten fie fich wie: 
der, denn es fchien fich aufheitern zu wollen. Während fie Hier die 
Nacht zubrachten fiel eine ungeheure Maſſe Schnee, fo daß er die 
Maffen und die Menfchen, wenn fie lagen, zudedte; auch das Zugvieh 
bhinderte der Schnee am Gehen; und man feheute fich fehr vor dem 
Aufſtehen: denn fo lange fie lagen hielt fie der Schnee welcher auf fie 
gefallen war warm, wenn er nicht etwa bei einem abgefallen war. 
Als aber Zenophon fich ermannte, ohme Oberkleid aufzuftehen und Holz 
zu fpalten, jo ftand fogleich απ ein Anderer auf, nahm ihm die Art 
ab und fpaltete. Hierauf ftanden auch die Uebrigen auf, zündeten 
Feuer an und falbten fich ; denn man fand dafelbft Salböl in Menge 
aus Schweinefett, Sefam, bitteren Mandeln und Terpentinöl, deſſen fie 
fich ftatt des Dlivenöls bedienten. Auch fand man wohlriechendes Del 
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aus denfelben Stoffen. Hierauf beſchloß man fich wieder getrennt in 
die Dörfer unter Dach und Fach zu lagern. Da eilten denn die Sol— 
daten mit großem Gefchrei und Jubel unter Dach und Fach und nach 
den Lebensmitteln ; alle aber welche früher beiihrem Abzuge die Häu— 
fer in Brand gefteckt hatten mußten dafür durch ein fehlechtes Lager 
unter freiem Simmel büßen. Hierauf febieften fie Demofrates aus 
Temenos *, dem fie einige Leute mitgaben, auf das Gebirge, wo die 
welche umbhergeftreift waren die Feuer gefehen haben wollten. Denn 
diefer ſchien auch ſchon früher in vielen ähnlichen Fällen getreu berich- 
tet zu haben, wenn etwas wahr war daß es wahr, wenn es nicht wahr 
war daß es falfch fei. Diefer berichtete, auf dem Marfche habe er die 
Feuer nicht gefehen, er brachte aber einen Mann mit den er gefangen 
hatte, mit einem ρου [ἄγει Bogen, einem Köcher und einer Etreitart, 
wie fie auch die Amazonen führen **. Als man ihn fragte, aus wel: 
chem Lande er fei, fagte er, er fei ein Perfer und fomme vom Heer des 
Tiribazos, um Lebensmittel zu holen. Man fragte ihn ferner, wie 
groß das Heer und in welcher Mbficht es zufammengezogen fei. (ὅτ 
antwortete, Tiribazos habe feine eigenen Truppen und Chalyber und 
Tadchen, die in feinem Solde ftünden, bei fich und [εἰ bereit bei dem 
Uebergang über das Gebirge in den Engpäflen, wo der einzige Weg 
fei, die Griechen anzugreifen. Als die Heerführer dieß vernahmen 
befchloßen fie die Truppen zufammenzuziehen; und, nachdem fie eine 
Befagung zurücdgelaffen hatten und den Stymphalier Sophänetos als 
Befehlshaber über die Zurückbleibenden, machten fie fich fogleich 
mit dem Gefangenen als Führer auf den Weg. Als fie die Höhe des 
Gebirges erftiegen hatten, warteten die vorauseilenden Peltaften beim 
Anblie des [feindlichen] Lagers nicht auf die Hopliten, fondern liefen 
mit Gefchreiaufdas Lager los. Als die Barbaren den Lärm vernahmen 


* Temenos ift ein Stadttheil von Syrafus. Doc ift wohl ftatt 
Teuevirns zu lefen Τημενίτης (aus Temenion, einer Stadt in Argolis) oder, 
Τημνίτης (aus Temnos, einer Stadt iu Aeolis in Kleinafien). 

* Nämlich auf Bildwerfen, deren Kenntniß ber Schriftfteller bei {εἰς 
nen Leſern vorausfeßt. ᾿ 
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hielten fie nicht Stand, fondern ergriffen die Flucht. Doch wurden 
einige der Barbaren getödtet und gegen 20 Pferde erbeutet und das 
Zelt des Tiribazos, in welchem man Ruhebetten mit filbernen Füßen 
und Trinfgefäße und einige Leute fand welche fich theils für Mund» 
küche, theils für Mundfchenfen ausgaben. Als die Anführer der 
Hopliten dieß erfuhren befchloßen fie fchnell πα ihrem Lager zurück— 
zufehren, damit nicht etwa die Zurückgebliebenen angegriffen würden. 
Sie ließen alfo fogleich zum Rückzug blafen und kehrten um und ge- 
langten noch denfelben Tag in das Lager. 
5. Am folgenden Tag befchloß man fo fchnell als möglich weiter 
zu ziehen, bevor fich das [feindliche] Heer wieder fammle und die Eng- 
päfle beſetze. Sie brachen fogleich auf und zogen unter der Führung 
vieler Wegweifer durch tiefen Schnee, und nachdem fie πο an dem: 
jelben Tage die Höhe überftiegen hatten wo Tiribazos fie angreifen 
wollte lagerten fie fih. Bon da zogen fie in drei Tagemärfchen 15 
Parafangen weit durch eine unbewohnte Gegend zu dem Fluffe Eu— 
phrat* und durchwateten denfelben, wobei ihnen das Wafler bis an 
den Nabel gieng; feine Quellen follen nicht weit davon fein. Bon da 
zogen fie durch tiefen Schnee und flaches Land in drei Tagemärfchen 
15 Parafangen weit. Der dritte Tagemarfch war fehr befchwerlich, 
und der Nordwind blies ihnen in's Geficht, fo daß Alles ganz gefror 
und die Menfchen erftarrten. Da rieth einer der Opferpriefter dem 
Winde zu opfern, und man opferte ihm. Hierauf fam es Allen vor 
als laſſe vie Schärfe des Windes nach. Der Schnee war ein Klafter 
tief, fo daß nicht nur viele Laftthiere und Sklaven, ſondern auch un: 
. gefähr 30 Soldaten umfamen. Die ganze Nacht hindurch unterhielten 
fie Feuer, denn man fand an dem Lagerplabe viel Holz ; aber die fpät 
Anfommenden hatten fein Holz. Dienun früher angefommen waren 
und das Feuer unterhielten ließen die fpät Kommenden nicht zum 
Feuer zu, wenn fie nicht Weizen oder was fie fonft Eßbares hätten mit 
ihnen theilten. Da theilten fie denn mit einander was ein Jeder hatte. 


* Dem öftlichen Arme des Euphrat, jegt Müradfu genannı. 
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Wo das Feuer brannte entitanden durch das Schmelzen des Schnees 
tiefe Gruben bis auf den Boden; hier eben Eonnte man die Tiefe des 
Schnees, meflen. Von hier zogen fie den ganzen folgenden Tag durch 
Schnee, und viele Leute befamen den Heifhunger. Xenophon, welcher 
die Nachhut führte und einen Theil diefer Leute auf dem Boden lie: 
gend fand, wußte nicht was ihnen fehlte. Als ihm aber einer fagte 
der die Sache Fannte, fie hätten offenbar den Heifhunger und würden 
wieder aufftehen wenn fie etwas gegeflen hätten, fo gieng er bei den 
Laftthieren umher und fuchte ob er etwas zu eſſen fände, und gab es den 
Heißhungrigen, und fehiefte Leute ab die noch gut auf den Beinen wa: 
ren, um es ihnen zu geben. Wenn fie aber etwas gegeflen hatten 
ftanden fie auf und giengen weiter. Auf dem weitern Marfche kam 
Cheiriſophos bei Anbruch der Dunkelheit an ein Dorf und traf vor 
der Berzäunung Weiber und Mädchen an aus dem Dorfe, welche am 
Brunnen Waſſer holten. Diefe fragten, wer fie feien. Der Dol— 
metjcher antwortete auf perfifch, fie Fämen vom Könige und wollten 
zum Satrapen. Sene antworteten, derfelbe fei nicht hier, fondern 
etwa eine Barafange von da entfernt. Da es ſchon fpät war giengen 
fie mit den Waflerträgerinnen in die Umzäunung hinein zum Vorfteher 
des Dorfes. Cheirifophos, und Alle von dem Heere weldye ποι fort— 
fonnten, lagerten fich hier ein, wer aber von den übrigen Soldaten 
nicht dahin gelangen fonnte mußte die Nacht auf dem Wege ohne 
Nahrung und Feuer zubringen; da famen einige der Soldaten um. 
Es folgten einige Feinde, die fich gefammelt hatten, raubten die Laſt— 
thiere welche nicht fort Eonnten, und Fämpften mit einander um die— 
felben. Bon den Soldaten aber blieben diejenigen zurüd weldye durch 
den Schnee des Augenlichts beraubt und die welchen durch die Kälte 
die Zehen abgefroren waren. Für die Augen war ein Mittel gegen 
den Schnee wenn man auf dem Marche etwas Schwarzes vor den 
Augen hatte, und für die Füße, wenn man ſich bewegte und nie ruhig 
blieb und des Nachts die Sohlen losband. Wer aber mit den Sohlen 
an ben Füßen fchlief, dem fehnitten die Riemen in die Füße und die 
Sohlen froren rings an. Sie hatten fi nämlich, als ihnen bie 
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Sohlen ausgiengen, plumpe Schuhe aus frifchen Ochfenhäuten ge: 
macht. Durch dergleichen Ungemach blieben nun einige der Soldaten 
zurüd, und da fie eine Stelle erblickten die ſchwarz ausfah, weil dort 
fein Schnee mehr war, fo fchloßen fie daß er gefchmolgen fer; und ex 
war wirklich geſchmolzen durch eine Duelle welche fich in der Nähe 
in einer Thalfchlucht befand und aus welcher warme Dämpfe auf- 
fliegen. Dorthin wandten fie fih vom Wege ab, fetten fich nieder und 
fagten, fie würden nicht weiter gehen. Als Zenophon, der mit Einigen 
von der Nachhut dazufam, dieß bemerkte, bat er fie auf jede Art und 
Weiſe nicht zurüczubleiben, indem er ihnen vorftellte daß ihnen viele 
Feinde die ſich gefammelt Hätten folgten, und zulegt wurde er uns 
willig. Sie aber fagten, er folle fie nur tödten, denn fie könnten nicht 
weiter. Da hielt man es fürs Befte den nachfolgenden Feinden wo 
möglich Furcht einzujagen, damit fie nicht über die Ermatteten her: 
fielen. Es war fchon finfter, und jene näherten fich mit großem Lärm, 
da fie über ihre Beute miteinander firitten. Da erhoben ſich alfo die 
Soldaten der Nachhut, weil fie noch bei Kräften waren, und ftürzten 
auf die Feinde los, und die Ermüdeten fchrieen fo laut fie fonnten und 
fchlugen mit ihren Spießen an ihre Schilde. Die Feinde aber ge— 
riethen in Furcht und ſtürzten fich durch den Schnee in die Thalfchlucht 
hinab, und nirgends mehr ließ fich einer hören. Tenophon und feine 
Leute giengen nun, nachdem fie den Entfräfteten verfprochen Hatten 
daß am andern Tage Einige zu ihnen kommen würden, weiter, und 
bevor fie vier Stadien zurüdgelegt hatten fließen fie auf Soldaten 
welche eingehüllt auf dem Wege im Schnee ruhten, ohne daß απ nur 
eine Wache ausgeftellt war. Man hieß fie aufftehen; fie fagten aber, 
‚die Bordern giengen nicht weiter. Da gieng Kenophon weiter und 
ſchickte die Kräftigften der Peltaften voraus, mit dem Befehle zu ſehen 
was für ein Hindernif obwalte. Diefe meldeten daß das ganze Heer 
auf diefe Weife ruhe. Da brachten auch Zenophon’s Leute an Ort und 
Stelle die Nacht im Freien zu, ohne Feuer und ohne Abendeflen, nad): 
dem fie Vorpoften ausgeftellt hatten, fo gut fie fonnten. Gegen Tag 
ſchickte Zenophon die jüngften Leute zu den Entfräfteten, mit dem 
Xenophon IU 8 
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Befehle fie zum Aufitehen zu nöthigen und fie zu zwingen weiter zu 
gehen. Während veflen ſchickte Cheirifophos Leute aus dem Dorfe, un 
zu fehen wie es den Legten gienge. Diefen Famen fie fehr erwünſcht, 
und fie übergaben ihnen die Entfräfteten, um fie ins Lager zu bringen, 
und fie felbft zogen weiter, und bevor fie 20 Stadien zurücfgelegt hat: 
ten famen fie an das Dorf wo Cheirifophos campierte. Nach ihrer 
Bereinigung glaubten fie ohne Gefahr die Truppenabtheilungen in die 
Dörfer verlegen zu können. Cheirifophos blieb an Ort und Stelle, 
die Andern aber loosten um die Dorfer welche fie jahen, und mars 
fchierten Jeder mit feinen Leuten dahin. Da bat der Hauptmann Po: 
Iyfrates aus Athen, man möge ihn gehen laflen, nahm die Behen- 
deiten mit fich und eilte nad) dem Dorfe welches dent Kenophon durchs 
2008 zugefallen war, und überrafchte alle Bewohner des Dorfes in 
ihren Häufern und den Vorfteher deflelben und 17 Füllen, welche zum 
Tribut für den König aufgezogen wurden, und die Tochter des Vor: 
ftehers, die feit acht Tagen verheirathet war; ihr Mann aber war auf 
die Hafenjagd gegangen, und man traf ihn nicht in den Dörfern. Die 
Wohnungen waren unter der Erde, am Eingang eng wie ein Bruns 
nen, unten aber geräumig; die Gingänge für das Vieh waren ge: 
graben, die Menfchen aber fliegen auf einer Leiter hinab. In den 
Wohnungen waren Ziegen, Schafe, Rinder, Federvieh und ihre Jun— 
gen; die Thiere alle wurden in den Wohnungen mit Heu gefüttert. 
Man fand auch Weizen, Gerfte, Hülfenfrüchte und in Keffeln Gerften- 
wein* Die Gerftenförner ſelbſt ſchwammen darin auf der Oberfläche, 
und größere und kleinere Strohhalme, die Feine Knoten hatten, lagen 
darin; diefe mußte man, wenn man Durft hatte, in ven Mund nehmen 
und faugen. Das Getränfe war ſehr ftark, wenn man Fein Wafler zu— 
goß, und für den welcher ſich daran gewöhnt hatte jehr angenehm. 
Zenophon ließ den Vorſteher diefes Dorfes mit fich fpeifen und hieß 
ihn gutes Mutes fein, indem er fagte, man würde ihn feiner Kinder 


* Gerftenwein oder Bier Fannten auch die Aegypter, die Phrygier 
und die Germanen. 
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nicht berauben, und man würde zur Belohnung fein Haus vor dem 
Abzuge mit den nöthigen Lebensmitteln anfüllen, wenn man die Ueber: 
zeugung haben fünne daß er bis zur Ankunft bei einem andern Bolfe 
dem Heere irgend einen guten Dienft erweifen werde. Er verſprach eg, 
und um feine gute Gefinnung zu beweifen gab er an wo Wein ver: 
graben * fei. Diefe Nacht fchliefen auf diefe Weife alle Soldaten in 
den Häufern vertheilt in Meberfluß an allen Lebensmitteln, bewachten 
den Borfteher des Dorfes und hatten zugleich ein wachfames Auge auf 
feine Kinder. Am folgenden Tage gieng Xenophon mit dem Vorfteher 
zu Cheirifophos. Wo er an einem Dorfe vorüberfam fehrte er bei 
denen die in den Dörfern lagen ein und fand daß fie überall fich gütlich 
thaten und guter Dinge waren, und man ließ fie nirgends fort, ohne 
ihnen ein Frühſtück vorzufeßen. Weberall fegte man ihnen auf dem 
Tifche zugleich Limmerfleifch, Ziegenfleifch, Schweinefleifch, Kalbfleiſch 
und Geflügel nebft vielem Weizen: und Gerftenbrod vor. Wenn einer 
dem andern freundfchaftlich zutrinfen wollte, fo z30g er ihn an ven 
Reflel, wo er [ὦ bückend und fehlürfend trinfen mußte wie ein Rind. 
Auch erlaubten fie dem Vorfteher zu nehmen was er wolle. Er nahm 
jedoch fonft nichts an; aber wo er einen feiner Verwandten erblidte 
nahm er ihn jedesmal zu fih. Als fie zu Eheirifophos kamen trafen 
fie auch diefe in ihren Quartieren mit Kränzen von Heu befränzt **, 
und bedient von armenifchen Knaben in ihrer fremden Tracht. Den 
Knaben gaben fie, wie Stummen, durch Zeichen zu verftehen was fie 
thun follten. Als Cheiriſophos und Xenophon einander freundfchaft: 
lich bewillfommt hatten fragten fie gemeinfam den Ortsvorfteher durch 
den Dolmetfcher, der perfifch Sprach, was das für ein Land fei. Er er: 
widerte: „Armenien.“ Ferner fragten fie ihn, für wen die Pferde 
aufgezugen würden. Gr antwortete: „Für den König als Tribut.” 
Das nächte Land, fagte er, [εἰ das der Chalyber, und befchrieb ihnen 


* Nämlich in Gifternen aufbewahrt nach Gap. 2. 

* Die Sitte bei Gaftmählern fich zu bekränzen war bei den Griechen 
fo allgemein dab fie in Ermangelung yon frifhen Blumen fich hier fogar 
Heufränze machten. 
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den Weg. Darauf brachte ihn Xenophon zu feinen Angehörigen 
zurück, und ein ſchon etwas altes Pferd, welches er für fich behalten 
hatte*, gab er dem Borfteher, um es aufzufüttern und dann zu opfern, 
weil er gehört hatte es fei der Sonne geheiligt; denn er fürchtete e8 
möchte darauf gehen, da e8 durch den Marfch fehr gelitten hatte. Für 
fih nahm er eines von den Füllen und gab auch Jedem der übrigen 
Heerführer und der Hauptleute ein Füllen. Die Pferde in diefer 
Gegend waren zwar Heiner als die perfifchen, aber viel feuriger. Hier 
gab ihnen auch der Vorfteher die Anweifung um die Füße der Pferde 
und Laftthiere Sädchen zu binden, wenn fie durch den Schnee zögen; 
denn ohne die Säckchen fanfen fie bis an ven Bauch ein. 

6. Am achten Tage übergab Xenophon den Wegweiſer dem 
Eheirifophos, feine Angehörigen aber ließ er dem Ortsvorſteher, mit 
Ausnahme eines Sohnes, der eben in die Jünglingsjahre trat. Diefen 
übergab er dem Epifthenes aus Amphipolis zur Bewachung, in der 
Abficht, wenn er fie gut führe, ihm bei feiner Rückkehr auch diefen 
zurüdzugeben. Im fein Haus trugen fie fo viele Sachen als möglich, 
dann brachen fie auf und zogen weiter. Der Ortsvorſteher zeigte ihnen, 
ohne gefeflelt zu fein, ven Weg durch den Schnee. Schon war man 
auf dem dritten Tagemarfche, als Cheirifophos über ihn unmillig 
wurde, weil er fie nicht in Dörfer führte; er behauptete aber, es gebe 
feine in diefer Gegend. Da fchlug ihn Cheirifophos, ließ ihn aber 
nicht fefleln. Hierauf gieng ex in der Nacht auf und davon und Tief 
feinen Sohn im Stich. Dieß war auf dem ganzen Zuge die einzige 
Beranlaflung zu Mißhelligfeiten zwifchen Cheirifophos und Xenophon, 
daß nämlich Jener den Wegmweifer mißhandelt und doch nicht auf ihn 
Acht gegeben hatte. Epifihenes gewann den jungen Menfchen lieb, 
nahm ihn mit in feine Heimat, und hatte an ihm einen fehr treuen 
Gefährten. Hierauf zogen fie fieben Tagemärfche fünf Parafangen 
des Tags an dem Fluſſe Phafis** Hin, der ein Plethron breit ift. 

* Damals als er feine übrigen Pferde für die Reiter bergab. 


** Nicht der befanntere Eolchifche Fluß diefes Namens ift gemeint, 
fondern der obere Lauf des Arares, noch jebt Paſinaſu genannt. 


—— τὰν νον 


Diertes Bud. 117 


Bon hier zogen fie in zwei Tagemärfchen zehn Parafangen weit. Auf 
der Anhöhe über welche ver Weg in die Ebene führt ftellten fich ihnen 
Chalyber, Taochen und PBhafianen entgegen. Als Cheirifophos die 
Feinde auf der Höhe erblickte ließ ex in einer Entfernung von unge— 
fähr 30 Stadien Halt machen, um fich nicht in Colonne marfchierend 
dem Feinde zu nähern, und ließ auch den Mebrigen fagen fie follten 
ihre Lochen aufmarfchieren laffen, damit das Heer eine Linie bilde, 
Als die Nachhut anlangte rief er die Heerführer und Hauptleute zu= 
ſammen und ſprach alfo: „Die Feinde haben, wie ihr feht, den Paß 
über das Gebirge befett; es ift aber Zeit ung zu berathen, wie wir 
den Kampf am Beften beftehen fünnen. Ich nun bin der Meinung, 
man jolle die Soldaten das Frühftüc einnehmen laſſen, wir aber foll- 
ten uns berathen ob wir heute oder morgen das Gebirge überfteigen 
wollen.“ „Ich dagegen, fprach Kleanor, ftimme dafür, fobald wir das 
Frühftüc eingenommen haben, fchleunigft gerüftet auf den Feind [082 
zugehen. Denn wenn wir heute noch zögern, fo wird nicht nur den 
Feinden die uns jebt fehen der Mut wachlen, fondern es wird fich 
auch, wenn diefen der Mut wächst, noch eine größere Zahl Anderer zu 
ihnen gefellen.”“ Nach ihm fprach Zenophon: „Meine Meinung ἢ 
die: wenn wir Fämpfen müflen, fo müffen wir folche Anftalten treffen 
daß wir den Kampf fo gut wie möglich beftehen; wenn wir aber auf 
die leichtefte Art den Uebergang bewerfftelligen wollen, fo müflen wir 
meiner Anficht nach darauf denfen wie wir die wenigften Wunden be— 
fommen und wie wir die wenigften Leute verlieren. Nun erftreckt fich 
das Gebirge, jo weit man es flieht, mehr ald 60 Stadien weit, Feinde 
aber die ung beobachten find nirgends zu fehen, außer gerade auf dem 
Mege. Nun ift es viel beſſer den Verfuch zu machen lieber an einem 
unbewachten Bunfte des Berges uns heimlich durchzuftehlen, und die: 
fen wo möglich rafch vor jenen zu befegen, als gegen eine ftarfe Stel- 
lung und geaen einen gerüfteten Feind den Kampf zu wagen. Denn 
es ift weit leichter bergan zu gehen, ohne kämpfen zu müffen, als in 
der Ebene, wenn man von Feinden umgeben iſt; und in der Nacht 
fann man, ‚wenn man nicht Fämpfen muß, beſſer vor fich hinfehen als 
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bei Tage unter beftändigem Gefecht, und der unebene Meg ift für die 
Füße bequemer, wenn man ohne Kampf auf demfelben geht, ala der 
ebene, wenn einem nad) dem Kopfe geworfen wird. Auch jcheint es 
mir nicht unmöglich zu fein ung durchzuftehlen, da wir, um nicht ge: 
fehen zu werden, in der Nacht gehen fünnen, und da wir fo weit uns 
hinwegziehen fünnen daß wir ihrer Beobachtung entgehen. Ich glaube, 
wenn wir ung den Anfchein gäben als wollten wir hier angreifen, fo 
würden wir den übrigen Theil des Berges um fo weniger bewacht 
finden, denn die Feinde blieben dann mehr hier beifammen. Doch was 
ſpreche ich vom Durchftehlen? Ich Höre ja, Cheirifophos, daß ihr 
Lafedämonier Alle die ihr zu den Vollbürgern * gehört euch von Ju— 
gend auf im Stehlen übt, und daß eg Feine Schande, fondern vielmehr 
rühmlich ift zu ftehlen, außer was das Geſetz zu ftehlen verbietet. 
Damit ihr aber recht geſchickt ftehlt und euch bemüht unentdeckt zu 
bleiben, fo ift befanntlich bei euch Geſetz daß ihr gepeitfcht werdet, wenn 
ihr euch beim Stehlen ertappen laßt. Du haft alfo jett eine jehr gute 
Gelegenheit eine Probe von deiner Erziehung abzulegen, und dich in 
Acht zu nehmen daß wir nicht ertappt werden bei dem Verſuche ung 
über das Gebirge zu ftehlen, damit wir nicht viele Schläge befommen.“ 
„Ich höre aber auch, erwiderte Cheirifophos, von euch Athenern da; 
ihr, obgleich die Gefahr für den welcher ftiehlt fehr groß ift, Meifter 
im Stehlen der Staatsgelver feid, und zwar die Beften am Meiften, 
wenn anders man bei euch die Beften für würdig hält Staatsämter 
zu bekleiden. Es ift alfo auch für dic) an der Zeit eine Probe deiner 
Erziehung abzulegen.“ „Sch bin alfo bereit, ſprach Renophon, wenn 
wir das Abendeflen genoffen haben, mit der Nachhut aufzubrechen, 
um den Berg zu befegen. Ich habe aber auch Wegiweifer, denn die 
leichten Truppen haben fich in einen Hinterhalt gelegt und Einige 
von den Dieben welche uns folgten gefangen genommen. Bon bdiefen 
höre ich denn auch daß das Gebirge nicht unzugänglidh ift, fondern mit 


* Den Homöden, wie fie in dem oligarchifchen Sparta hießen, ὃ. b. 
den gleich berechtigten Bürgern, welche zu allen Ehren gelangen konnten. 
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Ziegen und Rindvieh beweidet wird, ſo daß, wenn wir einmal 
Herren von einem Punkte des Gebirges find, auch das Zugvieh fort: 
fommen fann. Sch hoffe aber die Feinde werden gar nicht weiter 
Stand halten, wenn fie fehen daß wir mit ihnen auf gleicher Höhe find, 
denn fie wollen auch jeßt nicht auf gleichen Boden mit ung herabfom- 
men.“ Cheirifophos aber fprah: „Ei, warum mußt du denn gehen 
und die Nachhut verlaffen? Schicke doch Andere, wenn fich Feine Frei: 
willigen finden.“ Hierauf giengen Ariſtonymos aus Methydrion * mit 
Hopliten, Ariſteas aus Chios mit Leichtbewaffneten, und der Detäer ** 
Nikomachos mit Leichtbewaffneten, und verabredeten, wenn fie fich der 
Höhen bemächtigt hätten, viele Feuer anzuzünden. Nach diefer Ber: 
abredung frühftückten fie, und nach dem Frühftüce rückte Cheiriſophos 
mit dem ganzen Heere etwa 10 Stadien gegen den Feind vor, um es 
recht wahrfcheinlich zu machen daß er hier angreifen werde. Als fie 
das Abendeffen eingenommen hatten und es Nacht geworden war, 
brachen die dazu Befehligten auf und befegten den Berg, die Mebrigen 
aber giengen an Ort und Stelle zur Ruhe. Als die Feinde merften 
daß der Berg befeßt fei, blieben fie wach und brannten die Nacht Hin= 
durch viele Feuer. . Als es aber Tag wurde rücte Cheirifophos, nach: 
dem er geopfert, auf dem Wege vor, und die welche den Berg befett 
hatten griffen auf den Höhen an. Die feindliche Hauptmacht blieb 
bei vem Paß über das Gebirge, eine Abtheilung aber rückte den Grie— 
chen auf den Höhen entgegen. Bevor aber die Hauptheere zufammen- 
trafen, Famen die auf den Höhen zum Handgemenge, und die Griechen 
fiegten und verfolgten den Feind. Zu gleicher Zeit ftürzten απ von 
der Ebene aus die Peltaften der Griechen in vollem Lauf auf die ihnen 
Gegenüberftehenden los, und Cheirifophos folgte mit ven Hopliten in 
Ichnellem Schritt. Als aber die Feinde auf dem Wege fahen daß die 
Ihrigen auf den Höhen gefchlagen wurden, fo ergriffen fie die Flucht. 


* ©. oben Gap. 1a. (5. 


Fe R Die Detäer wohnten in Theffalien zwifchen ven Gebirgen Oeta und 
hrys. 
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Es wurden zwar nicht Viele derſelben getödtet, aber viele Flechtſchilde 
erbeutet; dieſe zerhieben die Griechen mit ihren Säbeln und machten 
ſie unbrauchbar. Als ſie oben angelangt waren opferten ſie, errich— 
teten ein Siegeszeichen, und ſtiegen dann in die Ebene hinab, und ge— 
langten in Dörfer die mit allerlei Lebensmitteln reichlich verſehen waren. 

7. Bon hier aus zogen fie ins Land der Taochen * und legten in 
fünf Tagemärfchen 30 Parafangen zurüd. Da giengen ihnen die 
Lebensmittel aus, denn die Taochen wohnen in feiten Bläßen, in welche 
fie auch alle Lebensmittel gebracht hatten. Als fie aber an einen Plat 
famen wo zwar feine Stadt und feine Häufer waren, wohin ſich aber 
Männer und Meiber mit vielem Vieh geflüchtet hatten, fo machte 
Cheiriſophos gleich nach feiner Ankunft einen Angriff auf denfelben. 
Als der erfte Heerhaufe müde wurde, rückte ein anderer heran, und 
dann wieder ein anderer; denn man konnte fich nicht in Mafle um den 
Platz aufftellen, fondern ein Fluß war [faft] ringsum. Ms Zenophon 
mit der Nachhut, fowohl den Beltaften als ven Hopliten derfelben, an— 
fam, fo fagte Eheirifophos: „Ihr kommt zur rechten Zeit: wir müſſen 
nämlich den Plag nehmen; denn, wenn wir den Platz nicht nehmen, fo 
haben wir für das Heer Feine Lebensmittel.” Darauf beriethen fie 
fich mit einander. Auf Xenophon’s Frage, was ihren Einmarſch ver: 
hindere, fagte Cheirifophos: „Der Zugang den du hier fiehft ift der 
einzige. Wenn aber da Jemand fich zu nahen fucht, rollen fie über 
diefen hervorragenden Felfen Steine herab, und wer getroffen wird 
wird fo zugerichtet.” Mit diefen Worten zeigte er auf einige Leute 
hin, welchen Schenfel und Rippen zerfchmettert waren. „Wenn fie 
aber die Steine verbraucht haben, ſprach Zenophon, hindert dann noch 
etwas den Zugang? Denn wir fehen doch nur die wenigen Leute dort 
und gegenüber, und unter diefen nur zwei bis drei Bewaffnete. Der 
Raum aber den wir unter den herabrollenden Steinen zurüczulegen 
haben beträgt, wie auch dır fiehft, ungefähr anderthalb Plethren. 


* Diefe gehören zum Stamm der heutigen Georgier und hatten ihren 
Sitz in einem Nebenthale des Akampſis (Oſchoroch), welches noch 1661 
Tavs=Fart heißt. 
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Bon dieſen iſt ungefähr ein Plethron mit großen, weit auseinander 
ftehenden Fichten bewachfen. Wenn num Leute fich hinter diefe ftellen 
würden, was könnten die für Schaden erleiden durd) die herabgewor— 
fenen oder herabrolfenden Steine? (ὅδ bleibt alfo jett noch ein halbes 
Plethron zurück, welches man, wenn der Steinregen nachläßt, zurüd- 
legen muß.“ „Aber, erwiderte Cheirifophog, fogleich, wenn wir ung 
dem mit Bäumen bewachſenen Raume zu nähern beginnen, ftürzen die 
Steine in Maffe herunter.“ „Das wäre gerade recht, ſprach Jener, 
denn fo werden fie fchneller ihre Steine verbrauchen. Wohlan, jo 
wollen wir denn dahin gehen von wo wir, wenn eg überhaupt mög: 
lich ift, nur eine Fleine ΘΟ τεῦς zu durchlaufen haben, und ung, wenn 
wir wollen, leicht zurückziehen können.“ Hierauf machten [Ὁ Cheiri— 
fophos, Renophon und ein Hauptmann, der Parrhaſier Kallimachos, 
dahin auf; denn diefer hatte an jenem Tage unter den Hauptleuten 
der Nachhut die erfte Stelle im Zuge; die übrigen Hauptleute aber 
blieben in ihrer gefahrlofen Stellung. Hierauf begaben fich ungefähr 
70 Mann unter die Bäume, nicht auf einmal, fondern einzeln, indem 
Jeder fich vorfah, fo gut er Fonnte. Agaſias aber aus Stymphalos und 
Ariftonymos aus Methydrion, gleichfalls Hauptleute der Nachhut, 
und noch Andere blieben außer dem Bereiche der Bäume, denn ohne 
Gefahr Fonnte nicht mehr als der eine Lochos unter den Bäumen 
ſtehen. Da bediente fih Kallimachos einer Lift; er Tief nämlich von 
dem Baume unter welchem er jtand zwei bis drei Schritte hervor, 
und wenn die Steine herabjtürzten zog ex fich Schnell wieder zurück; 
bei jedem Borfpringen wurden aber mehr als 10 Wagenladungen 
Steine verbraudt. Als Agaflas ſah was Kallimachos vor den Augen 
des ganzen Heeres that, jo gerieth er in Beforgniß er möchte nicht 
der Erite fein der den Plaß erfteige, und ohne feine Freunde, den in 
der Nähe befindlichen Ariftonymos und den Eurylochos aus Luft, 
oder irgend einen Andern zu rufen machte er fich allein auf, und 
eilte an Allen vorbei. Als ihn Kallimachos vorbeieilen ſah faßte er 
ihn am Rande feines Schilves. Während dem lief aber Ariftonymos 
aus Methydrion an ihnen vorbei, und nach diefem Eurylochos aus 
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Luſi; denn alle diefe machten fich den Preis der Tapferkeit ftreitig und 
wetteiferten mit einander ; und durch diefen Metteifer nahmen fie den 
Platz; denn fobald fie einmal hineingefommen waren wurde Fein 
Stein mehr von oben heruntergeworfen. Hier bot ſich nun ein fchred: 
licher Anbliet dar. Die Weiber warfen nämlich ihre Kinder in die 
Tiefe und ftürzten ſich dann ihnen nach, und daflelbe thaten die 
Männer. Da fah der Hauptmann Neneias aus Stymphalos einen 
Menfchen der ein fchönes Kleid anhatte hinlaufen um ſich hinabzu— 
ftürzen, und faßte ihn, um ihn daran zu hindern. Diefer aber riß ihn 
mit ſich fort, und Beide ftürzten über die Felfen hinunter und kamen 
um. Daher bemächtigte man fich nur fehr weniger Menjchen, aber 
vieler Rinder, Efel und Schafe. Bon hier zogen fie durch das Land 
der Chalyber in fieben Tagemärfchen 50 PBarafangen weit. Diele 
waren unter Allen durch deren Land fie famen das tapferfte Volk 
und ließen fich in ein Handgemenge ein. Sie trugen Linnenpanzer * 
die bis zum Unterleib reichten, ftatt der Banzerflügel ** hatten fie dicht: 
gedrehte zufammengeflochtene Stricke. Sie trugen auch Beinharnifche 
und Helme und am Gürtel ein Heines Schwert von der Größe eines 
lafonifchen Säbels. Mit diefen machten fie Alle welche in ihre Hände 
fielen nieder, und fehnitten ihnen die Köpfe ab, und nahmen diefe auf 
dem Marfche mit und fangen und tanzten, wenn fie vom Feinde ge— 
fehen werden fonnten. Sie trugen απ eine gegen 15 Ellen lange 
Lanze mit einer einzigen Spitze ***. Diefe blieben in ihren Städten, 
wenn aber die Griechen worübergezogen waren, folgten fie ihnen unter 
fortwährenden Gefechten. Sie wohnten in feften Plätzen und hatten 
auch die Kebensmittel dahin gebracht, fo daß die Griechen aus dieſem 
Lande nichts befamen, fondern von dem Vieh leben mußten welches 
fie bei ven Taochen erbeutet hatten. Hierauf Famen die Griechen an 


* Linnenpanzer fommen öfter vor. Vermutlich waren bei benfelben 
die Faſern des Flachſes filgartig bearbeitet. 
** Co heißen die äußerften Theile des Panzers, welche, um bie Be— 
wegungen nicht zu hindern, biegfam fein mußten. 
* Die Lanzen der Griechen hatten nämlich auch unten eine Epike, um 
diefelben in die Erde ftoßen zu können. 
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den Fluß Harpafos *, welcher vier Plethren breit ift. Bon da zogen 
fie durch das Land der Skythinen in vier Tagemärfchen 20 Para— 
fangen weit über flaches Land und kamen in Dörfer, in welchen fie 
drei Tage blieben und fich mit Lebensmitteln verforgten. Bon da 
famen fie in vier Tagemärfchen von 20 Parafangen an eine bevöl— 
ferte, große und blühende Stadt, welche Gymnias hieß. Aus diefer 
fchiefte der Beherrfcher des Landes den Griechen einen Megweifer, um 
fie durch das Gebiet feiner Feinde zu führen. Als diefer Fam fagte er 
daß er fie binnen fünf Tagen an einen Ort führen wolle von wo aus 
fie das Meer erbliden würden; wo nicht, fo erbot er fich zu fterben. 
Er führte fie nun, und als er in das feindliche Land Fam forderte er 
fie auf, das Land mit Feuer und Schwert zu verwüften. Hieraus er: 
fah man auch daß er deßhalb gefommen fei, nicht aus Mohlwollen 
gegen die Griechen. Am fünften Tage famen fie an einen Berg; der 
Name des Berges war Theches. Als die Erften oben auf dem Berge 
anfamen und das Meer erblictten, entftand ein großes Gefchrei. Da 
Zenophon und die Nachhut diefes vernahmen glaubten fie, andere 
Feinde machten von vorn einen Angriff; denn die Bewohner des mit 
Feuer verheerten Landes folgten ihnen hinten nach, und die Nachhut 
hatte Einige derfelben getödtet und, da fie fich in einen Hinterhalt ges 
legt hatten, Einige gefangen genommen, auch hatten fie ungefähr 20 
Flechtfchilve, mit rohen ungegerbten Ochfenhänten überzogen, erbeutet. 
Als aber das Gefchrei immer ftärfer wurde und näher Fam, und die 
Nachrüdenden immer im Laufe zu den Schreienden eilten und dag Ge: 
ſchrei um fo ftärfer wurde, je mehr Leute hinzukamen, fo glaubte Xe- 

nophon, e8 gehe etwas MWichtigered vor, flieg zu Pferde und eilte mit 
Lykios und den Reitern herbei. Und fogleich hörten ſie wie die Sol: 
daten ſchrieen: das Meer! das Meer! und dieß einander zuriefen. Da 
liefen denn Alle, auch die Nachhut, und die Kafithiere und die Pferde 
wurden anaetrieben. Als Alle auf dem Gipfel angelangt waren, da 
umarmten fie fich einander unter Thränen, Heerführer wie Hauptleute. 


* Nicht ver jegige Arpafı oder Arpatfehai, fondern der heutige 
Dſchoroch. 
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Und auf einmal tragen die Soldaten, ich weiß nicht auf weilen Auf: 
forderung, Steine herbei und errichten einen großen Hügel. Darauf 
legten fie eine Menge roher Ochfenhäute, Stöde und die erbeuteten 
Flechtſchilde; und der Megweifer zerhieb nicht nur felbft die Flecht: 
ſchilde, fondern forderte auch die Andern dazu auf. Hierauf entliegen 
die Griechen den Wegweiſer, nachdem fie ihm auf gemeinjchaftliche 
Koſten ein Pferd, eine filberne Schale, einen perfifchen Anzug und 10 
Dareifen zum Geſchenk gemacht hatten ; er bat aber befonders um die 
Ringe welche die Soldaten trugen, und erhielt auch viele von denfelben. 
tachdem er ihnen ein Dorf worin fie übernachten und den Weg den fie 
ins Land der Mafronen nehmen fünnten gezeigt hatte machte er fich, 
als es Abend wurde, auf und fehrte in der Nacht nach) Haufe zurück. 

8. Bon hier zogen die Griechen durch das Land der Mafronen * 
in drei Tagemärfchen 10 Paraſangen weit. Am erften Tage kamen 
fie an den Fluß welcher die Grenze bildet zwifchen dem Gebiet der 
Mafronen und der Sfythinen. Ueber fich zur Rechten hatten fie ein 
fehr fchwieriges Terrain, und zur Linken einen andern Fluß, in welchen. 
der Grenzfluß, den fie überfchreiten mußten, fich ergoß. Diefer war 
mit Bäumen bewachfen, die zwar nicht ftarf waren, aber fehr dicht 
fanden. Als die Griechen dahin famen hieben fie diefe um** und 
eilten fo fchnell als möglich aus diefer Gegend zu fommen. Die Ma— 
fronen aber waren mit Flechtfchilden und Ranzen und härenen Kleidern 
dem Mebergangspunfte gegemüber aufgeftellt, ermunterten einander 
und warfen Steine in den Fluß *** ; aber fie trafen nicht und richteten 
feinen Schaden an. Da Fam zu Zenophon einer von den Beltaften, 
welcher nach feiner Ausfage zu Athen Sflave gewefen war, und 
fagte, er verftehe die Sprache der Leute. Und ich glaube, ſprach 
er, daß dieß mein Vaterland ift, und wenn nichts im Wege fteht will 
ich mit ihnen fprechen.“ „Nein, es fteht nichts im Wege,“ erwiderte 

* Sie wohnten am nördlichen Abhange des Theiles des pontifchen 
Gebirges welches noch jest Makur heißt. 

* Um auf denfelben ven Fluß zu überschreiten. 


*** m fich auf diefe zu ftellen und fo, dem Feinde näher gerückt, den— 
felben mit ihren Gefchoßen zu erreichen. 
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Xenophon, „ſondern ſprich nur mit ihnen und frage zuerſt wer fie 
find.“ Als er fragte antworteten fie: „Mafronen.“ Frage fie ferner, 
fuhr Xenophon fort, warum fie fih ung entgegen geftellt haben und 
unfere Feinde fein wollen.” Sie antworteten: „Weil ihr in unfer 
Land einfallt.” Da befahlen die Heerführer zu fagen: „Wir kommen 
nicht um es zu verheeren, fondern πα beendigtem Kriege gegen den 
König ziehen wir nach Griechenland zurück und wünfchen ang Meer 
zu gelangen.” Als jene fragten, ob fie dafür die erforderliche Bürg— 
fchaft geben wollten, erwiderten fie daß fie diefelbe nicht nur geben, 
fondern auch in Empfang nehmen wollten. Hierauf gaben die Mas 
fronen den Griechen eine ihrer Lanzen, und die Griechen Jenen eine 
griechifche (denn dieß, fagten fie, fei eine Bürgschaft), und beide Theile 
riefen die Götter zu Zeugen an. Hierauf mifchten fich die Mafronen 
mitten unter die Griechen, halfen ihnen die Baume fällen und bahnten 
den Weg, um ihnen den Uebergang über ven Fluß möglich zu machen, 
brachten, jo gut fie fonnten, Zebensmittel zu Marfte, und führten in 
drei Tagen die Griechen durch ihr Gebiet, δίδ fie diefelben an die 
Grenzen der Kolchier brachten. Hier war ein hoher, aber zugänglicher 
Berg, auf welchem fich die Kolchier aufgeftellt hatten. Zuerft ftellten 
fih die Griechen in einer Linie auf, um auf diefe Weife gegen den 
Berg anzurüden, dann aber befchloßen die Heerführer zuſammenzu— 
fommen und fich zu berathen, wie man am Beften den Kampf beftehen 
könne. Zenophon nun fagte: „Ich bin der Anficht, man folle die Stel: 
lung in Linie abändern und aus den Lochen Golonnen bilden; denn 
die Linie wird fogleich getrennt werden; wir werden nämlich finden 
daß der Berg hier ſchwer, dort leicht zu erfteigen ift; und dieß wird 
fogleich Mutlofigfeit verurfachen, wenn die Leute, in Linie aufgeftellt, 
fehen daß diefe getrennt ift. Berner, wenn wir viele Mann hoch aufge- 
ftellt anrücken, werden uns die Feinde überflügeln und die Truppen, 
womit fie überflügeln verwenden können wozu fie wollen; wenn wir 
aber wenige Mann hoch marfchieren, fo wäre e8 gar Fein Wunder 
wenn unfere Linie von Gefchußen und Leuten die in Mafle auf einem 
Punkt auf fie eindringen durchbrochen würde. Wenn aber dieß irgend- 
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wo gefehieht, jo wird es für die ganze Linie ſchlimm fein. Dagegen 
bin ich der Anficht, man folle aus den Lochen Colonnen bilden und in 
Zwiſchenräumen aufgeftellt mit den Lochen fo viel Raum einnehmen 
daß die äußerſten Lochen über die Flügel der Feinde Hinausragen. Auf 
diefe Weife werden wir mit den äußerften Lochen die Linie der Feinde 
überflügeln, und wenn wir fie in Colonnen führen, werden die Tapfer: 
ften * von ung zuerft an den Feind Fommen, und jeder Lochos wird da 
vorrücken wo man leicht fortfommen fann. In die Zwifchenräume 
einzudringen wird den Feinden nicht leicht fein, da auf beiden Seiten 
Kochen find; auch wird es nicht leicht fein einen Lochos der in 
Golonne vorrüct zu durchbrechen. Wird einer der Lochen bedrängt, 
jo kann ihm der nächfte beiftehen ; und wenn ein einziger Lochos auf 
irgend einem Punkte den Gipfel erfteigen kann, wird fein Feind mehr 
Stand halten.” Diefer Vortchlag wurde angenommen, und man bil: 
dete aus den Lochen Colonnen. Xenophon gieng nun vom rechten 
Flügel zum linken und fprach zu den Eoldaten: „Diefe da, ihr Män— 
ner, welche ihr vor euch feht, find die Einzigen welche ung noch im 
Mege ſtehen daß wir nicht da find wohin wir ſchon lange ftrebten. 
Diefe jollten wir, wenn es irgend möglich ift, mit Haut und Haaren 


verſchlingen.“ Als nun Alle auf ihrem Boften ftanden und man die 


Lochen in Colonnen aufgeftellt hatte, waren es ungefähr 80 Kochen 
Hopliten, jeder Lochos zu etwa 100 Mann, die Beltaften und Bogen- 
ſchützen aber ftellten fie in drei Abtheilungen auf, die eine außerhalb 
des linken, die andere außerhalb des rechten Flügels, und die dritte in 
der Mitte, jede faft 600 Mann ftarf. Hierauf forderten die Heerführer 
zum Gebete auf, und nachdem fie gebetet und den Schlachtgefang ge: 
jungen hatten rückten fie vor. Cheiriſophos und Zenophon marichier: 
ten mit ihren Beltaften außerhalb der feindlichen Schlachtlinie. Als 
die Feinde fie wahrnahmen liefen fie ihnen gegemüber längs ihrer 
Fronte hin und zogen fich auseinander, theilg nach dem rechten, theile 
nach dem linfen Flügel zu, und fo entftand eine große Lücke in der 
Mitte ihrer Schlachtlinie. Da die Beltaften beim arfadifchen Heeres: 


* Nämlich die Hauptleute welche an der Spige ihrer Lochen marfchierten. 
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theile, welche der Afarnanier Aeſchines befehligte, ihre Trennung δὲς 
merften, fo erhoben fie, in der Meinung fie ergriffen die Flucht, ein 
Gefchrei und fiengen an zu laufen; und dieſe erftiegen zuerſt den Berg; 
gleich nad) ihnen folgten auch die arfadifchen Hopliten, welche Kleanor 
aus Orchomenos befehligte. Die Feinde aber hielten, als jene an— 
fiengen zu laufen, nicht weiter Stand, fondern flohen, der eine dahin, 
der andere dorthin. Die Griechen aber lagerten ſich, als fie auf der 
Höhe angelangt waren, in viele mit Lebensmitteln reichlich verfehene 
Dörfer ein. Da fanden fie fonft nichts Auffallendeg ; nur gab eg viele 
Bienenfiöcde dafelbit, und alle Soldaten welche von den Honigwaben 
aßen verloren die Befinnung, befamen Erbrechen und Durchfall, und 
Keiner konnte aufrecht ftehen, fondern diejenigen welche wenig gegeflen 
hatten glichen ſtark Betrunfenen, welche aber viel gegeflen hatten 
Rafenden, manche auch Sterbenden. Es lagen jo Viele darnieder als 
ob man eine Niederlage erlitten hätte, und die Mutlofigfeit war groß. 
Doch war am andern Tage Keiner geftorben, fondern ungefähr um die: 
jelbe Stunde kamen fie wieder zu fich, und am dritten und vierten Tage 
ftanden fie auf wie von einem Kranfenlager. Bon bier zogen fie in 
zwei Tagemärfchen fieben Barafangen weit und famen an das Meer 
nad; Trapezus*, einer griehifchen, am ſchwarzen Meere liegenden 
Stadt, einer Eolonie der Sinopier **, im Gebiete der Koldhier. Hier 
blieben fie ungefähr 30 Tage in den Dörfern der Kolchier, und von 
bier aus plünderten fie das Eolchifche Gebiet. Die Einwohner von 
Trapezus brachten dem Heere Lebensmittel zu Markte, geftatteten den 
Griechen den Eintritt in ihre Stadt, und gaben ihnen als Gaſtge— 
fchenfe Ochſen, Mehl und Wein. Sie verwendeten fich auch für die 
Kolchier in der Nähe, befonders die in der Ebene Mohnenden, und 
auch von diefen kamen Ochſen als Gaftgefchenfe an. Hierauf trafen 
fie Anftalten für das Opfer welches fie gelobt hatten ***; fie hatten 


* Die Griechen nennen fie jest Trebizonda, die Türken Tarabufım. 
* Der Bewohner von Sinope, der bedentendften von Mileſiern ge— 
gründeten griechiichen Golonie am fchwarzen Meere. 
— Namlich III, 2. 
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nämlich eine hinreichende Anzahl Ochfen erhalten, um dem Erretter 
Zeus und dem Herafles Danfopfer für die glückliche Führung, und 
auch den übrigen Göttern die Opfer welche fie gelobt hatten darzu— 
bringen. Sie ftellten auch auf dem Berge wo fie ihr Lager hatten 
gymniſche Spiele an, und erwählten den Spartaner Drafontios, der 
als Knabe aus der Heimat verbannt worden war, weil er einen andern 
Knaben durch einen Säbelhieb unvorfäßlich getödtet hatte, um für eine 
Rennbahn zu forgen und die Spiele zu leiten. Nachdem das Opfer 
vollendet war übergaben fie dem Drafontios die Häute*, und fagten 
er folle fie an den Ort führen wo er die Rennbahn hergerichtet’habe. 
Da wies er auf den Plab hin wo fie eben ftanden und fagte: „Diefer 
Hügel eignet fich vortrefflih um nach jeder Richtung hin zu laufen.“ 
„Wie wird man denn, erwiderten fie, auf diefem fo rauhen und mit 
Gefträuchen bewachfenen Boden ringen fünnen?“ „Um fo weher, 
verfegte er, wird es dem welcher fällt thun.“ Im Stadion liefen 
Knaben, meiftens Gefangene **, im Dolichos *** mehr als 60 Kreter; 
im Ringen, im Fauftfampf und im PBanfration F traten Andere auf. 
Es war ein fchönes Schaufpiel, denn es traten Viele als Wettfämpfer 
auf, und es war fehr großer MWetteifer unter ihnen, da ihre Kameraden 
Zufhauer waren. Auch hielt man ein Wettrennen zu Pferd, wobei 
man bergab reiten, im Meere wenden und wieder zum Altare zurück— 
fehren mußte. Abwärts rannten die Meiften über Hals und Kopf, 
aufwärts aber giengen die Pferde die fehr fteile Anhöhe hinan mit 
Mühe in Schritt; da gab es viel Gefchrei und Gelächter und aufmun- 
ternden Zuruf an diefelben. 


* Der gefchlachteten Opferthiere, um fie ald Kampfpreife auszu= 
theilen. 

** Sflaven und Barbaren wurden hier zugelafien, weil Feine genügende 
Zahl freier griechiſcher Knaben vorhanden war. 

* Gin Raum von 20 Stadien, der ſiebenmal durchlaufen werden 
mußte, fo daß die ganze zurlichulegende Strede 140 Stadien oder 37,2 
deutsche Meilen betrug. 

+ Wörtlih Gefammtfampf. In diefen waren Ringen und Fauſt— 
fampf verbunden. 
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1. Was nun die Griechen auf dem Zuge in das Innere unter 
Kyros und was fie auf dem Marfche bis an das Meer, den Pontoe 
Eureimos *, gethan haben, und wie fie bei der griechifchen Stadt 
Trapezus anlangten und die Dankopfer für ihre Rettung darbrachten, 
welche fie da wo fie zuerft in Freundesland kämen darzubringen ge: 
lobt hatten, ift in vem Vorhergehenden erzählt worden. Hierauf ver— 
fammelten fie ſich und berathfchlagten über die weitere Reife. Zuerft 
trat der Thurier ** Antileon auf und ſprach alfo: „Sch für meinen 
Theil alfo, ihr Männer, habe es jegt fatt zu paden und im Schritt zu 
gehen und zu laufen und die Waffen zu tragen und in Reih und Glied 
zu marfchieren und Wachdienfte zu thun und zu fechten; ich begehre 
jest, da wir das Meer erreicht haben, diefer Mühfeligfeiten enthoben 
den noch übrigen Weg zu Schiffe zurücdzulegen und ausgeſtreckt, wie 
Odyſſeus ***, im Schlafe nach Griechenland zu kommen.“ Als die 
Soldaten dieß hörten äußerten fie laut ihren Beifall, daß er Recht 
habe. Auch ein Anderer fagte daflelbe, und fo alle Anwefenden. 
Hierauf trat Cheirifophos auf und ſprach alfo: „Anaribios, ihr 
Männer, ift mein Freund, er ift aber auch gerade Befehlshaber der 
Flotte. Wenn ihr mich alfo abfendet fo hoffe ich mit Galeeren und 
Transportfchiffen, die ung weiter befördern fünnen, zurüdzufehren; 
ihr aber müßt, wenn anders ihr die Reife zu Schiffe machen wollt, 
warten bis ich zurüdfehre; ich werde aber fchnell wiederfommen.“ 
Als die Soldaten dieß hörten freuten fie fich und befchloßen er folle fo 
ſchnell ald möglich abfahren. Nach diefem trat Xenophon auf und 
fprach alfo: „Cheiriſophos reist alſo ab um Schiffe zu holen; wir 
aber bleiben. Ich will nun fagen was während unfres Hierbleibeng, 


*” Dis Schwarze Meer. 


* Aus Thurii, einer griechifchen Pflanzftadt in Unteritalien am taren- 
tiniſchen Meerbufen. 


“+ ©. Homer’s Odyſſ. XIU, 79 ἢ. 
Xenophon II. 9 
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τοῖς ich glaube, zu thun ift. Erſtens müflen wir ung aus Feindes— 
land die Lebensmittel verfehaffen; denn fie werden weder in hin— 
zeichender Menge zu Marfte gebracht, noch haben wir, mit Ausnahme 
einiger Wenigen, Mittel fie zu kaufen; das Land aber ift feindlid. 
Es ift alfo zu fürchten daß Viele umfonmen, wenn ihr forglos und 
ohne Vorſicht nach Lebensmitteln ausgeht. Ich bin dagegen der 
Meinung ihr folltet in geordneten Furagierungen die Lebensmittel 
holen und nicht auf's Gerathewohl umherfchweifen, damit ihr es nicht 
mit dem Leben büßet, und wir [Seerführer] follten dafür Sorge 
tragen.“ Die wurde befchloflen. „DBernehmet nun ferner noch 
Folgendes. Es werden nämlich Manche von euch auch auf Beute 
ausgehen. Sch halte es nun für das Befte daß der welcher darauf 
ausgehen will es und anzeigt und auch fagt wohin, damit wir die 
Zahl der Ausziehenden und der Bleibenden willen und gemeinschaft: 
lic), wenn es etwa erforderlich ift, Anftalten treffen und, wenn e8 
nöthig ift Einem Hülfe zu leiften, wiflen wohin wir zu Hülfe eilen 
müſſen, und, wenn Einer der Unerfahreneren auf ein Unternehmen 
irgend wohin ausgeht, ihm Rath ertheilen, indem wir die Stärfe der- 
jenigen gegen welche fie ziehen wollen zu erfahren fuchen.“ Auch 
die wurde befchloffen. „Erwäget aber,“ fuhr er fort, „auch Fol: 
gendes. Die Feinde haben Zeit zu räuberifchen Ueberfällen, und fie 
haben das Necht uns aufzulauern, denn wir find im DBefige ihres 
Eigenthums; fie fisen ung aber auf dem Nacken. Ich bin daher der 
Meinung es follten rings um das Lager Wachpoften aufgeftellt fein. 
Wenn wir alfo abwechfelnd Wache halten und fpähen, fo werden die 
Feinde nicht fo leicht auf und Jagd machen fünnen. Meberlegt ferner 
noch Folgendes. Wenn wir beftimmt wüßten daß Cheirifophos mit 
einer hinreichenden Anzahl von Fahrzeugeu zurüdfehren wird, fo 
wäre Alles was ich fagen will unnöthig; fo aber, da dieß unficher 
ift, bin ich der Anficht wir follten verfuchen aud) aus diefer Gegend 
Fahrzeuge aufzubringen. Bringt er nämlich Schiffe mit und es find 
auch hier welche vorhanden, fo werden wir um fo mehr Schiffe zu 
unſerer Fahrt haben; bringt er aber Feine mit, fo können wir dieſe 
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hier gebrauchen. Sch fehe aber oft Schiffe vorbeifahren. Wenn wir 
alfo diefe mit Kriegsfchiffen, welche wir von den Trapezuntiern leihen, 
aufbrächten und durch Wegnahme der Steuerruder in Verwahrung 
hielten, bis eine zu unferer Weiterbeförderung nöthige Anzahl bei- 
fanımen ift, fo wird es ung vielleicht nicht an Transportmitteln, wie 
wir fie nöthig haben, fehlen.” Auch diefes wurde befchloffen. „Be— 
denfet aber,“ fuhr er weiter fort, „ob es nicht billig ift die Mannfchaft 
der aufgebrachten Schiffe, fo lange fie unfertwegen warten muß, auf 
gemeinfame Koften zu ernähren und ein Fährgeld feftzufegen, damit 
fie für die Dienfte welche fie leiften auch wieder Nutzen ziehen.“ Auch 
dieß wurde befchloffen. „Ferner bin ich der Meinung,“ ſprach er, 
„wenn uns etwa auch das nicht gelingt, eine hinreichende Anzahl 
Schiffe zufammen zu bringen, wir follten den am Meere gelegenen 
Städten anbefehlen die Wege herzuftellen, auf welchen, wie man hört, 
ſchwer fortzufommen ift. Sie werden nämlich gehorchen theils aus 
Furcht, theilg aus Verlangen ung [vs zu werden.” Hier fchrieen fie 
laut man folle nicht zu Lande weiter ziehen. Als ex nun ihren Un- 
verftand fah ließ er zwar hierüber nicht abftimmen, brachte aber die 
Städte dazu freiwillig die Wege herzuftellen, indem er ihnen vor— 
ftellte daß man fchneller abziehen werde wenn die Wege gangbar 
wären. Man erhielt auch von den Trapezuntiern ein Schiff mit 
fünfzig Rudern, über welches fie den lafonifchen Periöken* Derippos 
zum Befehlshaber fegten. Diefer, weit entfernt Fahrzeuge aufzu: 
bringen, entfloh mit dem Schiffe aus dem Pontos. Später nun 
wiederfuhr ihm was er verdiente; als er nämlich in Thrafien fich bei 
Seuthes in fehlimme Händel einließ wurde er von dem Lafonier 
Nikandros getödtet. Man erhielt aber auch ein Schiff mit dreißig 
Rudern, über welches Bolyfrates aus Athen zum Befehlshaber ge- 
feßt wurde, der alle Fahrzeuge welche ex aufbrachte dem Heere zu: 


* Die Peridfen in Sparta waren von den einwandernden Doriern 
unterworfene Achäer, welche zwar perfünlich frei waren, aber den Siegern 
Tribut entrichteten und mit diefen nur die ftaatsbürgerlichen Laſten, nicht 
die Rechte, theilten. 
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führte. Die Maaren, wenn fie deren führten, lud man aus und 
ftellte, um fie zu fihern, Wachen dazu, die Schiffe aber gebrauchte 
man zur Fahrt an der Küfte hHin* Während dieß gefchah giengen 
die Griechen auf Beute aus, und Manche erbeuteten etwas, Andere 
auch Nichts. Kleänetos, welcher feinen eigenen und noch einen ans 
dern Lochos in eine gefährliche Gegend führte, büßte nicht nur ſelbſt 
fein Leben ein, fondern auch viele Andere von feinen Leuten. 

2. Als aber die Lebensmittel nicht mehr fo zu befommen waren 
daß man an dem nämlichen Tage wieder in's Lager zurüdfehren 
konnte, fo nahm hierauf Zenophon Trapezuntier als Wegweiſer und 
führte die Hälfte des Heeres in das Gebiet der Drilen **, die andere 
Hälfte ließ er zur Bewachung des Lagers zurüd; denn die Kolchier 
hatten fich, weil fie aus ihren Wohnungen vertrieben worden waren, 
in großer Zahl gefanımelt und lagen auf den Bergen auf der Lauer 
Die Trapezuntier führten fie nicht in Gegenden wo die Lebensmittel 
leicht zu befommen waren, denn die Bewohner diefer waren mit ihnen 
befreundet; ins Land der Drilen dagegen, von welchen fie Mebles zu 
erleiven hatten, in gebirgige und unwegfame Gegenden und gegen 
die ftreitbarfte Völferfchaft am Pontos, führten fie diefelben bereit- 
willig. Als die Griechen in das Hochland kamen verließen die Drilen 
alle Plätze welche ihnen unhaltbar zu fein ſchienen, und brannten fie 
nieder, und ed war Nichts zu befommen, außer etwa ein Schwein oder 
ein Rind oder ein anderes Stück Vieh welches dem Feuer. entronnen 
war. Sn einen Plab aber, welcher die Hauptitadt derfelben war, 
hatten fih Alle zufammengezugen. Um diefe war eine fehr tiefe 
Schlucht, und die Zugänge zu dem Plage waren fehwierig. Die 
Beltaften, welche den Hopliten fünf bis ſechs Stadien vorausgeeilt 
waren, überfehritten die Schlucht, und da fie viele Schafe und andere 
Gegenftände von Werth erbliciten griffen fie den Plab an. Es waren 


ἮΝ Nämlich zu Plündernugszügen gegen die barbarifchen Küſtenbe— 
mwohner. 

* Ein Stamm der Sannen (jest Dſchanik) im höheren pontifchen 
Gebirge. 
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ihnen aber auch viele Leute welche Stangen trugen gefolgt, die aus— 
gezogen waren um Lebensmittel zu holen, [0 daß die Zahl Derer 
welche die Schlucht überfchritten hatten mehr als zweitaufend Mann 
- betrug. Als fie aber durch ihren Angriff den Plab nicht erobern 
fonnten (e8 war nämlich ein breiter Graben um denfelben aufgeworfen 
und der Aufwurf mit Ballifaden und vielen hölzernen Thürmen bes 
fest), jo verfuchten fie jest fich zurückzuziehen; die Feinde aber festen 
ihnen hart zu. Da fie ſich num nicht ſchnell zurüdziehen fonnten (denn 
nur Einer hinter dem Andern konnte von dem Plabe in die Schlucht 
hinabfteigen), jo fchieten fie zu Xenophon; dieſer führte nämlich die 
Hopliten. Als der Bote zu ihm Fam fagte er: „Der Platz ift voll von 
vielen Sachen, wir können ihn aber weder einnehmen, weil ex feft ift, 
noch ift es leicht ſich zurüczuziehen; denn fie machen Ausfälle und 
greifen ung an, und der Abzug ift fehwierig.“ Als Kenophon dieß 
vernahm führte er die Hopliten bis an die Schlucht und ließ fie Halt 
machen, er aber gieng mit den Hauptleuten hinüber und unterfuchte 
ob es beffer [εἰ auch die Hinübergegangenen Truppen zurüczuholen 
oder auch die Hopliten hinüberzuführen, in der Hoffnung daß der 
Pla genommen werden könne. Der Rückzug ſchien nämlich ohne 
großen Verluſt nicht möglich; dagegen meinten auch die Hauptleute 
fie Eönnten den Plag nehmen. Xenophon ftimmte ihnen im Vertrauen 
auf die Opfer bei; denn die Opferpriefter hatten ausgefprochen es 
werde zwar zu einem Kampfe Fommen, aber der Zug werde einen 
glücklichen Ausgang nehmen. Die Hauptleute nun ſchickte ev ab um 
die Hopliten herüberzuführen, er feldft aber blieb, Tieß alle Beltaften 
ſich zurüdziehen und erlaubte Keinem zu plänfeln. Als die Hopliien 
anfamen, befahl er, jeder der Hauptleute folle feinen Lochos fo auf: 
ftellen wie er e8 für das Gefecht am beften erachte; denn die Haupt: 
leute, welche die ganze Zeit über mit einander um den Preis der 
Tapferkeit wetteiferten, ftanden nahe bei einander. Dieß thaten fie. 
Allen Beltaften aber gab er den Befehl mit der Hand am Wurfriemen 
vorzurücken, um auf das gegebene Zeichen ihre Speere zu werfen. 
Die Bogenfchüsen follten den Pfeil auf der Sehne haben, da fie auf 
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das gegebene Zeichen würden ſchießen müſſen; und bie Leichtbewaff— 
neten * follten ihre Ranzen mit Steinen gefüllt haben; auch fchicte 
er geeignete Leute ab, um dafür zu forgen daß dieß gefchehe. Als afle 
Porbereitungen getroffen und die Hauptleute und Unterhauptleute, und 
die welche diefen nicht nachitehen wollten, alle aufgeftellt waren und 
fie nun einander im Gefichte hatten (denn der Dertlichfeit wegen war 
die Stellung halbmondförmig), und als fie ven Echlachtgefang ange— 
ftimmt hatten und die Trompete ertönte, fo erhoben fie dem Kriegs: 
gotte zu Ehren den Echlachtruf, und zugleich eilten die Hopliten im 
Laufe voran, und mit einander flogen Geſchoſſe, Epeere, Pfeile und 
Steine aus Schleudern und fehr viele aus freier Hand geworfen ; 
Einige trugen auch Feuer herbei. Bor der Menge der Geſchoſſe 
zogen fich die Feinde aus dem Pallifadenwerfe und den Thürmen. 
Agafias aus Stymphalos und Philorenos aus Pellene ** legten daher 
ihre Waffen ab und ftiegen blos im Leibrocde hinau, und Einer zog 
. den Andern hinauf, und ein Anderer war [ohne Hülfe] hinaufgeftiegen, 
und der Platz war dem Anfcheine nach erobert. Da drangen die Bel: 
taften und Leichtbewaffueten hinein und plünderten was Jeder fonnte; 
Zenophon aber ftellte fich an’s Thor und hielt fo viel Hopliten als er 
fonnte außen zurüd. Denn auf einigen hoch gelegenen feiten Punklen 
ließen fich andere Feinde fehen. Nach einiger Zeit entftand innen ein 
Gefchrei, und es flohen Einige mit dem was fie erbeutet hatten, αἴθε 
bald aber auch Manche verwundet zurüd, und an dem Thore entitand 
ein großes Gedränge. Auf Befragen fagten die Herausftürzgenden, es 
fei innen eine Burg und der Feinde eine große Menge, welche einen 
Ausfall gemacht hätten und auf die Truppen in der Stadt logfchlügen. 
Da befahl Zenophon dem Herold Tolmides befannt zu machen, wer 
Beute machen wolle folle Hineingehen. Nun eilten Biele hinein, und 


*) Leichtbewaffnete (Gymneten) heißen bier die Echleuderer und die= 
jenigen welche Eteine aus freier Hand warfen; anderwärts werben auch bie 
Bogenſchützen dazu gerechnet. 

* (δδ jcheint hier die Stadt dieſes Namens in Achaja gemeint zu 
fein; es aab aber auch ein Pellene in Lakonien. 
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die welche fich Hineindrängten reißen die Herausftürzenden mit fich 
fort und ſchränken die Feinde wieder auf die Burg ein. Alles was 
außerhalb der Burg war wurde geplündert und von den Griechen 
hinausgefchafft; die Hopliten aber ftellten [ὦ theils bei dem Palli— 
fadenwerfe auf, theils auf dem Wege welcher in die Burg führte. 
Zenophon aber und die Hauptleute unterfuchten ob es möglich {εἰ die 
Burg zu nehmen; denn dann war man ficher glücklich davon zu kom— 
men, außerdem aber fchien der Rückzug fehr gefährlich zu fein. Bei 
vorgenommener Befichtigung fehien e8 ihnen aber ganz unmöglich den 
Platz zu nehmen. Da machten fie [Ὁ zum Abzuge fertig, riſſen, 
Jeder an feinem Plage, die Ballifaden aus, fehieiten die zum Kampfe 
Untauglichen und mit Beute Beladenen und den größten Theil der 
Hopliten hinaus, und die Hauptleute behielten nur die zurüd auf 
welche fie ihr Vertrauen fetten. Als fie aber den Abzug begannen 
machten die Feinde in großer Zahl, mit Flechtfehilden, Lanzen, Beinz 
harnifchen und paphlagonifchen Helmen ausgerüftet, einen Ausfall, 
und Andere ftiegen auf die Häufer zu beiden Seiten der Straße 
welche auf die Burg führte, fo daß man fie auch nicht ohne Gefahr zu 
den nach der Burg führenden Thoren verfolgen fonnte; denn fie 
warfen Balken von oben herunter, fo daß es gleich gefährlich war zu 
bleiben und abzuziehen, und auch der Anbruch der Nacht erregte Be: 
forgniß. Da fie nun Fimpften und fich nicht zu rathen wußten, gab 
ihnen einer der Götter ein Mittel zur Rettung an die Hand. Plötz— 
lich gerieth nämlich eines von den Häufern zur Rechten, ich weiß nicht 
von wem angeftedt, in volle Flammen; als diejes zufammenftürzte 
flüchteten die Feinde von den Häufern zur Nechten. Da befahl 
Zenophon, vom Zufall belehrt, auch die Käufer zur Linken anzuzün— 
den, welche von Holz waren, fo daß fie fchnell in Brand geriethen. 
Es flüchteten fich alfo die Feinde auch von diefen Häufern. Sept er: 
regten nur noch die Gegenüberftehenden Beforgniß, und es war flar 
daß fie beim Abzuge und beim Hinunterfteigen [in bie Schlucht] einen 
Angriff machen würden. Da befahl Kenophon, es Sollten Alle 
welche außer dem Bereiche der Gefchoffe wären Holz auf den Platz 
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der fie von den Feinden trennte zufammentragen. Als nun genug 
beifammen war zündeten fie e8 an, und αὐτὸ die Hänfer zunächft dem 
Pallifadenwerfe zündeten fie an, damit die Feinde damit zu ſchaffen 
hätten. So zogen fie mit Mühe aus dem Plabe ab, indem fie zwi: 
fehen fich und den Feinden ein Feuer anzündeten. Die ganze Stadt, 
die Häufer fowohl als die Thürme, das Pallifadenwerf und alles 
Andere, mit Ausnahme der Burg, brannten nieder. 

Am andern Tag traten die Griechen, mit den Lebensmitteln ver: 
fehen, den Rückmarſch an. Da ihnen aber der Weg nach Trapezus 
hinab Beforgniß einflößte (er war nämlich fteil und fchmal), fo legten 
fie einen Scheinhinterhalt. Ein Myſier nämlich, welcher auch den 
Namen Myfos führte, nahm zehn von den Kretern und blieb in einem 
Gehölze zurück und ſtellte fich als fuche er fich vor den Feinden zu 
verbergen; ihre Schilde aber glänzten, da fie von Erz waren, hier 
und da durch das Gebüfch. Die Feinde nun, welche dieß fahen, fürch- 
teten fich wie vor einem Hinterhalte. Unterdeffen zog das Heer hinab. 
Als es aber bereits weit genug gefommen zu fein fchien, wurde dem 
Myſier das Zeichen gegeben eiligft zu fliehen, und diefer machte fich 
nun auf und floh, und feine Leute mit ihm. Die Mebrigen, nämlich 
die Kreter, warfen fich, da fie glaubten eingeholt zu werden, abfeits 
vom Wege in den Wald und retteten fich dadurch daß fie ven Abhang 
binabrollten; der Myfier aber floh auf dem Wege fort und [τίς 
man folle ihm zu Hülfe fonımen. Und man fam ihm zu Hülfe und 
nahm ihn, der verwundet war, auf. Die ihm zu Hülfe geeilt waren 
zogen [( felbft, da auf fie gefchoffen wurde, dem Feinde das Geficht 
zugewendet, zurück, wobei auch einige der Kreter die Schüffe erwie— 
derten. So kamen fie alle wohlbehalten in das Lager. 

3. Als aber Cheirifophos nicht zurück kam und man nicht 
Schiffe genug hatte und die Lebensmittel nicht mehr zu befommen 
waren, fo befchloß man abzuziehen. Auf die Schiffe brachte man die 
Kranfen und die über vierzig Jahre Alten, und Knaben und Weiber, 
und von den Gepäcke Alles was man nicht nothiwendig bei fich haben 
mußte; auch Phileſios und Sophänetos, die älteften der Heerführer, 
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ließ man an Bord gehen und beauftragte fie die Aufficht über diefe zu 
führen; die Mebrigen zogen zu Lande fort; der Weg war hergeftellt. 
Auf diefem Marfche kamen fie am dritten Tage nach der griechifchen 
am Meere gelegenen Stadt Kerafus*, einer Colonie der Sinopier im 
Gebiete der Kolchier. Hier blieben fie zehn Tage; das Heer wurde 
unter den Waffen gemuftert und gezählt und betrug 8600 Mann. 
Diefe waren [von ungefähr 10,000 Mann **] noch übrig; die Anz 
dern waren durch die Feinde, durch den Schnee, Mancher auch wohl 
durch Krankheit zu Grunde gegangen. Hier vertheilten fie auch das 
aus dem Verkauf der Gefangenen gelöfete Geld. Den Zehnten, wel: 
chen fie für Apollon und die ephefifche Artemis zurüclegten, vertheils 
ten die Heerführer unter ſich, indem jeder einen Theil für diefe Gott: 
heiten in Verwahrung nahm. Für Cheirifophos nahm Neon aus 
Afine *** einen Antheil in Empfang. Xenophon nun legte den Antheil 
des Apollon, wofür er ein Weihgefchent hatte machen laffen, in dem 
Schatze der Athener in Delphi nieder, und ließ feinen und des Proxe— 
n08 Namen, welcher mit Klearchos umgefommen war, darauf 
fehreiben, denn er war fein Gaftfreund. Den Antheil der ephefifchen 
Artemis aber ließ er damals als er mit Agefilaos von Afien aus den 
Zug nach Böotien machte bei Megabyzos, dem Auffeher des Tempels 
der Artemis, zurüd, weil er glaubte Gefahren entgegen zu gehen, mit 
dem Nuftrage ihm, wenn er am Leben bliebe, daffelbe zurüczugeben, 
wenn ihm aber etwas zuftoße, der Artemis dafür ein Weihgefehent 
machen zu laffen, wie er glaube daß es der Göttin wohlgefällig fei. 
Als aber Kenophou, aus feinem Vaterlande verbannt, bereits in dem 
von den Lafevämoniern in der Nähe von Olympia gegründeten Sfillus 
wohnte, fam Megabyzos nach Olympia, um die Spiele zu fehauen, 


* Sie heißt jest Keraſun-Dere und ift zu unterfcheiden von der 
weiter weftlich liegenden Stadt Keraſanda, welche gleichfalls im Altertum 
zuerſt Kerafus, ſpäter Bharnakia hieß. 
* Die eingeklammerten Worte find ein verfehrter Zufag von fremder 
Hand, im Widerfpruch mit I, 2, wo das Heer gegen 13,000 Mann beträgt. 
” Stadt in Lafonien. 
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und gab ihm das anvertraute Geld zurüd. Nach Empfang deflelben 
kaufte Zenophon der Göttin ein Grundſtück wo es das Drafel des 
Gottes * befohlen hatte. Durch diefes fließt des Fluß Selinus. Es 
fließt aber auch bei Ephefos neben dem Tempel der Artemis ein Fluß 
mit Namen Selinus vorbei, und es gibt in beiden Fifche und Mus 
fcheln; auf dem Grundftücde bei Skillus aber kann man auch Jagd 
machen auf alles jagobare Wild. Auch einen Altar und einen Tempel 
erbaute er von dem heiligen Gelde, und für die Zufunft nahm er 
immer den Zehnten von den Früchten des Grundſtücks und brachte ihn 
der Göttin zum Opfer, und alle Bürger **) und Nachbarn, Männer 
und Frauen, nahmen an dem Fefte Theil. Die Göttin gab den 
Gäften Mehl, Brod, Wein, Nachtifch und einen Antheil von dem ge- 
opferten Vieh, welches die geweihte Trift lieferte, und auch von dem 
erlegten Wild. Es ftellten nämlich auf das Felt die Söhne Xeno— 
phon’8 und der andern Bürger eine Jagd an, und απὸ Männer 
welche dazu Luft hatten nahmen an der Jagd Theil, und e8 wurden 
theild auf dem geweiheten Grundftüde felbft, theild auf dem Pholve *** 
Schweine, Rehe und Hirfche erlegt. Es liegt das Grundftüd an dem 
Wege von Lafevämon nad) Olympia, ungefähr zwanzig Stadien von 
dem Tempel des Zeus in Olympia. Das heilige Gebiet enthält auch 
eine Wiefe und bewalvdete Berge, welche Schweinen, Ziegen, Rindern 
und Pferden hinreichende Nahrung gewähren, fo daß auch die Zug— 
thiere der das Felt Befuchenden ihren Schmaus haben. Um ven 
Tempel felbft ift ein Hain von Fruchtbäumen angepflanzt, welche alle 
Früchte tragen die man als Nachtifch genießt. Der Tempel gleicht 
im Kleinen dem Tempel in Ephefos, und auch das Standbild aus 
Eyprefienholz ift dem in Ephefos ähnlich, obgleich dieß von Gold if. 
Neben dem Tempel fteht eine Säule mit der Infchrift: „Das Landſtück 
ift der Artemis geweiht. Wer es befigt und feine Früchte erntet foll 


*Avpollon's, denn diefer heißt vorzugsweife „der Gott“, wenn von 
Orakeln die Rede ift. 


” Bon Efillus. 
»** Gebirge zwifchen Elis und Arkadien. 
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ihr jeves Jahr den Zehnten opfern. Don dem Uebrigen Halte er den 
Tempel in gutem Stande. Wenn Jemand dieß nicht thut wird ed 
die Göttin ahnden.“ 

4. Bon Kerafus aus machten diefelben welche auch früher ges 
fahren waren die Neife zur See, die Hebrigen zogen zu Lande weiter. 
Als fie an die Grenzen der Moſſynöken kamen fehiekten fie ven Trapes 
zuntier Timefitheos, den Gaftfreund * des Volkes der Mofiynöfen, an 
diefelben und ließen fragen, ob fie durch ihr Land wie durch Freundes 
oder Feindes Land ziehen follten. Jene erwiederten, fie würden fie 
nicht hindurch ziehen laſſen; fie verließen fich nämlich auf ihre feften 
Pläge. Hierauf fagte Timefitheos, die [Mofiynöfen] auf der ent— 
gegengefesten Seite lebten mit diefen in Feindfchaft. Da befchloß 
man jene einzuladen, ob fie nicht Luft hätten ein Bündniß zu Schließen. 
Timefitheos wurde nun abgefandt und fam mit den Häuptlingen der— 
felben zurück. Nach ihrer Anfunft Famen die Häuptlinge der Moſſy— 
nöfen und die Heerführer der Griechen zufammen, und Kenophon 
fprach Folgendes, welches Timefitheos verdolmetfchte: „Mofiynöfen, 
wir wünfchen zu Lande nach Griechenland zu gelangen, denn wir 
haben feine Schiffe; daran hindern uns aber diefe, welche, wie wir 
hören, eure Feinde find. Wenn ihr nun wollt, fo könnt ihr an ung 
Bundesgenofjen erhalten und euch rächen, wenn diefe euch jemals ein 
Unrecht zugefügt haben, und fie für die Zufunft euch unterwürfig mas 
hen. Geht ihr aber nicht auf unfer Anerbieten ein, fo fehet zu wos 
her ihr je wieder eine folche Heeresmacht zu eurer Unterftügung bes 
kommt.” Hierauf erwiederte der oberfte Häuptling der Moffynöfen 
daß fie diefes wollten und das Bündniß annähmen. „Wohlan denn,“ 
fuhr Zenophon fort, „wozu werdet ihr ung verwenden wollen, wenn 
wir eure Bundesgenoffen geworden find, und was werdet ihr ung für 
unjern Durchzug für Dienfte leiften können?” Sie fagten: „Wir 
können von der entgegengefeßten Seite in das Land eurer und unferer 


᾿ς Κ᾽ Er war nämlich in Trapezus für die Moſſynöken das was man 
jegt unter einem Handelseonful oder einem Nefidenten verfteht. 
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Feinde einfallen und hierher euch Schiffe und Leute ſchicken, um an 
eurer Seite zu kämpfen und euch den Weg zu zeigen.“ 

Nachdem fie auf diefe Bedingungen hin feierliche Verficherungen 
gegeben und empfangen hatten entfernten fie fih. Am andern Tag 
famen fie mit 300 Kähnen aus einem Baumftamme, tn deren jedem 
drei Männer faßen, von welchen zwei ausſtiegen und fich in Reih' und 
Glied ftellten und der dritte im Nachen blieb. Diefe Letzteren fuhren wie: 
der mit den Kähnen weg; die Zurücbleibenden aber ftellten fich auf 
folgende Weife auf. Sie ftellten fich wie Chöre in Reihen von je unge— 
führe 100 Mann einander gegenüber. Alle hatten Flechtfchilde, mit 
weißhaarigen Ochfenhäuten überzogen von der Form eines Epheu— 
blattes, in der Nechten aber einen etwa ſechs Ellen langen Spieß, der 
nur oben eine Spite hatte, unten aber eine Fugelfürmige Rundung 
aus dem Schafte felbft. Leibröcke hatten fie au welche bis oberhalb 
der Kniee reichten, von der Dide eines leinenen Bettſacks, und auf dem 
Kopfe lederne Helme, den paphlagunifchen ähnlich, mit einem Haar: 
büfchel in der Mitte, ganz nach Art einer Tiara ; auch führten fie eiferne 
Streitärte. Als hierauf Einer von ihnen den Anfang machte marfchierten 
alle Mebrigen fingend im Takte, und nachdem fie durch die Reihen der 
griechifchen Hopliten gegangen waren marfchierten fie fogleich auf die 
Feinde los gegen einen feften Platz welcher am leichteften zu erobern 
ſchien. Diefer lag vor der Stadt welche fie ihre Hauptftadt nannten 
und welche den höchften Punkt im Moſſynökenlande enthielt. Weber 
diefen war der Krieg entftanden; denn die jedesmaligen Befiker des: 
felben galten für die Gebieter aller Mofiynöfen. [Die verbündeten 
Moſſynöken] behaupteten, jene befäßen diefen nicht mit Recht, fondern 
er [εἰ Gemeingut, durch deflen Befignahme fie übervortheilt feien. 
Es folgten ihnen auch. Einige der Griechen, nicht von den Heerführern 
dazu befehligt, fondern um Beute zu machen. Da fie anrückten hielten 
fi) die Feinde eine Zeit lang ruhig; als fie aber dem Platze nahe 
famen machten fie einen Ausfall, fehlugen fie in die Flucht, tödteten 
Biele der Barbaren und auch einige der Griechen, welche mit jenen 
gezogen waren, und verfolgten fie, bis fie die Griechen zu ihrer Hülfe 
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heranfommen fahen. Hierauf fehrten fie um, fehnitten den Gefallenen 
die Köpfe ab und zeigten fie den Griechen und ihren Feinden, und 
zugleich tanzten fie und fangen nach einer gewiffen Weife. Die Gries 
chen waren voller Unmuth, daß fie die Feinde kühner gemacht hatten 
und daß die Griechen welche mit ihnen. gezogen waren trotz ihrer 
großen Zahl geflohen waren, was fie früher auf diefem Feldzuge noch 
nie geipan hatten. Xenophon aber vief die Griechen zufammen und 
ſprach: „Solvaten, werdet nicht mutlos über das Vorgefallene; 
denn wifjet daß auch etwas Gutes, weiches den Nachtheil aufwiegt, fich 
hierbei ergeben hat. Erſtens nämlich wiflet ihr daß unfere Fünfiigen 
Führer wirklich Feinde derer find die wir befämpfen müſſen; dann 
find diejenigen Griechen welche feinen Werth darauf legten in unfern- 
Keihen zu kämpfen und meinten fie fönnten an der Seite der Barbaren 
daffelbe ausrichten wie an unferer Seite, dafür geſtraft worden, fo daß 
fie fünftig nicht fo leicht unfere Reihen verlaffen werden. Ihr aber 
müßt euch vornehmen den mit ung verbündeten Barbaren zu beweifen 
daß ihr tapferer feid als fie, und den Feinden zu zeigen daß fie jeßt 
nicht mit denjelben Männern zu kämpfen haben wie vorher, da fie 
mit dem ungeordneten Haufen kämpften.“ Diefen Tag nun blieben fie 
in ihrer Stellung. Am folgenden Tage aber opferten fie, ‚nahmen, 
da die Opfer günftig ausgefallen waren, das Frühftüd ein, bildeten 
aus den Lochen Colonnen und ftellten die Barbaren auf dem linfen 
Flügel ebenfo auf; dann rückten fie vor, mit ven Bogenfchügen zwifchen 
den Colonnen der Lochen, doch fo daß diefelben ein wenig hinter der 
Front der Hopliten zurücdblieben. Es waren nämlich unter den 
Beinden leichte Truppen, welche herabliefen und mit Steinen warfen, 
Diefe trieben die Bogenfchügen und Beltaften zurüd. Die Andern 
aber marfchterten im Schritt zuerft gegen den feften Bla von welchem 
Tags zuvor die Barbaren und ihre Begleiter zurüdgefchlagen worden 
waren; denn dort hatten fich die Feinde aufgeftellt. Gegen die Bel: 
faften nun hielten die Barbaren Etand und liegen fih in einen 
Kampf ein, als fich aber die Hopliten näherten wandten fie fich zur 
Flucht. Die Peltaften eilten ihnen fogleich nach und verfolgten fie 


142 Xenophon's Feldzug ded jüngeren Kyros. 


bergan bis an die Stadt, die Hopliten aber rückten in Reih' und 
Glied nah. Als fie oben bei den Häufern der Hauptftadt anfamen, 
da ließen fich die Feinde, welche ſich nun alle zufammengezogen hatten, 
in ein Gefecht ein, fchleuderten mit Wurfipießen und hatten außerdem 
Langen von folder Dicke und Länge daß fie ein Mann kaum tragen 
Fonnte, mit welchen fie in der Nähe fich zu vertheidigen fuchten. Als 
aber die Griechen nicht nachließen, fondern auf fie eindrangen, fo 
flohen die Barbaren auch hier und verließen alle ven Plag. Ihr 
König aber, welcher in dem auf dem höchften Punkte erbauten Hölzer: 
nen Thurme wohnte, we er bleiben muß und von Allen auf gemein: 
fame Koften erhalten und bewacht wird, wollte eben fo wenig wie die 
welche in dem vorher eroberten Plage waren herausgehen, fondern 
fie ließen fich dafelbft mit den Thürmen verbrennen. Die Griechen 
plünderten diefe Pläge und fanden in ven Häufern Vorräthe von auf: 
gehäuften Broden welche nody von den Vätern herrührten *, wie die 
Mofiynöfen behaupteten, und neues Getreide welches noch in den 
Achren dalag; ἐδ war größtentheils Dinkel. Auch fand man ein: 
gefalzene Stücke Fleiſch von Delphinen in Fäffern, und in Gefäflen 
Thran von Delphinen, welchen die Mofiynöfen gebrauchten wie die 
Griechen dag Del. Auf den Speichern fand man viele platte Nüffe 
ohne Spalt**. Diefe gebranchten fie in Menge als Speife, indem 
fie fie ochten oder Brod daraus backten. Der Wein welchen man fand 
ſchmeckte ungemifcht wegen feiner Herbe fauer, gemifcht aber war er 
duftend und wohlſchmeckend. Die Griechen frühſtückten num dafelbft und 
zogen dann weiter, nachdem fie den mit ihnen verbündeten Mofiynöfen 
den Platz übergeben hatten. Bon den übrigen feindlichen Plägen an 
welchen fie vorüberfamen wurden die unhaltbarften entweder verlaffen 


* Man muß fich Brod darunter denfen welches ſich, wie unfer 
Schiffszwieback, auf Jahre hinaus aufbewahren ließ, fo daß alfo allertings 
mancher Mofiynöfe feinen Vorrath noch von feinem Vater ererbt haben 
konnte. 

** Es find wahrſcheinlich Kaſtanien gemeint, welche damals den 
Griechen noch wenig bekannt waren. 
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oder ohne Schwertftreich übergeben. Mit der Mehrzahl der Pläße 
aber verhielt es fich fo. Die Städte waren nämlich 80 Stadien von 
einander entfernt, einige auch weiter, und andere wieder weniger 
weit; ihren gegenfeitigen Zuruf aber vernahmen fie von einer Stadt 
zur andern; fo voller Berge und Thäler war das Land. Als fie auf 
den weiteren Marfche in das Land ihrer Bundesgenoflen famen, 
zeigte man ihnen gemäftete Kinder reicher Aeltern, welche mit ge— 
kochten Nüſſen [Kaftanien] gefüttert wurden, fehr zart und weiß und 
faft ebenfo dief wie lang waren; auf dem Rücken hatten fie bunte 
Zeichnungen, und auf dem ganzen Vorderleib waren fie mit Blumen 
tätowiert. Sie fuchten fich auch mit den Hetären welche die Griechen 
bei ſich Hatten wor Aller Augen zu vermifchen; denn dieß war bei 
ihnen Sitte. Alle waren weiß, Männer wie Weiber. Diefes Volk, 
fagten die welche den Feldzug mitmachten,, fei das rohefte unter allen 
durch deren Land fie gefommen, und weiche am meiften ab von den 
griechifchen Sitten. Denn wenn fie unter Leuten waren thaten fie 
was andere Menfchen nur thun würden wenn fie allein wären, fonft 
aber zu thun fich fcheuen würden, und wenn fie allein wareı handelten 
fie ebenfo als wären fie mit Andern zufammen: fie fprachen mit ſich 
felbft und lachten für ſich, ftellten fich Hin und tanzten wo fie zufällig 
waren, wie wenn fie fich vor Andern fehen laffen wollten. 

5. Durch diejes Land, fowohl den feindlichen als den befreun- 
beten Theil, zugen die Griechen in acht Tagemärfchen und famen dann 
in's Land der Chalyber. Diefe find nicht zahlreich und den Moſſy— 
nöfen unterworfen, und die meiften leben von der Bearbeitung des 
Eiſens. Bon da kamen fie zu den Tibarenen. Das Land der Ti- 
barenen war: viel flacher und hatte am Meere liegende weniger fefte 
Pläbe. Die Heerführer wollten diefe Plätze angreifen und dem 
Heere einigen Bortheil verfchaffen. Daher nahmen fie die Gafige- 
schenke welche von den Tibarenen famen nicht an, fondern hießen jie 
‚warten bis fie fich berathen hätten, und opferten. Nachdem fie viel 
mals geopfert hatten erklärten alle Opferpriefter, die Götter geftatteten 
den Krieg auf feine Weife. Hierauf nahmen fie die Gaftgefchenfe an, 
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zogen als Freunde in zwei Tagmärfchen durch das Land, und Famen 
nach der griechifchen Stadt Kotyora, einer Colonie der Sinopier im 
Lande der Tibarenen. 

Bis hierher hatte dad Heer den Weg zu Lande gemacht. 
Die Länge des Rückweges von dem Schlachtfelde bei Babylon 
bis nach Kotyora betrug 122 Tagemärfche, 620 Barafangen, 18,600 
Stadien, die Länge der Zeit acht Monate. Hier blieben fie 45 Tage. 
Mährend diefer Zeit opferten fie zuerft den Göttern, alle einzelnen 
Volksſtämme der Griechen hielten Feſtzüge und ftellten gymniſche 
Spiele an. Die Lebensmittel nahmen fie theild aus Paphlagonien 
theils aus den Befißungen der Kotyoriten; denn fie brachten feine 
Lebensmittel zu Markte und nahmen die Kranken nicht in die Stadt 
auf. Unterdeflen famen Gefandte aus Sinope, wo man für die Stadt 
Kotyora (denn fie war von jener abhängig und entrichtete ihr Tribut) 
und für das Gebiet derfelben, von deſſen Plünderung man hörte, be: 
forgt war. Nach ihrer Ankunft im Lager fprachen fie Folgendes (das 
Wort führte aber Hefatonymos, welcher für einen tüchtigen Redner 
galt): „Soldaten! die Stadt Sinope fendet uns, um euch zu beloben 
dag ihr als Griechen Barbaren befiegt habt, und um euch ferner Glüd 
zu wünfchen daß ihr durch viele gefahrvolle Lagen hindurch, wie wir 
gehört haben, glüdlich hierher gelangt feid. Wir glauben aber er: 
warten zu dürfen daß und von euch als Griechen, da wir ebenfalls 
Griechen find, Gutes und nicht Schlimmes widerfahre; denn wir 
haben euch auch niemals zuerft eine Unbill zugefügt. Diefe Kotyo— 
riten aber find Coloniften von ung, und wir haben ihnen diefes Land, 
welches wir Barbaren abgenommen haben, übergeben. Defhalb 
entrichten und auch dieje einen beftimmten Tribut, und ebenfo die 
Kerafuntier und Trapezuntier. Es glaubt daher die Stadt Sinope, alles 
Ueble was ihr diefen zufügt widerfahre ihr. Nun Hören wir aber 
daß Einige von euch mit Gewalt in die Stadt gedrungen find und in 
den Häufern liegen, und daß ihr von den Ländereien eure Bebürfniffe 
mit Gewalt nehmt, ohne nur ein gutes Wort auszugeben. Dieß halten 
wir nicht für recht. Wenn ihr diefes ferner thun werdet, fo find wir 
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genötigt mit Korylas* und den Paphlagoniern, und mit wem wir 
jonft fünnen, uns zu vwerbünden.“ Hierauf erwiederte Xenophon, 
welcher im Namen der Eoldaten auftrat: „Sinopier! Wir find froh 
daß wir hier find und unfer Leben und unfere Waffen gerettet haben; 
denn es war nicht möglich mit dem Feinde zu kämpfen und zugleich 
Beute zu machen. Jebt, da wir die griechifchen Städte erreicht haben, 
bezahlten wir in Trapezus unfere Bedürfniffe, denn fie brachten ung 
Lebensmittel zu Markte, und dafür daß fie ung Achtung erwiefen und 
dem Heere Gaftgefchenfe gaben erwiefen wir ihnen wieder Achtung 
und fehonten die Barbaren welche etwa mit ihnen befreundet waren, 
ihren Feinden aber, gegen welche fie uns felbft führten, fügten wir 
fo viel Schaden als möglich zu. Fragt fie aber, wie fie ung gefunden 
haben; denn es find Einige hier welche uns die Stadt aus Freund: 
ſchaft als Wegweiſer mitgegeben hat. Kommen wir aber in ein Land, 
ſei e8 ein barkarifches oder ein griechiiches, wo wir feine Lebens— 
mittel zu faufen befommen, fo nehmen wir ung diefelben, nicht aus 
Uebermuth, fondern nothgedrungen. So haben wir ung die Kurs 
duchen, die Taochen und die Chaldäer, obgleich fie feine Unterthanen 
des Königs und fehr furchtbar find, dennoch zu Feinden gemacht, weil 
wir gendthigt waren ung die Lebensmittel zu nehmen, da fie feine zu 
Markte brachten. Die Mafronen dagegen, obſchon Barbaren, haben 
wir, weil fie uns Lebensmittel fo gut fie fonnten zu Markte brachten, 
als Freunde betrachtet und ihnen Nichte von ihrem Gigenthum mit 
Gewalt genommen. Wenn wir aber den Kotyoriten, welche, wie ihr 
fagt, euch untergeben find, etwas von dem Shrigen genommen haben, 
fo find fie ſelbſt ſchuld daran. Sie haben fich nämlich nicht als 
Freunde gegen uns benommen, fondern die Thore gefchloffen, und uns 
weder in die Stadt zugelafien noch Lebensmittel zum Verkaufe heraus: 
geichiät. Daran, behaupteten fie, fei der von euch eingefegte Statt: 
halter Schuld. Was das betriffl daß du fagjt wir feien mit Gewalt 
eingedrungen und hätten ung eingelagert, fo wiſſe daß wir verlangt 
* Fürft ver Paphlagonier. 
Zenophon III. 10 
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haben fie follten die Kranken unter Dach und Fach nehmen, und ale 
fie dte Thore nicht öffneten, fo find wir hineingegangen, wo und die 
Dertlichfeit felbft den Zugang geftattete, haben aber fonft Feine Ge: 
waltthat verübt, als daß die Kranfen unter Dad und Fach lagern 
und für ihr eigenes Geld zehren und wir die Thore befeßt halten, das 
mit unfere Kranken nicht in der Gewalt eures Statthalters find, fon: 
dern es ung freifteht fie wegzubringen wann wir wollen. Wir Uebri— 
gen lagern, wie ihr ſeht, unter freiem Simmel in militärifcher Ord— 
nung, entjchloffen wenn uns Jemand Gutes erweifet ihm wieder 
Gutes zu erweifen, wenn aber Schlimmes, ung zu rächen. Was aber 
deine Drohung anlangt, euch, wenn ihr es für gut befändet, mit Ko— 
rylas und den Baphlagoniern gegen und zu verbünden, fo wife daß 
wir, wenn es fein muß, auch mit Beiden den Kampf aufnehmen wer: 
den; denn wir haben fchon mit noch andern euch an Zahl vielfach 
überlegenen Feinden Krieg geführt; wenn es ung aber gefällt, können 
wir uns auch mit dem Baphlagonier verbünden. Wir hören aber 
daß er auch Luft hat nach eurer Stadt und nach den Plägen am Meere. 
Wir werden alfo fuchen, dadurch daß wir ihm zur Grlangung deflen 
was er wünfcht unfern Beiftand leihen, uns feiner Freundfchaft zu 
verfichern.“ Hierauf konnte man fehr deutlich wahrnehmen daf die 
übrigen Gefandten wegen des Gefprochenen auf Hefatonymos un— 
willig feien, und es trat ein Anderer von ihnen auf und fagte, fie feien 
nicht gefommen um Krieg anzufangen, fondern ihre Freundfchaft zu 
erkennen zu geben. „Und wenn ihr nach Sinope fonımt, fuhr er fort, 
werden wir euch dort mit Gaftgefchenfen empfangen, und jegt werden 
wir den hieſigen Einwohnern befehlen euch zu geben was fie vermögen; 
denn wir fehen daß Alles wahr iſt was ihr fagt.“ Hierauf fandten 
die Kotyoriten Gaftgefchenfe, und die Heerführer der Griechen bewir— 
theten die Gefandten der Sinopier, und fie hielten theils viele andere 
freundfchaftliche Gefpräche, theils erfundigten fie ſich in Betreff der 
ferneren Reiſe nach dem was Beide zu wiffen wünfchten. 

6, So endigte fich diefer Tag. Am folgenden Tage verfammel- 
ten die Heerführer die Soldaten, und man befchloß fich mit Zuziehung 
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der Sinopier über die fernere Neife zu berathen. Möge man nämlich. 
zu Lande weiter ziehen müflen, fo fehien e& daß die Sinopier ihnen 
nüglich werden könnten, denn fie Fannten Baphlagonien, oder möge 
man zur See reifen, jo fihten man die Sinopier nöthig zu haben; 
denn fie allein, glaubte man, würden im Stande fein dem Heere eine 
hinreichende Zahl Schiffe zu verfchaffen. Sie riefen alfo die Gefandten 
und beriethen fich mit ihnen und forderten fie auf, fie follten die gute 
Aufnahme damit beginnen daß fie als Griechen gegen Griechen wohl 
wollend gefinnt feien und ihnen den beften Nath ertheilten. Da trat 
Hefatonymos auf und entichuldigte fich wegen feiner Aeußerung daß 
fie fi mit dem Paphlagonier verbünden Fünnten: er habe nicht ges 
meint daß fie die Griechen befriegen wollten, fondern daß fie, obgleich 
fie fich mit ven Barbaren verbünden fünnten, den Griechen den Bor: 
zug geben würden. Als man ihn aufforderte feinen Rath zu ertheilen, 
fprach er aljo, nachdem er gebetet hatte: „Wenn ich euch rathe was 
mir das Beſte feheint, fo möge mir vieles Glück zu Theil werden, wo 
nicht, das Gegentheil. Hier nämlich fcheint mir jener jogenannte 
heilige Rath * feine Anwendung zu finden. Denn zeigt es ſich daß 
ich jegt guten Rath ertheile, fo werden mich Viele loben ; rathe ich aber 
fchlecht, fo werden eurer Viele fein die mich verwünfchen. Ich weiß 
num wohl daß wir viele Mühe haben werden wenn ihr zur See reifet, 
denn wir werden euch die Echiffe dazu beifchaffen müſſen; wenn ihr 
aber ven Weg zu Lande macht, fo werdet ihr es fein müſſen welche die 
Kämpfe beitehen. Aber dennoch muß ich meine Meberzeugung aus: 
fprechen; ich Fenne nämlich das Land der Baphlagonier und ihre Macht. 
Es hat nämlich beides, ſehr fehöne Ebenen und fehr hohe Berge: 
Zuerft num ift mir gleich der Ort befannt wo ihr in das Land εἶπε 
dringen müßt. Es ift dieß nämlich nirgends anderswo möglich als 
da wo auf beiden Seiten des Weges hohe Bergipigen find, welche 
felbft eine ganz Feine Zahl die fie befegt Hält behaupten Fann; wenn 


* Man fagte nämlich im Sprüchwort: „Ein Rath tft eine heilige 
Sache.“ 
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aber diefe befeßt find wiren alle Menſchen zufanımen nicht im Stande 
durchzudringen. Die fünnte ich euch ſogar zeigen, wenn ihr Jeman— 
den mit mir fehiefen wolltet. Berner weiß ich aber auch daß es dort 
Ebenen gibt und eine Neiterei, welche die Barbaren felbit für beifer 
halten als die gefammte Reiterei des Königs. Und jüngſt haben fich 
diefe dem Könige, welcher fie zu fich berief, nicht zur Verfügung ges 
ftellt, denn ihr Fürst iſt zu ftolg dazu. Solltet ihr euch aber auch 
durch die Berge heimlich durchſtehlen oder ihnen in Belebung derjelben 
zuvorfommen, und in der Ebene ihre Neiterer und ihr Fußvolf, wel: 
ches mehr als 120,000 Mann beträgt, im Kampfe beſiegen fünnen, 
fo werdet ihr an folgende Flüffe fommen: zuerft an den drei Plethren 
breiten Thermodon, welcher, wie mich dünft, fchwer zu überichreiten 
ift, zumal wenn viele Feinde vor einem find und. viele hintennach 
folgen; zweitens an den Jris, der gleichfalls drei Plethren breit ift; 
drittens an den Halys, welcher nicht weniger als zwei Stadien Breit 
ift und über welchen ihr ohne Echiffe gar nicht fesen könntet; wer 
wird euch aber Schiffe geben? ben fo wenig kann man den Par: 
thenios durchwaten, an den ihr gelangen würdet, wenn ihr über den 
Halys gekommen wäret. Sch glaube alfo daß der Weg zu Lande für 
euch nicht nur fehwierig, fondern ganz unmöglich ift. Wenn ihr aber 
die Reife zu Schiffe macht, To könnt ihr von hier nach Sinope an der 
Küfte Hinfahren und von Sinope nad) Herafleia; von Herakleia aus 
aber hat die Reife weder zu Lande noch zur See Schwierigkeiten, denn 
in Herafleia gibt es viele Schiffe.” ALS er diefes Sprach, argwöhnken 
Einige, er fage diefes aus Freundfchaft für Korylas, denn er war fein 
Gaftfreund von Staatöwegen*, Andere, weil.er für diefen Rath Ge: 
fchenfe zu erhalten erwarte; noch Andere argwöhnten er fage es deß— 
halb damit fie nicht, wenn fie ven Weg zu Lande machten, den Ge— 
biete der Sinopier Schaden zufügten. Wie es fich aber auch damit 
verhalte, befchloffen wurde vun den Griechen die Neife zur See zu 
machen. Hierauf ſprach Xenophon: „Sinopier, das Heer hat die Art 


* ©.d. Anm. zu Anfang des vierten Gapifele. 
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zu reifen gewählt welche ihr ihnen vathet, doch unter folgender Be: 
dingung. Wenn eine hinreichende Anzahl Schiffe vorhanden fein 
wird daß auch nicht Einer zurückbleiben muß, fo werden wir die See: 
reife machen; wenn es aber fo Fommen follte daß ein Theil von ung 
zurückbleiben müßte und nur ein Theil die Seereife machen könnte, fo 
werden wir die Schiffe nicht befteigen. Denn wir willen daß, wo wir 
die Stärferen find, wir uns retten und ung die nöthigen Lebensmittel 
verschaffen Fünnen; wenn wir aber irgendwo fchwächer als die Feinde 
befunden werden, fo ift es offenbar daß wir als Sklaven behandelt 
werden.” Als die Gefandten dieß hörten riethen fie ihnen Gefandte 
[nach Sinope] zu ſchicken. Sie fchidten alfo den Arfadier Kallima: 
chos, den Athener Arifton und den Achäer Samolas; und diefe reisten 
ab. Mährend dviefer Zeit dachte Kenophon beim Anblie der vielen 
Hopliten,"vder vielen Peltaſten, Bogenſchützen und Schleuderer und 
auch der Reiter, welche durch die Hebung jebt ſehr tüchtig geworden 
waren, ımd indem er erwog daß fie in dem Wontos * feien, wo man 
eine fo bedeutende Macht nicht ohne große Koften hätte zufammen: 
bringen können, es fei ein ſchönes Unternehmen durch Gründung einer 
Stadt Griechenlands Gebiet und Macht zu erweitern. Und wenn er 
ihre eigene große Zahl und die Anwohner des Pontos in Erwägung zog, 
fchien es ihm daß fie bedeutend werden müfle. Zu diefem Zwecke 
opferte er mit Zuziehung des Ambrafioten Stlanos **, welcher Opfer: 
priefter bei Kyros geweſen war, ohne vorher einen der Soldaten etivas 
davon zu fagen. Silanos aber, welcher beforgte es möchte die Sache 
zur Ausführung fommen und das Heer fich irgendwo feftfegen, ver: 
breitete ımter dem Heere das Gerücht, Xenophon wünfche daß das 
Heer ſich anſiedle und wolle eine Stadt gründen und fich einen Namen 
und Macht verfchaffen. Silanos felbit aber wünfchte fo bald ale mög— 
lich nach Griechenland zu Fommen; denn er hatte die 3000 Dareifen 
welche er von Kyros erhalten, als er aus den Dpfern in Betreff der 


* Co beißt das fühliche Küftenland des Schwarzen Meeres. 
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zehn Tage wahr geweiſſagt hatte, glücklich gerettet. Als die Soldaten 
dieß hörten ſchien es zwar einem Theil derfelben das Befte zu fein fich 
anzufiedeln, der Mehrzahl aber nicht. Timafion aus Dardanos und 
Thorar aus Böotien fagten zu einigen anwefenden Kaufleuten aus 
Herafleia und Sinope, wenn fie nicht für das Heer Löhnung herbei: 
fchaffen würden, fo daß es bei feiner Abfahrt im Befit der nöthigen 
Lebensmittel fei, jo fei zu befürchten daß das fo zahlreiche Heer im 
Pontos bleibe. „Denn Kenophon, fuhren fie fort, wünfcht es und 
fordert ung auf, wenn die Schiffe fommen, dann auf einmal zu dem 
Heere alfo zu Sprechen: Ihr Männer, jest fehen wir uns außer Stand 
ung die nöthigen Kebensmittel auf der Fahrt zu verfchaffen und bei 
unferer Anfunft zu Haufe die Unfrigen in der Heimat zu unterftügen ; 
wenn ihr aber von dem rings um den Vontos liegenden Lande nach 
eurer Wahl, wo ἐδ euch beliebt, einen Theil in Befiß nehmen wollt, 
und wollt vaß heimfehre wer heimfehren will, und bleibe wer bleiben 
will, fo ftehen euch Schiffe zu Gebote, ſo daß ihr wo es euch beliebt 
einen plößlichen Einfall machen könnt.“ Als die Kaufleute dieſes 
hörten hinterbrachten fie es ihren Städten, und Timafton aus Dar: 
danos fchickte mit ihnen den Dardanier Eurymachos und den Böotier 
Thorax, damit fie eben daſſelbe ſagten. Die Sinopier und Herakleoten 
fchieften, als fie diefes hörten, an Timaflon und baten ihn er möge das 
Geld in Empfang nehmen und dafür forgen daß das Heer abfegle. 
Mit Vergnügen vernahm er dieß, und als die Soldaten verfammelt 
waren ἤρτα er Folgendes: „Wir müffen nicht daran denken hier zu 
bleiben, ihr Männer, und dürfen nichts höher achten als Griechenland. 
Sch höre aber daß gewiſſe Leute deßhalb opfern, ohne euch nur davon 
zu fagen. Sch verfpreche euch aber, wenn ihr abfegelt, vom Neumonde 
an jedem als monatlichen Sold einen Kyzifener* zu geben; und ich 
will euch nach Troas führen, woraus ich ja auch verbannt bin, und 


» Cine Goldmünze, welche ihren Namen von Kyzikos hat, einer Stadt 
an der Propontis oder dem Mare di Marmora. Sie war dem Dareifos 
(f. 3. 1,1) an Werth gleich. 
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meine Vaterftadt wird euch zu Gebote ftehen; denn man wird mich 
gutwillig aufnehmen. Sch werde euch felbft in Gegenden führen mo 
ihr große Beute machen fünnt; denn ich kenne Aeolis und Phrygien 
und Troas, furz die ganze Statthalterfchaft von Pharnabazos, theils 
weil ich dort zu Haufe bin, theils weil ich in derfelben unter Klearchos 
und Derfylivas* Kriegsdienite gethan habe.” Nach ihm trat der 
Böotier Thorax auf, welcher beftändig wegen der Heerführerftelle mit 
Kenophon haderte, und fagte, wenn fie ven Pontos verließen, fo ftehe 
ihnen der Cherfones offen, ein ſchönes und gefegnetes Land, fo daß 
wer wolle [Ὁ dort niederlaffen, wer aber nicht wolle nach Haufe gehen 
fünne. Es {εἰ aber lächerlich, da es in Griechenland vieles [τ 5 
bare Land gebe, folches im Gebiete ver Barbaren aufzufuchen. „Bis 
ihr aber, fuhr er fort, dorthin fommt, verfpreche ich euch denfelben 
Sold wie Timaflon.“ Diefes fagte er weil er wußte was die Heras 
fleoten und Sinopier dem Timaflon für VBerfprechungen machten, unter 
der Bedingung daß fie abfegelten. Bis dahin fchwieg Kenophon. 
Da traten aber die Achäer Phileſios und Lykon auf und fagten, es {εἴ 
arg daß Zenophon auf eigene Fauft hin zum Bleiben zu bereden fuche 
und wegen des Dableibens opfere, ohne es dem Heere mitzutheilen, 
der Gefanmtheit aber nichts davon fage. Es fah fich alfo Kenophon 
veranlaßt aufzutreten und Folgendes zu jagen: „Sch opfere, ihr Män— 
ner, wie ihr feht für euch wie für mich fo viel ich Fann, um fo zu fpree 
hen, zu denfen und zu handeln wie es für euch und für mich am ehren- 
vollften und beiten ift. So habe ich denn auch jet ebendeßwegen ges 
opfert, ob es befler [εἰ ven Bortrag und die Berhandlung hierüber vor 
euch zu beginnen oder die Sache ganz und gar nicht zu berühren. 
Der DOpferpriefter Silanos antwortete (was die Hauptfache ift), Die 
Opfer feien günftig; er wußte nämlich daß auch ich mich darauf ver: 
ftehe, weil ich ftetS den Opfern beiwohne; er fagte aber, gegen mid, 
verfündeten die Opfer Hinterlift und Nachftellung, natürlich weil er 
wußte daß er felbft die jchlimme Abficht habe mich bei euch zu ver: 


* Im Jahre 411 während des peloponnefifchen Krieges. 
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leumden; denn er hat das Gerücht verbreitet als ob ich dieſes ohne 
Weiteres auszuführen gedächte, ohne euch dafür gewonnen zu haben. 
Sch würde aber, wenn ich euch in Noth fähe, darauf denken wie es 
möglich werde daß ihr in den Beſitz einer Stadt kämet und dann wer 
wolle ſogleich abfegeln könne, wer aber nicht wolle erft dann wenn er 
fih hinreichende Mittel erworben habe um auch feine Angehörigen 
gehörig unterftugen zu fünnen. Da ich aber jehe daß euch die Hera— 
Heoten und Sinopter Schiffe fehicien, fo daß ihr abfahren könnt, und 
daß Einige euch vom Neumond an Cold verfprechen, fo halte ich das 
für ein Glück dag wir wohlbehalten dahin gelangen wohin wir wollen, 
und für diefe glücliche Heimfehr noch befoldet werden; und ich gebe 
nicht nur felbft jenen Plan auf, ſondern ich fage auch Allen welche zu 
mir kamen und fagten, man folle diefes ausführen, man müfle davon 
abftehben. Meine Anſicht it nämlich die: wenn ihr in großer Zahl 
wie jeßt beiſammen feid, fo ſcheint es mir daß ihr geachtet werdet und 
euch die nöthigen Lebensmittel verfchaffen könnt; denn der Sieg bringt 
es mit fich daß man das Eigenthum der Beftegten nimmt; wenn ihr 
euch aber trennt und das Heer fich in Fleine Abtheilungen zerfplittert, 
fo werdet ihr euch weder Nahrungsmittel verfchaffen noch wohlbehalten 
davon kommen können. Sch bin alfo derfelben Meinung wie ihr, wir 
follten nach Griechenland aufbrechen, und wenn einer darüber betrof: 
fen wird daß er ung verläßt, bevor das ganze Heer in Sicherheit ift, 
jolle er als Berbrecher zur Berantwortung gezogen werden. Wer δας 
für ftimmt, fprach er, bebe die Hand auf.“ Alle thaten dieß. Si: 
lanos aber ſchrie und fuchte zu zeigen, es {εἰ billig daß Seder wer wolfe 
gehen dürfe. Die Soldaten aber ließen ihn nicht weiter reden, fondern 
drohten ihm fie würden die Strafe an ihm vollziehen, wenn fie ihn aufden 
Verſuche ſich aus dem Staube zu machen ertappen würden. Als hierauf 
die Herafleoten vernahmen daß die Abfahrt befchloffen worden [οἱ und 
daß Zenophon felbft dieß zur Abftimmung gebracht habe, fo fehiciten 
fie zwar die Schiffe, aber in Betreff des Geldes für die Löhnung, wel- 
ches fie dem Timafion und Thorar verfprochen Hatten, hielten fie ihr 
Wort nicht. Da geriethen die welche ven Sold verfprochen hatten in 
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Beftürzung und fürchteten [( vor den Soldaten. Diefe Famen alfo 
mit Zuziehung auch der übrigen Heerführer, welche fie von ihrem 
früheren Verfahren in Kenntniß gefett hatten (ed waren dieß aber 
alle mit Ausnahme Neon’s aus Afine, des Unterbefehlshabers von 
Cheiriſophos; Cheirifophos aber war noch nicht zurückgefehrt), zu 
XRenophon und fagten, es reue fie umd es fcheine ihnen am beften, da 
fie Schiffe hätten, in den Phaſis einzulaufen und das Land der Pha— 
finen in Befiß zu nehmen. Es war ein Enfel des Aeetes damals 
König derfelben. Xenophon erwiederte aber daß er davon bei dem 
Heere Nichts beantragen werde. „Ihr aber,“ fprach er, „mögt, wenn 
es euch beliebt, eine Berfammlung berufen und es vortragen.” Da 
ſprach Timafion die Anficht aus, man folle feine Verſammlung halten, 
fondern Seder folle zuerft feine Huuptleute zu gewinnen fuchen. Und 
fo entfernten fie ſich und thaten dieß. 

ἢ. Daß Ddiefes im Werke {εἰ erfuhren nım die Soldaten; und 
Neon jagte, Xenophon beabfichtige, wenn er die übrigen Heerführer 
gewonnen babe, die Soldaten zu täufchen und wieder * an den Phaſis 
zu führen. Als die Soldaten dieß hörten wurden fie aufgebracht, 
bildeten Zufammenrottungen und traten in Haufen zufanımen, und es 
war fehr zu befürchten fie möchten thun dergleichen fie den Herolden 
der Kolchter und den Marktauffehern gethan hatten; denn alle diefe, 
welche fich nicht auf das Meer geflüchtet hatten, waren gefteinigt wor: 
den. Als Xenophon dieß bemerkte bejchloß er eiliaft eine Verſamm— 
lung derfelben zu berufen und fie nicht eigenmächtig fich verfammeln 
zu laſſen. Daher ließ er den Herold eine VBerfammlung zufammens 
rufen. Als fie den Herold hörten liefen fie fehr bereitwillig’ zufammen, 
Da ſprach Zenophon, ohne die Heerführer anzuflagen daß fie zu ihm 
gekommen feien, folgendermaßen. „Sch höre daß mich Jemand ver: 
leumbdet, ihr Männer, als ob ich nämlich euch täufchen und nach dem 
Phaſis führen wolle. Höret mich alfo, bei den Göttern! und wenn 


᾿ „Wieder“ jagt er, weil er die beiden Phaſis verwechfelt, ſ. d. Anm. 
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ich ſchuldig erfcheine müſſe mich die Strafe treffen bevor ich dieſen 
Platz verlaffe; wenn euch aber meine Verleumder als fchuldig erfcheis 
nen, fo verfahret mit ihnen wie es ſich gebürt. Ihr wißt aber doch 
wohl, ihre Männer, wo die Sonne aufs und wo fie untergeht, und daß, 
wenn Jemand nach Griechenland will, ex gegen Abend reifen muß, 
wenn aber Jemand in's Land der Barbaren will, in enigegengefebter 
Nichtung gegen Morgen. Sollte euch alfo Jemand durch Betrug die 
Meinung beibringen können daß die Sonne da wo fie aufgeht unter: 
gehe, und da wo fie untergeht aufgehe? Berner aber wißt ihr auch 
das daß der Nordwind aus dem Pontos hinaus nach Griechenland 
führt, der Südwind aber in denfelben hinein nach dem Phafis; und 
wenn der Nordwind weht jagt ihr, der Wind fei günftig zur Fahrt 
nach Griechenland. Iſt es alfo möglich daß euch hierin Jemand 
täufche, jo daß ihr zu Schiffe gienget wenn der Südwind weht? Aber 
ich kann euch ja während einer Windftille einfchiffen, Da werde ich 
alfo in einem Schiffe, ihr aber wenigftens in hundert fahren. Wie 
könnte ich euch alfo wider euren Willen zwingen mit mir zu fahren 
oder durch Täufchung bewegen mir zu folgen? Ich fee aber den 
Ball, ihr kämet von mir getäufcht und geblendet an den Phaſis; und 
nun angenommen wir fleigen ἀπ᾿ ὃ Land, fo werdet ihr doch wohl ge— 
wahr werden daß ihr nicht in Griechenland feid; und ich, der ich euch 
betrogen, werde nur Eimer fein, ihr aber, die ihr betrogen feid, gegen 
10,000 Bewaffnete. Wie Eönnte alfo ein Mann ficherer auf Be: 
ftrafung rechnen, als wenn er gegen [( und gegen euch zu folcher 
Handlungsweife fich entfchließt? Aber das ift Gerede einfältiger 
Menfchen die mich beneiden weil ich von euch geehrt werde. Und doch 
können fie mich nicht mit Necht beneiden; denn wen von ihnen hindere 
ich vor euch zu fprechen, wenn er etwas Erfprießliches zu jagen weiß, 
oder für euch und fich zu Eämpfen wenn er Luft hat, oder aus Sorge 
für eure Sicherheit zu wachen? Denn wie? Stehe ich einem im 
Wege wenn ihr Anführer wählt? Sch trete zurück; οὐ möge den Ber 
fehl führen, nur zeige es fich daß er auf euren Bortheil bedacht ift. 
Doc) hierüber glaube ich genug gefprochen zu haben. Wenn aber 
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Einer von euch meint daß man entweder ihm oder er einem Andern 
diefen Betrug habe fpielen können, der fpreche und weile es nach. 
Seid ihr aber hierdurch befriedigt, fo entfernt euch nicht eher bis ihr 
vernommen habt welches Treiben, wie ich fehe, in dem Heere beginnt. 
Wenn diefes einreigen und von der Art fein wird wie es den Anfchein 
hat, fo ift es Zeit für ung darauf bedacht zu fein daß wir nicht als 
ganz ſchlechte und fcehändliche Menfchen bei Göttern und Menſchen, 
bei Freunden und Feinden erfcheinen und in Berachtung gerathen.“ 
Als die Soldaten dieß hörten fragten fie verwundert was das fei, und 
forderten ihn auf es zu jagen. Hierauf beginnt er von Neuem: „Ihr 
wißt doch wohl daß auf dem Gebirge einige, mit den Kerafuntiern bes 
freundete Ortjchaften der Barbaren lagen, aus denen Leute hevab: 
famen und an ung Schlachtvieh verfauften und was fie fonft hatten. 
Auch giengen, wie ich glaube, einige von euch in den nächftgelegenen 
Ort verfelben, Eauften etwas und famen wieder zurück. Als der 
Hauptmann Klearetos bemerkte daß diefer klein und unbewacht fei, 
weil fie mit uns im Frieden zu leben glaubten, [0 zog er, ohne einem 
von uns etwas zu fagen, des Nachts gegen denfelben, um ihn auszu— 
plündern. Er hatte aber die Abficht, wenn ex diefen Ort eingenommen 
habe, nicht mehr zum Heere zurüczufehren, ſondern das Schiff zu bes 
fteigen in welchem feine Zeltfameraden Fahrten an der Küfte hin 
machten, was er erbeutet habe auf daflelbe zu bringen und aus dem 
Pontos hinweg zu ſchiffen. Und hierüber waren, wie ich [661 merke, 
feine Zeltfameraden auf dem Schiffe mit ihm übereingefommen, Nuchs 
dem er aljo Alle welche er bereden konnte zugezugen Hatte führte er 
fie gegen den Drt. Auf dem Marjche aber überrafchte ihn der Au: 
bruch des Tages, und die Einwohner, welche fich gefanmelt hatten, 
ſchoßen und verwundeten von feften Punkten herab und tödteten nicht 
nur den Klearetog, fondern auch von den Uebrigen Viele; Einige von 
ihnen aber retteten fich auch nach Kerafus. Dieß trug fi) an dem 
Tage zu an welchem wir zu Lande hierher aufbrachen; von denen 
aber welche zu Schiffe reisten waren Einige die noch nicht abgefegelt 
waren noch in Keraſus. Hierauf famen, wie die Kerafuntier fagen, 
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von den Einwohnern des Drtes drei bejahrtere Männer welche zu 
unfern Behörden wollten. Als fie uns nicht antrafen äußerten fie 
gegen die Kerafuntier, e8 befremde fie weßhalb wir wohl befchloffen 
hätten fie anzugreifen. Als fie aber, fagten fie, erflärt hätten daß vie 
Sache nicht in Folge eines gemeinfamen Befchlufles gefchehen fei, fo 
feien fie darüber erfreut gewefen und hätten hierher fahren wollen, 
um uns das Borgefallene mitzutheilen und ung zu fagen, diejenigen 
welche dieß wünfchten follten die Leichen abholen und fie felbft beftatten. 
Von den Griechen aber welche fich durch die Flucht gerettet hätten 
feien einige noch in Kerafus gewefen. Als diefe merften wohin die 
Barbaren wollten, unterfiengen fie fich nicht nur felbft fie mit Steinen 
zu werfen, fondern forderten auch die Andern dazu auf. Und wirklich) 
wurden die Männer, ihrer drei, die Gefandten, zu Tode geftrinigt. 
Als dieß gefchehen war Famen die Kerafuntier zu ung und erzählten 
uns den Vorfall. Als wir Heerführer es hörten waren wir über das 
Borgefallene ſehr aufgebracht und beriethen uns mit den Keraſun— 
tiern, wie man die Leichen der Griechen wohl beftatten fünne. Wäh— 
rend wir vor dem Lager beiſammen waren hörten wir plößlich ein 
großes Gefchrei ſchlag zu! Ichlag zu! wirf! wirf! und alsbald 
fahen wir Viele herzulaufen die Steine in den Händen hatten, Einige 
auch welche Steine aufhoben. Da die Kerafuntier Augenzeugen der 
bei ihnen verübten That gewefen waren, fo flohen fie voller Furcht 
nach den Schiffen, und es fürchteten fich wahrhaftig auch Einige von 
und. Sch gieng jedoch auf fle zu und fragte fie was ἐδ gebe. Manche 
von ihnen wußten e8 gar nicht, hatten aber doch Steine in den ὁ ὅπ: 
den. Als ich aber einen traf welcher davon wußte, fagte mir dieſer, 
die Marftauffeher behandelten das Heer αὐ ὃ Schnödefte. In diefem 
Augenblicke bemerkte einer dag ver Marftauffeher Zelarchos nach dem 
Meere eilte, und fehrie laut auf. Als die Andern dieß hörten ſtürzten 
fie auf ihn los, ale hätte fich ein wildes Schwein oder ein Hirfch ſehen 
loffen. Die Kerafuntier dagegen, welche fie auf fich zukommen fahen 
und gewiß glaubten daß fie auf fie losftürmten, flohen in vollem Lauf 
und ftürzten fich in das Meer. Es ftürzten aber auch mit ihnen einige 
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der Unfrigen hinein, und wer nicht fchwimmen fonnte ertranf. Und 
was glaubt ihr von diefen? Sie hatten Nichts verbrochen, fürchteten 
aber es möchte uns, wie Hunde, gleichfam eine Art von Wut befallen 
haben. Wenn alſo dieß fo fortgeht, fo Tebet zu in welchen Zuftand 
unfer Heer gerathen wird. Ihr, die Gefanmtheit, werdet es nicht in 
eurer Gewalt haben Krieg anzufangen und Frieden zu fchließen mit, 
wen ihr wollt, jondern auf eigene Fauft wird Jeder, wer Luft hat, 
Truppen führen wozu es ihm beliebt. Und wenn etwa Gefandte zu 
euch kommen die Frieden oder font etwas zu erlangen wünfchen, fo 
werden die erften Beften durch die Ermordung derfelben bewirken daß 
ihr die Anträge diefer, die fich an euch wenden wollen, nicht vernehmen 
fünnt. Werner werden die Anführer welche ihr insgefammt erwählt 
gar Nichts gelten, wer fich aber felbit zum Heerführer wählt und 
wirf! wirf! fehreien mag, der wird im Stande fein ſowohl einen 
Anführer als auch jeden Gemeinen unter euch, welchen er will, ohne 
Urteil und Recht zu töten, wenn fich nur Leute finden die ihm folgen, 
wie das jetzt der Fall gewefen iſt. Seht aber, was diefe durch ſich 
jelbjt gewählten Heerführer euch ſchon angerichtet haben. Wenn der 
Marktauffeher Zelarchos euch Unrecht gethan hat, fo ΠῚ er auf und 
davon gejegelt, ohne won euch gefiraft worden zu fein; wenn er aber 
fein Unrecht gethan hat, fo meivet er das Heer aus Furcht er möchte 
ohne Urteil und Recht getödtet werden. Die welche die Gefandten 
gefteinigt haben e8 dahin gebracht daß ihr allein unter den Griechen 
mit Sicherheit nach Kerafus nur mit Heeresmacht gehen fünnt. Auch 
haben fie es dahın gebracht dag wir die Gefallenen, zu deren Bes 
ftattung ung Diejenigen welche fie getödtet haben früher felbft auf: 
forderten, nicht einmal mit einem Heroldsſtabe ohne Gefahr beftatten 
fünnen; denn wer wird ald Herold gehen wollen der felbft Herolde 
ermordet hat? Wir aber haben die Kerafuntier gebeten fie zu be: 
flatten. Wenn ihe nun diefes für Necht haltet fo faflet einen förm— 
lichen Befchluß dariiber, Damit Jeder, in der Erwartung daß dergleichen 
Dinge vorkommen werden, für feine Berfon auf der Hut fei und auf 
fetten Anhöhen fich zu lagern fuche. Glaubt ihre aber, fo Hundelten 
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wilde Thiere und nicht Menfchen, fo denfet auf irgend eine Abhülfe 
dagegen; wo nicht, wie wollen wir, beim Zeus, den Göttern mit 
heiterem Sinne opfern, wenn wir ruchlofe Handlungen begehen? 
oder wie wollen wir mit den Feinden fimpfen, wenn wir ung unter 
einander morden? Welche befreundete Stadt wird uns aufnehmen, 
wenn fie folche Zügellofigfeit unter ung wahrnimmt? und wer wird 
ſich getrauen uns Lebensmittel zu Marfte zu bringen, wenn wir und 
ganz offenbar folcher Bergehungen gegen das Heiligfte fehuldig machen? 
Mer wird uns endlich da* wo wir von Allen Lob zu ernten hoffen 
loben, wenn wir folche Menfchen find? Wir felbft nämlich, das weiß 
ich, würden Leute die folche Handlungen begehen fchlechte Menfchen 
nennen.” Hierauf erhoben fich Alle und erklärten, die Urheber dieler 
Berbrechen müßten geftraft werden nnd künftig folle eg nicht mehr 
hingehen ein Beifpiel von Zügellofigfeit zu geben; wenn dieß aber 
einer thue jo folle man ihn zum Tode führen, die Heerführer aber 
follten Alle zur Verantwortung ziehen; auch wenn Ginem feit dem 
Tode des Kyros fonft ein Unrecht widerfahren [εἰ folle darüber Ge— 
richt gehalten werden; zu Nichtern feßten fie die Hauptleute ein. Auf 
Zenophon’s Rath und mit Zuftimmung der Opferpriefter befchloß man 
das Heer zu fühnen, und die Sühne wurde vorgenommen. 

8. Man befchloß aber auch die Heerführer über die Vergangen— 
beit zur Verantwortung zu ziehen; und als dieß geſchah mußten Phi: 
lefios und Kanthifles wegen nachläßiger Bewachung der Schiffsgüter 
als Schadenerſatz zwanzig Minen zahlen, Sophänetos aber, weil er, 
zum Befehlshaber ** erwählt, nachläßig gewefen war, zehn Deinen. 
Auc gegen Kenophon Hagten Einige welche behaupteten, fie feien 
von ihm gefchlagen worden, und die Anklage gieng dahın als habe er 
es im Uebermute gethan. Da erhob ſich Xenophon und forderte den 
welcher zuerft gefprochen hatte auf zu fagen, wo er denn gefchlagen 
worden fei. Diefer erwiederte: „Da wo wir vor Kälte beinahe um: 


* Nämlich in Griechenland. 
** Ueber die Trausportfchiffe, f. V, ὃ. 
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kamen und die Maffe Schnee lag.“ „Nun, wahrhaftig, wenn ich bei 
folchem Unwetter wie du eg fchilderft, da uns die Lebensmittel ausge— 
gangen waren, da man Wein nicht einmal zu riechen befam, Diele 
durch die Mühfeligfeiten erfchöpft waren und Feinde auf dem Fuße 
nachfolgten, wenn ich in folcher Zeit übermütig war, fu befenne ich 
daß ich noch übermütiger bin als die Efel, die vor Nebermut, wie man 
behauptet, nicht müde werden. Sage aber doch,“ fuhr er fort, „weß: 
halb du gefchlagen wurdeft. Verlangte ich etwas von dir und fehlug 
dich, da du mir’s nicht gabft? oder forderte ich etwas zurück? oder 
hatte ich Streit mit dir wegen eines Lieblings? oder war ich in der 
Trunfenheit ausgelaſſen?“ Als jener dieß Alles verneinte, fragte er 
ihn weiter, ob er er ein Hoplite fei. „Nein!“ fagte er. Wiederum 
fragte er, ob er ein Beltafte fei. Auch das verneinte er, vielmehr 
habe er, von feinen Zeltfameraden beauftragt, ein Maulthier getrieben, 
fer aber ein Freigeborner. Jetzt erkannte er ihn wieder und fragte: 
„Biſt du der welcher den Kranfen fortbrachte?” „Sa, beim Zeug,“ 
ſprach er, „der bin ich; du zwangft mich ja dazu und warfft dag Ger 
päcke meiner Zeltfameraden aus einander.” „Ei nun,” fprach Xeno— 
phon, „mit diefem Auseinanderiwerfen verhielt es [ὦ etwa fo: ich 
vertheilte es unter Andere zum MWeiterbringen, und befahl ihnen es 
an mich abzuliefern, und als ich es wieder erhalten hatte gab ich 
der Alles unverfehrt zurüd, nachdem du mir den Mann übergeben 
hatteft. Höret aber wie e8 damit zugegangen iſt,“ fuhr er fort, „denn 
es ift der Mühe werth. Ein Mann blieb zurück weil er nicht mehr 
marfchieren fonnte, und ich wußte von dem Manne nur foviel daß er 
zu uns gehörte; diefen zwang ich dich fortzubringen, damit er nicht 
umfonme, denn es folgten uns Feinde, wie ich glaube.” Der Menſch 
beftätigte dieß. „Nachdem ich dich alſo,“ fuhr er fort, „vorausge— 
ſchickt hatte traf ich dich Später, als ich mit der Nachhut heranfam, 
τοῖς du eine Grube grubft um den Menschen zu verfeharren, und ich 
trat hinzu umd lobte dich*). Als aber der Mann während wir das 


* Meil er dem Berftorbenen die Wohlthat ver Beerdigung erweije; 
denn unbegraben liegen zu bleiben hielt man für ein großes Unglüd. 
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bei ftanden das Bein bewegte, riefen die Anwefenden: „der Mann 
lebt!“ du aber fagteit: „meinetwegen, fo viel er will; denn ich werde 
ihn nicht weiter Schaffen.“ Da fchlug ich dich, du haft Necht; denn es 
kam mir vor als wüßteft du daß er lebe.“ „Wie num,“ erwiederte 
er, „iſt er etwa nicht geftorben nachdem ich ihn Dir übergeben hatte?“ 
„Sa, fterben,“ fagte Kenophon, „werden auch wir alle; foll man ung 
alfo darum lebendig begraben?” Da fchrieen fie, dem habe er noch 
zu wenig Echläge gegeben. Nun forderte er auch Andere auf, es 
follte ein Jeder erklären weßhalb er gefchlagen worden ſei. Da fie 
aber nicht auftraten, fprach er ſelbſt: „Ich geitehe, ihr Männer, daß 
ich Manche wegen Vergehen gegen die Manngzucht gefchlagen habe, 
denen es ganz wohl gefiel durch euch gerettet zu werden, indem ihr in 
Reih und Glied marfchtertet und, wenn es nöthig war, fochtet, welche 
aber felbft ihre Reihen verliefen um zu plündern und mehr Beute zu 
machen als ihr. Wenn wir aber die alle gethan hätten, fo wären 
wir fanımt und fonders zu Grunde gegangen. Auch ift es ſchon vor: 
gekommen daß ich einen Trägen welcher nicht aufftehen wollte und fich 
dem Feinde preisgab gefchlagen und zum Fortgehen genöthigt habe, 
Denn ich babe felbit einmal bei heftiger Kälte, als ich auf Einige 
welche ihre Sachen zufammen padten wartete und geraume Seit ſaß, 
die Erfahrung gemacht daß ἰῷ kaum aufitehen und die Beine aus— 
ſtrecken konnte. Seit ich alfo an mir felbjt die Erfahrung gemacht 
hatte trieb ich auch jeden Andern den ich figen und erfchlafft fah zum 
Gehen an. Wenn man fich nämlich bewegte und ermannte, fo gab 
dieß eine gewifle Wärme und Gefchmeidigfeit; das Nieverfigen das 
gegen und Ruhen trug, wie ich bemerkte, dazu bei daß das Blut ers 
ftarıte und die Zehen abfroren; was Dielen begegnet ift, wie ihr ja 
wißt. Manchen Andern dagegen, der etwa aus Läſſigkeit zurüciblieb 
und fowohl euch bei der Vorhut als auch uns bei der Nachhui im 
Marfche aufhielt, Habe ich vielleicht mit der Fauſt gefchlagen, damit 
er nicht von den Feinden mit der Lanze gefihlagen wurde, Daher 
fünnen fie denn auch, nachdem fie gerettet find, fih Genugthuung 
nehmen, wenn ihnen von mie etwas Unrechtes widerfahren iſt. Wären 
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fie aber den Feinden in die Hände gefallen, für welche noch jo arge 
Mifhandlung die ihnen widerfahren wäre hätten fie dann Genug: 
thuung verlangen fünnen? Was ich zu fagen habe,“ fuhr er fort, „ift 
einfach. Wenn ich einen zu feinem Beſten züchtigte, fo will ich eine 
folhe Genugthuung geben wie Aeltern ihren Kindern und Lehrer 
ihren Schülern. Auch die Aerzte brennen und fehmeiden ja zum Heil 
der Kranfen. Wenn ihr aber glaubt ich Habe diejes aus Uebermut 
gethan, fo bedenkt daß ich mit der Götter Hülfe jest unverzagteren 
und keckeren Sinnes bin als damals, und auch mehr Wein trinke, 
aber dennoch Niemanden fehlage; denn ich fehe daß euch heiteres 
Metter lacht. Wenn es aber ſtürmt und die See hoch geht, feht ihr 
da nicht daß der Hochbootsmann die Leute auf den Vordertheile und 
der Steuermann die auf dem Hintertheile fchon um eines bloßen 
Winkes willen zomig anläßt? Denn in folcher Lage find auch Eleine 
Verſehen im Stande Alles mit einander zu Grunde zu richten. Daß 
ich fie aber mit Recht ſchlug Habt auch ihr durch euer Urteil gegen fie 
erklärt; ihr fiandet nämlich mit Schwertern, nicht mit Stunmfteiuchen, 
dabei und Fonntet ihnen helfen, wenn ihr wolltet; aber, beim Zeus! 
weder diefen ftandet ihr bei ποῦ halfet ihr mir Solche, die Feine Mannes 
zucht hielten fchlagen. Daher habt ihr denn den Schlechten unter 
ihnen volle Freiheit gewährt, indem ihr ihnen ihre Frechheit hingehen 
ließet. Ihr werdet nämlich, glaube ich, wenn ihr nachforfchen wollt, 
finden daß die Nämlichen welche damals die Feigften waren jebt die 
Frechften find. Wenigftens weigerte fich damals der Fauftfimpfer 
Boiskos aus Theflalien, unter dem Borgeben daß er franf fei, feinen 
Schild zu tragen, jeßt aber hat er, wie ich höre, ſchon viele Kotyo— 
riten ausgezogen. Wenn ihr alfo Elug feid, fo werdet ihr es mit diefem 
auf die entgegengefegte Weife machen wie man es mit den Hunden 
macht: die böfen Hunde bindet man nämlich bei Tag an und läßt fie 
in der Nacht los. Diefen aber werdet ihr, wenn ihr flug feid, bei 
Nacht anbinden und am Tage loslaffen. Aber befremdend ift es mir,“ 
fuhr er fort, „daß ihr der Fälle gedenket und nicht darüber fehweiget 
wo ich mir den Unwillen eines unter euch zugezogen habe; dagegen 
Kenopbon IU, 11 
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der Fülle wo ich einen gegen die Kälte fehügte, oder einen Feind von 
ihm abwehrte, oder einem Kranken oder Hülflofen irgend eine Unter: 
ftügung gewährte, daß diefer Fülle Feiner gedenft, und daß ihr auch 
der Fülle nicht gedenft wo ic) einen der eine rühmliche Handlung bes 
gieng lobte und einen tapfern Mann nach Kräften auszeichnete. Und 
doch ift es fcehön, gerecht, den göttlichen Gefeßen gemäß, und ange: 
nehmer mehr des Guten als des Böfen zu gedenken.” Hierauf traten 
fie denn auf und gedachten deſſen. Und fo lief die Sache gut ab. 


Sechstes Bud. 


1. Hierauf lebten Einige, während fie hier verweilten, von den 
zu Marfte gebrachten Lebensmitteln, Andere von der Beute welche fie 
aus PBaphlagonien raubten. Aber auch die Baphlagonier lauerten 
gar fehr auf die Umherftreifenden, und des Nachts fuchten fie die 
welche in einiger Entfernung vom Lager campierten zu beunruhigen ; 
und daher waren fie höchſt erbittert auf einander. Korylas aber, 
welcher damals über Baphlagonien herrfehte, ſchickte an die Griechen 
Gefandte welche Pferde und ſchöne Kleider mitbrachten, und fagten 
Korylas ſei bereit die Feindfeligfeiten gegen die Griechen einzuftellen, 
wenn man diefelben gegen ihn einftelle. Die Heerführer erwiderten, 
fie wollten fich darüber mit dem Deere berathen, und bewirtheten fie 
gaftlich; und auch Andere luden fie dazu, die, wie fie glaubten, am 
fchielichften zugezogen wurden. Nachdem fie von den erbeuteten 
Ochſen und anderes Schlachtvieh ‘geopfert hatten veranftalteten fie 
ein veichliches Mahl, jpeisten auf Nuhebetten liegend, und tranfen aus 
hörnernen Bechern die man in diefer Gegend vorfand. Als Die 
Tranfopfer vorüber waren und man den Päan gefungen hatte, traten 
zuerft Thrafier auf und tanzten in ihren Waffen nach der Flöte, wobei 
fie behend hohe Sprünge und von ihren Schwertern Gebraud) mach— 
ten; zuleßt hieb Einer nach dem Andern, fo daß Alle glaubten er 
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babe den Mann verwundet, und diefer ließ fich auf eine Fünftliche 
Meife niederfallen. Die Paphlagonier fehrieen hierüber laut auf. 
Der Eieger zug nun dem Andern die Nüftung aus und gieng davon 
indem er den Eitalfas* fang; andere Thrafier aber trugen den Be: 
fiegten, als ob er todt wäre, hinweg; er hatte aber feine Beſchädi— 
gung erlitten. Hierauf traten Aenianen und Magneten ** auf, welche 
in Waffen die fogenannte Karpäa *** tanzten. Sie wurde auf folgende 
Meife getanzt. Der Eine legt feine Waffen neben fich und füet und 
pflüget, wobei er fich oft umſieht als ob er fich fürchtete. Dann 
kommt ein Näuber heran. Wenn Sener ihn von Weitem erblickt, fo 
ergreift er jchnell die Waffen, tritt ihm entgegen und kämpft für fein 
Geſpann (und dieß thaten diefe im Takte nach der Flöte); zulest 
bindet der Räuber ven Mann und treibt fein Gefpann fort. Manch: 
' mal überwältigt aber auch der Pflüger den Räuber; dann fpannt er 
ihn mit auf den Rücken gebundenen Händen neben feine Stiere und 
treibt ihn zum Ziehen an. Hierauf trat ein Myfter auf mit einem 
kleinen Echilde in jeder Hand, und bald machte er beim Tanze Ge: 
bärden als habe er es mit zwei Gegnern zu thun, bald that er als 
decke er fich mit den Schilden gegen Einen, bald drehte er fich im 
Kreife und ftürzte [ὦ Fopfüber mit den Schilden, fo daß fich den 
Augen ein fchönes Schaufpiel darbot. Zuletzt tanzte er den perfifchen 
Tanz, indem er die Schilde an einander fchlug, fich niederfauerte und 
wieder auffprang; und dieß Alles that er im Takte nach der Flöte. 
Nach diefem traten Mantineer und einige andere Arfadier auf, mar: 
fchierten fo ſchön wie möglich gerüftet im Takte, indem ihnen der Taft 
zum Waffentanze auf der Flöte gefpielt wurde, fangen einen Päan 
und tanzten wie bei den feierlichen Aufzügen zu den Tempeln der 
Götter. Als die Baphlagonier dieſes fahen betrachteten fie es als 


 * Ein Gefang zu Ehren des Sitalkas, eines thrakifchen Königs. 

* Beides find theflalifche Völkerſchaften. 

Eigentlich Fruchttanz oder Saattanz (von καρπός, Frucht), ein 
Name welcher fich aus Kenophons Befchreibung genügend erklärt. 
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etwas Außerordentliches daß die Tänze alle in Waffen aufgeführt 
wurden. Als der Myſier ihr Srftaunen hierüber bemerkte führte er 
eine Tänzerin mit Bewilligung des Arfadiers welchem fie gehörte 
herein, pußte fie jo fchön wie möglich auf und verfah fie auch mit 
einem leichten Schilde. Diefe tanzte mit großer Gewandtheit den 
pyrehichifchen Tanz* Da wurde viel Beifall geklatſcht; und die 
Paphlagonier fragten, ob auch die Weiber an ihren Kämpfen Theil 
genommen hätten. Man erwiderte daß dieſe eben es feien welche 
den König aus dem Lager vertrieben hätten **. Auf diefe Weiſe alfo 
gieng diefe Nacht zu Ende. Am folgenden Tage ftellte man die Ge— 
fandten dem Heere vor, und die Soldaten befchloßen man folle die 
Feindfeligfeiten gegen die Baphlagonier einftellen, wenn dafjelbe auch 
von ihnen gefchehe. Hierauf begaben fich die Gefandten hinweg; 
die Griechen aber fehifften fich ein, da eine hinreichende Zahl won 
Schiffen vorhanden zu fein fehien, und fuhren, Baphlagonien zur 
Linfen, mit günftigem Winde einen Tag und eine Nacht hindurch. 
Am folgenden Tage famen fie nach Sinope und giengen bei Armene 
im Gebiete von Sinope wor Anfer. Die Einopier wohnen im paphla— 
gonifchen Gebiete und find eine Eolonie von Milet. Dieſe ſchickten 
den Griechen als Gaftgefchenfe 3000 Scheffel Mehl und 1500 Eimer 
Wein. Auch Cheirifophos Fam hier mit einer Galeere wieder zu 
ihnen. Die Soldaten erwarteten daß er ihnen etwas mitbringe; er 
brachte aber nur die Nachricht mit daß Anaribios, der Befehlshaber 
der Flotte, und die Andern fie lobten, und daß Anaxibios verfpräche, 
fobald fie aus dem Pontos wären follten fie Löhnung erhalten. Hier 
in Armene blieben die Eolvdaten fünf Tage. Als fie ſich aber in 
der Nähe von Griechenland fahen fam fie jetzt mehr als früher ver 
Wunſch an nicht mit leeren Händen nad) Haufe zu fommen. ie 
glaubten nun, wenn fie Einen Befehlehaber erwählten, fo fünne diefer 


ἘΞ Gin Waffentang, bei welchem nach Platon's Beichreibung Gef. VII, 
48. die Bewegungen Kämpfender nachgeahmt wurden. 
** Kine fcherzhafte Uebertreibung deffen was I, 10. erzählt wird. 
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Eine bei Tag und bei Nacht das Heer befler verwenden ald wenn 
viele Befehlshaber wären, was DVerfchwiegenheit erfordere Fünne 
befier geheim aehalten werden, und was Schnelle Ausführung erfordere 
werde weniger verzögert; denn es bedürfe feiner Befprechung unter 
einander, fondern was der Eine befchloffen habe Fünne ausgeführt 
werden; früher aber thaten die Heerführer Alles nach Stimmenmehr: 
heit. Als fie diefes beabfichtigten wandten fie fich an Kenophon, und 
die Hauptleute kamen zu ihm und fagten ihm daß das Heer dieſe Ab- 
ficht habe, und Jeder gab ihm feine wohlwollende Gefinnung zu er: 
fennen und redete ihm zu ven Befehl zu übernehmen. Xenophon hatte 
eines Theils hierzu Luft, weil er glaubte daß er auf diefe Weife bei 
feinen Freunden größere Ehre erlange und fich in feiner Vaterſtadt 
einen größern Namen erwerben würde, vielleicht auch dem Heere 
einigermaßen nüslich werden fünne. Solche Gedanken alfo erweckten 
in ihm den Wunfch, unumfchränkter Befehlshaber zu werden. Wenn 
er aber anderfeits bedachte daß es jedem Menfchen verborgen fei wie 
die Zufunft fich geftalten werde, und daß er fomit Gefahr laufe auch 
den vorher erworbenen Ruhm zu verlieren, [0 war er unfchlüffig. In 
diefer Unfchlüfftgfeit, wofür ex fich entfcheiden folle, hielt er εὖ für das 
Befte die Götter zu befragen. Er opferte alfo, indem er zwei Opfer: 
thiere darbrachte, Zeus dem Könige, welchem zu opfern ihm vom 
velphifchen Drafel anempfohlen war; auch glaubte er daß von diefem 
Gotte der Traum * herrühre welchen er gehabt hatte als er zuerit 
daran gieng an der Führung des Heeres Theil zu nehmen. Und er 
erinnerte fich auch daß, als er von Epheſos abreiste um fich dem Ky⸗ 
ros vorſtellen zu laſſen, ein Adler zu ſeiner Rechten, jedoch ſitzend, 
ſchrie, von welchem der Opferprieſter, der ihm das Geleite gab, ſagte 
es ſei eine wichtige, nicht gewöhnliche Vorbedeutung, ſie bedeute 
Ruhm, aber auch Mühſale; denn die Vögel griffen den Adler haupt— 
ſächlich wenn er ſitze an. Reichthümer jedoch verkünde die Vorbe— 
deutung nicht; denn der Adler ſuche ſich ſeine Nahrung mehr im 
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Fluge. Da er alfo opferte gab ihm der Gott deutliche Zeichen daß 
er fich weder um den Oberbefehl bewerben noch ihn annehmen folle, 
wenn man ihn wähle. So fiel alfo das Opfer aus. Das Heer aber 
verfammelte fih, und Alle ſagten man folle Einen Befehlshaber 
wählen; und als diefes befchloffen war brachte man ihn in Vorschlag. 
Als es ficher zu fein fchten dag man ihn wählen werde, wenn man ab: 
ſtimmen laffe, fo trat er auf und Sprach Folgendes. „Sch freue mich 
zwar, ihre Miünner, über die Ehre die mir von euch widerführt (ich 
müßte ja fonft fein Menfch fein), und bin euch dafür danfbar und 
wünfche daß die Götter e8 mir gewähren euch irgendwie nützlich zu 
werden; daß ich aber bei ver Wahl eines Befehlshabers von euch den 
Borzug erhalte, während doc) ein Lakedämonier gegenwärtig ift, das 
feheint mir eines Theils für euch nicht wortheilhaft zu fein, fondern ich 
glaube ihr würdet deßhalb weniger das von ihnen erreichen um was 
ihr fie etwa bitten möchtet, und anderfeits glaube ich daß diefes für 
mich nicht eben gefahrlos ift. Ich weiß nämlich daß fie nicht eher 
aufhörten meine Vaterſtadt zu befriegen bis fie die ganze Stadt dazu 
gebracht hatten den Lakedämoniern auch über fie die Hegemonie eins 
zuräumen. Als ihnen aber dieß zugeftanden war beendigten fie den 
Krieg und belagerten die Stadt nicht länger. Wenn ἐδ alfo fehiene 
als οὐ ich troß diefer Erfahrungen das Anfehen jener, wo ich nur 
fönnte, zu nichte machte, fo würde man mich, fürchte ich, nur allzu= 
fehnell zur Befinnung bringen. Was aber das anbelangt daß ihr 
glaubt bei Einem Befehlshaber gebe es weniger Parteiungen als bei 
mehreren, fo wiflet daß wenn ihr einen Andern wählt ihr nicht finden 
werdet daß ich mich gegen ihn auflehne; denn ich bin der Meinung 
daß der welcher fih im Kriege gegen feinen Befehlshaber auflehnt 
fich gegen fein eigenes Wohl auflehnt. Wenn ihr aber mich wählt, 
fo follte e8 mich nicht wundern wenn es Leute gäbe die ihre Unzu— 
friedenheit über euch und iiber mich äußerten.” Nach diefen Worten 
traten noch viel Mehrere auf die ihn aufforderten den Oberbefehl zu 


‚ übernehmen. Agaſias aus Stymphalos ſagte, es fei lächerlich wenn 


die Lafedämonier, falls es fich [0 verhielte, e8 auch noch übel nehmen 
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würden wenn Leute die ſich zu einem Mahle verfammelten einen 
Andern als einen Lafedämonier zum Ordner des Mahles erwählten. 
„Denn wenn e8 fo fteht,“ fprach er, „fo dürfen wir, wie es ſcheint, 
nicht einmal Hauptleute fein, weil wir Arfadier find.” Hier nun gab 
lautes Beifallvufen zu erfennen dag Agaſias wohl gefprochen habe. 
Als Kenophon fah daß es noch ftärferer Gründe bedurfte trat er auf 
und Sprach: „Mohlan, ihr Männer, damit ihr es ganz genau wißt, 
fo ſchwöre ich euch bei allen Göttern und Göttinnen, als ich eure Ge— 
finnung erfannte fuchte ich durch Opfer zu erforfchen ob es für euch 
erfprießlich {εἰ mir den Oberbefehl zu übertragen, und für mich den— 
felben anzunehmen; und die Götter gaben mir in den Opfern folche 
Zeichen daß felbft ein Laie erfannt haben würde ich müffe auf den 
alleinigen Oberbefehl verzichten.“ So wurde denn Cheirifophog ges 
wählt. Als diefer gewählt war trat er auf und fagte: „Seid über: 
zeugt, ihr Männer, daß auch ich mich nicht aufgelehnt haben würde 
wenn ihr einen Andern gewählt hättet; daß ihr aber Kenophon nicht 
gewählt habt, damit habt ihr ihm einen Dienft erwiefen. Denn auch 
jett fehon hat ihn Dexippos bei Anaribios, [0 viel er nur konnte, ver— 
leumdet, fo ſehr ich ihn auch fchweigen hieß. Er fagte, er glaube 
Xenophon habe lieber mit Timafion, einem Dardanier * vom Heer: 
theile des Klearchos, als mit ihm, einem Lafonier, den Befehl führen 
wollen. Da ihr aber mich gewählt habt,“ fuhr er fort, „fo will auch 
ich mich bemühen nach Kräften euch nüglich zu fein. So haltet euch 
denn bereit morgen, wenn günftiger Wind ift zur Fahrt, unter Segel 
zu gehen. Die Fahrt geht nach Heraflein, es müſſen alfo Alle dort 
zu landen fuchen; dns Weitere wollen wir berathen wenn wir dort 
angelangt find.” 

2. Sie fegelten alfo am folgenden Tage von hier ab und fuhren 
mit günftigem Winde zwei Tage lang an der Küfte hin. Auf diefer 
Fahrt befamen fie die Küfte des Jaſon, wo die Argo angelegt haben 


* Der fpartanifche Stolz fpricht verächtlih von einem Dardauier 
({. 3. III. 1. a. E.) einem Lafonier gegenüber. 
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fol, und die Mündungen der Flüffe zu Geficht, zuerft des Thermodon, 
dann des Iris, ferner des Halys und nach diefem des Partheiivg *. 
Als fie an dem legteren worbeigefahren waren kamen fie nach der 
griechifchen Stadt Herakleia, einer Colonie von Megara, im Gebiete 
der Marianpyner gelegen. Bei der Halbinfel Acherufias giengen fie 
vor Anfer. Hier foll Herafles in die Unterwelt hinabgeftiegen fein 
um den Kerberos zu holen, an der Stelle wo man noch jebt als 
Wahrzeichen hiervon eine mehr als zwei Stadien tiefe Höhle zeigt. 
Hierher ſchickten die Herafleoten den Griechen als Gaftgefchenfe 3000 
Scheffel Mehl, 2000 Eimer Wein, 20 Ochfen und 100 Schafe. 
Durch die Ebene hier fließt ein ungefähr zwei Plethren breiter Fluß 
Namens Lykos. Als die Soldaten fich hier verfammelten umd fich 
über den weitern Weg beriethen, ob fie nämlich die Reife aus dem 
Pontos zu Lande oder zur See machen follten, fo trat der Achäer 
Lykon auf und fagte: „ES befremdet mich, ihr Männer, daß unfere 
Heerführer nicht darauf denken ung Mittel zur Verföftigung zu ver: 
ichaffen; denn die Gaftgefchenfe liefern dem Heere Lebensmittel auf 
feine drei Tage; eine Gegend aber woraus wir ung mit Mundvor- 
räthen auf die Neife verforgen fünnten gibt e8 hier nicht. Sch trage 
alfo darauf an, von den Herakleoten nicht weniger als 3000 Kyzi- 
fener** zu verlangen (ein Anderer aber fagte, nicht weniger als 10,000), 
Gefandte zu wählen und fie auf der Stelle, während wir verfammeit 
find, an die Stadt abzuordnen, und, wenn wir vernommen haben was 
fie für Nachrichten bringen, darnach unfern Beſchluß zu fallen.“ 
‚Hierauf fchlugen fie zu Gefandten vor zuerft Cheirifophos, weil man 
ihn zum Oberfeloheren erwählt hatte, Einige auch Kenophon. Dieſe 
wehrten fich aber mit Macht dagegen; denn Beide waren derjelben 
Anficht, daß man von einer griechifchen und befreundeten Stadt Nichts 


* Zenophon hat hier einen Gedächtnipfehler begangen; denn nur ver 
Fluß Parthenios ergießt fich zwifchen Einope und Herakleia in’s Dieer, die 
übrigen Flüſſe und die Küfte des Salon liegen zwifchen Kotyora und 
©inope. 
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erzwingen dürfe was fie nicht von felbit freiwillig gebe. Da es ſchien 
daß diefe die Sache ohne Eifer betreiben würden, jo ſandten fie ven 
Achäer Lykon, ven Barrhafter Kallimachos und den Stymphalier Aga— 
fias ab. Diefe giengen und eröffneten das Beſchloſſene, umd Lyfon, 
hieß es, habe noch Drohungen hinzugefügt wenn fie dieß nicht thäten. 
Als die Herafleoten dieß vernahmen gaben fie zur Antwort fie wollten 
ſich darüber berathen. Und fogleich brachten fie alle Sachen von 
Werth vom Lande in die Stadt zuſammen, und auch die Marktwaaren 
packten fie auf und fehafften fie hinein, die Thore wurden gefchloflen, 
und auf den Mauern zeigten fich Bewaffnete. Die Urheber diefer 
Wirren beichuldigten hierauf die Heerführer daß fie die Sachen ver- 
dürben, und die Arkadier und Achäer rotteten ſich Hauptlächlich unter 
der Leitung des Parrhaſiers Kallimachos und des Achäers Lykon zu— 
fammen. Ihre Reden liefen darauf hinaus, es [εἰ eine Schande daß 
ein einziger Athener, der feine Trupven zu dem Heere geftellt hätte, 
über Beloponnefter und Lafevämonier befehle, und daß fie die Mühe 
und Andere den Vortheil hätten, zumal da man ihren Anjtrengungen 
die Rettung verdanfe, denn Arkadier und Achäer ſeien es welche die: 
{εἶδε zu Stande gebracht hätten, der übrige Theil des Heeres [εἰ für 
Nichts zu rechnen (und wirklich beftand über die Hälfte des Heeres 
aus Arkadiern und Achäern). Wenn fie alfo flug wären würden fie 
allein fich vereinigen, aus ihrer Mitte Anführer wählen, für fich allein 
den Marjch fortfeben und irgend einen Vortheil zu erlangen fuchen. 
Dieß wurde befchloffen, und alle Arkadier oder Achäer welche bei 
Cheiriſophos und Kenophon waren verließen diefelben und vereinigten 
ſich; diefe wählten aus ihrer Mitte zehn Anführer und befchloßen daß 
diefe dad was durch Stimmenmehrheit angenommen werde thun 
follten. Der Oberbefehl des Cheirifophos über das Ganze nahm 
alſo hier am fechsten oder fiebenten Tag nach feiner Erwählung ein 
Ende. Zenophon jedoch war Willens gemeinschaftlich mit den Truppen 
defielben ven Marfch zu machen, weil er glaubte auf diefe Weiſe [εἰ 
man weniger Gefahren ausgefegt als wenn Jeder für fich allein 
miarfchiere; aber Neon redete ihm zu, er folle allein ziehen, weil er 
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von Cheirifophos gehört hatte, Kleandros, der Statthalter von By: 
zantion, habe geäußert, er werde mit Galeeren in den Hafen von 
Kalpe fommen. Damit nın Niemand daran Theil habe, fondern fie 
allein * mit ihren Soldaten auf diefen Galeeren abfegelten, deßhalb 
gab er ihm diefen Rath. Cheiriſophos, verdrießlich über das Vor— 
gefallene, und feit dem voller Abneigung gegen das Heer, überließ es 
ihm zu thun was er wolle. Xenophon aber war eine Zeit lang 
Willens das Heer zu verlaffen und zu Schiffe abzureifen; als er aber 
Herafles, dem „Führer“ **, opferte und ihn befragte, ob es befler 
und vortheilhafter fei mit den ihm treu gebliebenen Soldaten den Zug 
fortzufeßen, oder fich von ihnen zu trennen, fo deutete ihm der Gott 
durch die Opfer an, er folle mit ihnen den Zug fortfegen. Co zerfiel 
das Heer in drei Theile. Die Arkadier und Achäer waren ihrer 
mehr als 4500 Mann, lauter Hopliten, Cheirifophos aber hatte 
gegen 1400 Hopliten und gegen 700 Beltaften, nämlich die Thrakier 
des Klearchos, und Kenophon gegen 1700 Hopliten und gegen 300 
Peltaſten; Neiterei aber hatte diefer allein, etwa 40 Manı. Die 
Arkadier, welche fich von den Herafleoten Schiffe zu verfchaffen gewußt 
hatten, fuhren zuerft ab, um die Bithynier plößlich zu überfallen und 
recht viele Beute zu machen. Sie landeten in dem Hafen won Kalpe, 
ungefähr in der Mitte von Thrafien **. Cheirifophos marfchierte 
unmittelbar yon Herakflein aus quer durch das Land; als er aber in 
Thrafien eingerüct war zog er längs dem Meere Hinz denn er war 
fehon franfr. Zenophon aber, welcher Schiffe erhalten hatte, landete 
auf der Grenze zwifchen Thrakien und dem Gebiete von Herakleia, und 
marfchierte dann mitten durch das Land. 


? Neon und Cheirifophos. 
** Diefen Beinamen hat Herakles als Schußgott auf Reifen, bes 
fonders auf gefahrvollen. 
*** Das afiatifche Thrakien oder Bithynien ift gemeint, denn bie 
Bithynier waren ein thraliſcher Stamm. 
T Eben deßhalb fchlug er diefen Weg ein, um Gefechte mit ven (δ πο 
gebornen zu vermeiden. 
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3. Die einzelnen Heertheile nun thaten Folgendes. Die Ar: 
fadier rückten, nachdem fie Nachts in dem Hafen von Kalpe gelandet 
waren, gegen die nächften Dörfer vor, ungeführ 30 Stadien vom 
Meere entfernt. Als es Tag wurde führte jeder Anführer feine Ab: 
theilung gegen ein Dorf; went aber eines von bedeutenderer Größe 
zu fein fehien, fo führten die Anführer zwei Abtheilungen zufammen 
gegen daſſelbe. Cie verabredeten auch daß fich alle auf einem bez 
fiimmten Hügel vereinigen follten; und da fie ganz unvermutet eins 
gefallen waren, fo machten fie viele Gefangene und erbeufeten viele 
Schafe. Die Thrakier aber welche entkamen fammelten fich; ihre 
Zahl war aber groß, da fie als PVeltaften den Hopliten unter den 
Händen entwifchten. Als fie [Ὁ nun gefammelt hatten griffen fie 
zuerft die Abtheilung des Smifres, eines der arfadifchen Anführer, 
an, welcher ſchon auf dem Wege nach dem verabredeten Sammelplage 
war und viele Beute mit [ὦ führte. Cine Zeit lang vertheidigten 
[Ὁ die Griechen, inden fie zugleich ihren Marfch fortfegten, beim 
Nebergang über eine Schlucht aber fchlug fie der Feind in die Flucht 
und tödtete nicht nur den Smifres jelbft, ſondern aud) alle Hebrigen; 
eine andere Abtheilung, welche Hegeſandros, einer der zehn Anführer, 
befehligte, vernichteten fie bis auf acht Mann, und auch Hegefandros 
felbft Fam mit dem Leben davon. Die andern Anführer vereinigten 
fich teils mit, theils ohne Schwierigkeiten. Nach diefem glücklichen 
Erfolge riefen die Thrafier einander zufammen und fammelten fich in 
der Nacht in ſtarker Anzahl. Mit Anbruch des Tages ftellten fich 
ringe um den Hügel auf welchem die Griechen gelagert waren viele 
Reiter und Peltaften auf, und es ftrömten immer mehr herbei. Die 
Angriffe welche fie nun auf die Hopiiten machten waren für fie ohne 
alle Gefahr; denn die Griechen Hatten feinen einzigen Bogenfchügen, 
Epeerwerfer- oder Neiter. Die Feinde dagegen liefen und ritten 
gegen fie heran und warfen ihre Speere ab; fo oft man aber auf fie 
loggieng zogen fie fich leicht zurück, und die Einen griffen hier, die 
Andern dort an. So wurden von den Griechen Viele verwundet, von 
ihnen aber Keiner. Daher konnten fie nicht von der Stelle, ja endlich 
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fehnitten ihnen die Thrakier auch das Waſſer ab. Im diefer großen 
Noth unterhandelten fie über einen Waffenftillftand; und über die 
übrigen Punkte waren fie einig, nur wollten die Thrafier feine Geifeln 
geben, wie die Griechen verlangten, fondern daran zerfchlug fich die 
Sache. So war alfo die Lage der Arfadier. Cheiriſophos zog in 
aller Sicherheit am Meere hin und erreichte den Hafen von Kalpe. 
Zenophon aber nahm feinen Weg mitten durch's Land, und feine 
Reiter, welche vor ihm her ftreiften, ftießen auf einige alte Leute die 
irgendwohin unter Wegs waren. Als diefe zu Kenophon geführt 
wurden fragte er fie, ob fie vielleicht won einem andern griechischen 
Heere gehört hätten. Diefe erzählten Alles mas vorgefallen war, 
und daß 1661 die Griechen auf dem Hügel belagert würden und die 
ganze Mafle der Thrafier fie rings eingefchloffen habe. Da ließ er 
diefe Leute fcharf bewachen, um ihm, wohin es erforderlich fei, ale 
Megweifer zu dienen, und nachdem er Vorpoften ausgeftellt hatte 
ließ er feine Soldaten zufammen fommen und fagte: „Soldaten, ein 
Theil der Arkadier ift todt und die übrigen werden auf einem Hügel 
belagert. Wenn aber diefe umfommen, fo bleibt auch für uns, wie ich 
wenigftens glaube, Feine Rettung, da die Feinde fo zahlreich und fo 
kühn find. (66 ift alfo für uns das Befte eiligft den Leuten zu Hülfe 
zu fommen, damit wir, wenn fie noch am Leben find, mit jenen ver: 
einigt kämpfen und nicht, allein noch übrig, auch die Gefahr allein be— 
ftehen müſſen. Sest wollen wir alfo fo weit vorrüden als es für die 
Abendmahlzeit angemeflen zu fein feheint, und uns dann lagern. 
Während des Marfches foll Timafion mit der Neiterei vorausziehen, 
doch fo daß er ung dabei im Auge behält, und aud) das was vor ihm 
ift beobachten, damit uns Nichts entgeht.“ (Auch ſchickte er einige 
behende Leute von den Reichtbewaffneten nach den Flanfen und auf die 
Anhöhen ab, um, wenn fie etwa von irgend einer Seite her etwas be— 
merkten, ein Zeichen zu geben; auch befahl er ihnen alles Brennbare 
was fie antreffen würden in Brand zu fterfen.) Bon hier nämlich,“ 
fuhr ex fort, „können wir nach feiner Seite hin enftrinnen; denn weit 
ift der Rückweg nach Herafleia und weit der Weg πα Chryfo- 
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polis *, die Feinde dagegen find nahe; nach dem Hafen von Kalpe 
aber, wo Cheiriſophos vermutlich ift, wenn er fich glücklich durchge: 
Ichlagen hat, ift ein ganz kurzer Weg. Aber dort find feine Schiffe 
auf welchen wir abfegeln könnten, und wenn wir bleiben haben wir 
nicht einmal auf einen Tag die erforderlichen Lebensmittel. Wenn 
aber die Belagerten zu Grunde gehen ift es mißlicher blos mit den 
Leuten des Cheirifophos vereinigt die Gefahr zu beftehen, als, wenn 
jene gerettet werden, Alle vereinigt gemeinfam auf unfere Rettung be— 
dacht zu fein. Wir müſſen aber darauf gefaßt den Marfch antreten 
daß wir jetzt entweder ruhmvoll fterben oder durch die Nettung [ὁ 
vieler Griechen die fcehönfte That vollbringen müffen. Und vielleicht 
fügt es die Gottheit fo, um die welche prahlten als feien fie klüger 
zu demüthigen und uns, die wir unfere Unternehmungen mit den 
Göttern beginnen, zu höherem Nuhm als jene zu erheben. Wohlan 
nun, folget mir und achtet darauf wie ihr die gegebenen Befehle voll: 
ziehen Eönnt.“ Nach diefen Morten gieng er voran. Die Reiter 
zerfiveuten ſich foweit es räthlich war, und wo fie hinkamen verheerten 
fie Alles mit Feuer, und die Beltaften zogen auf den Anhöhen neben 
her und fteckten alles Breunbare was fie zu Geficht befamen in Brand, 
und ebenfo das Hauptheer, wenw es auf etwas ftieß was ftehen ge— 
blieben war, fo daß die ganze Gegend in Flammen zu fiehen und das 
Heer fehr zahlreich zu fein ſchien. Als es aber Zeit war erftiegen fie 
einen Hügel und lagerten fich dafelbft. Hier erblickten fie die Wacht: 
feuer der Feinde (fe waren aber ungefähr 40 Stadien von ihnen ἐπί: 
fernt) und zündeten ſelbſt fo viele Feuer wie möglich an. Sobald 
fie aber das Abendeflen eingenommen hatten, wurde der Befehl ges 
geben alle Feuer auszulöfchen. Während der Nacht nun fchliefen fie, 
nachdem fie Wachen ausgeftellt hatten; mit Anbruch des Tages aber 
beteten fie zu den Göttern, ftellten fich in Schlachtordnung auf und 
rückten fo fehnell wie möglich vor. Timafion und die Neiter, welche 
die Wegweifer bei fich hatten und vorausritten, waren, ohne es felbft 
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zu wiſſen, auf dem Hügel angelangt wo die Griechen belagert worden 
waren. Da fahen fie weder Freunde noch Feinde (und davon benach- 
richtigten fie Xenophon und das Heer), fondern nur alte Weiber und 
Männer und wenige Schafe und Rinder die man zurückgelaſſen hatte. 
Anfangs war man verwundert was dieß wohl bedeute, hernach aber 
erfuhr man von den Zurückgebliebenen, die Thrafier feien fogleich nach 
Anbruch des Abends abgezugen, die Griechen aber jeien mit dem 
frübeften Morgen aufgebrochen, wohin aber wüßten fie nicht. Als 
Kenophon und feine Leute dieß vernahmen brachen fie nach dem 
Frühſtücke auf und zogen weiter, weil fie fobald als möglich fich mit den 
Andern im Hafen von Kalpe zu vereinigen wünfchten. Während des 
Mariches fahen fie die Epur der Arfadier und Achäer auf dem Wege 
nach Kalpe. Als die Vereinigung ftatt fand waren fie erfreut ein— 
ander zu fehen und umarmten fich wie Brüder. Da erfundigten fich 
die Arkadier bei Kenophons Leuten warum fie Die Feuer ausgelöfcht 
hätten. „Anfangs nämlich,“ fagten fie, „da wir feine Feuer mehr 
fahen, glaubten wir ihr würdet die Feinde in der Nacht angreifen, 
und auch die Feinde fürchteten dieß, wie es ung fehien, und zugen deß— 
halb ab; denn um diefe Zeit ungefähr entfernten fie fih. Als ihr 
aber nicht kamt und die Zeit verlaufen war, glaubten wir ihr hättet 
euch auf die Nachricht von unferer Lage aus Furcht nach dem Meere 
zu geflüchtet. Da befchloßen wir euch nicht zu verlaffen. So find 
alſo auch wir hierher marfchiert.“ 

4. Diefen Tag nun campierten fie dafelbft am Ufer in der Nähe 
des Hafens. Diefer Blag, welcher der Hafen von Kalpe heißt, liegt 
in dem aflatifchen Thrakien. Diefes Thrafien, welches an der Mün— 
dung des Pontos * beginnt, erſtreckt fich won derfelben bis zu dem Ge- 
biete von Herafleia, wenn man in den Bontos Hineinfährt zur Rechten. 
Eine Galeere legt mit Rudern die Fahıt von Byzantion nad) Hera- 
kleia in einem fehr langen Tage zurüd. Dazwifchen aber trifft man 
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feine andere befreundete oder griechifche Stadt, fondern nur bithynifche 
Thrafier. Wenn diefe einmal Griechen dadurd daß fie durch Schiff— 
bruch an die Küfte geworfen werden oder auf irgend eine andere 
Weiſe in ihre Gewalt befommen, fo follen fie diefe Griechen graufam 
mißhandeln. Der Hafen von Kalpe liegt in der Mitte wenn man 
von beiden Orten, von Herafleia und Byzantion, aus fegelt. Der 
Platz ragt in die Eee hinein; die Seite gegen das Meer befteht aus 
einem jehroffen, wo er am niedrigfien ift nicht weniger als 20 Klafter 
hohen Felfen, die Erdzunge welche den Platz mit dem Lande verbindet 
ift Höchftens 4 Blethren breit; der Naum innerhalb der Erdzunge ift 
groß genug daß 10,000 darin wohnen fünnen. Der Hafen welchen 
das weftliche Nfer bildet ift unmittelbar unter dem Felfen. Eine Quelle 
füßen und reichlich fließenden Waflers entfpringt hart am Meere im 
Bereiche des Platzes. Nebſt vielem andern Holze wächst auch fehr 
viel ſchönes Schiffbauholz hart amı Meere. Der Berg am Hafen 
erftreckt fich etwa 20 Stadien ins Land hinein, und diefe Seite ift 
erdig und ohne Steine. . Die Seite längs des Meeres aber ift in 
einer Ausdehnung von mehr als 20 Stadien mit vielen großen Bäu— 
men von allerlei Art bewachfen. Die übrige Gegend ift ſchön und 
von bedeutender Ausdehnung, und es liegen in derfelben viele volf- 
reiche Dörfer. Der Boden trägt nämlich Gerfte, Weizen, alle Arten 
von .Hülfenfrüchten, Hirfe, Sefam, Feigen in Menge, viele Wein- 
ftöcke die einen wohlfchmeckenden Wein geben, und alles Andere, nur 
feine Delbäume. Co war das Land beichaffen. Sie waren auf dem 
Ufer am Meere gelagert; auf dem Plabe aber, aus welchem eine 
Stadt hätte werden fönnen, wollten fie ihr Lager nicht auffchlagen, 
fondern felbft das daß man überhaupt hierhergefommen [οἱ glaubten 
fie εἰ in Folge eines angelegten Planes gefchehen, weil Einige eine 
Stadt gründen wollten. Denn die Meiften der Soldaten waren nicht 
aus Mangel an Lebensunterhalt über das Meer gegangen, um in 
diefen Kriegsdienſt zu treten, fondern weil fie von dem hochherzigen 
Sinn des Kyros hörten; Manche brachten noch Mannfchaft mit, auf 
welche fie zum Theil noch Geld verwendet hatten; wieder Andere 
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waren ihren Vätern und Müttern entlaufen, oder hatten Kinder zu: 
rückgelaſſen, in der Abficht wenn fie fich Vermögen erworben hätten 
wieder zu ihnen zurückzukehren, weil fie hörten daß es auch den Anz 
dern im Dienfte des Kyros fehr gut gehe. Unter folchen Verhält— 
niffen wünfchten fie fehnlich, glücklich nach Griechenland zu gelangen. 
Den Tag nach ihrer Bereinigung opferte Xenophon wegen des Aus— 
marfches, denn man mußte nach Lebensmitteln ausziehen; auch hatte 
er die Abficht die Todten zu begraben. Als die Opfer günftig waren 
folgten ihm auch die Arfadier, und fie begruben die meiften Todten 
auf dem Plage wo jeder gefallen war; denn fie lagen fehon den fünf- 
ten Tag, und e8 war nicht mehr möglich fie wegzubringen. inige 
aber die am Wege lagen trugen fie zufammen und beftatteten fie jo 
feierlich als es unter den obwaltenden Umſtänden möglich war. 
Denen welche fie nicht fanden errichteten fie einen Chrengrabhügel und 
legten Kränze darauf. Nachdem fie dieß gethan hatten fehrten fie’ 
in das Lager zurück; dann aßen fie zu Abend und begaben fich zur 
Ruhe. Am folgenden Tage Famen die Soldaten alle zufammen, 
hauptſächlich auf Antrieb des Hauptmanns Agafias aus Stymphalos 
und des Hauptmanns Hieronymus aus Elis und Anderer von den 
ältefien Arkadiern, und faßten ven Befchluß, wenn fünftig einer eine 
Theilung des Heeres in Vorſchlag bringe, fo folle er mit dem Tode 
befiraft werden, und die Soldaten follten in die Stellung zurüdfehren 
die fie früher eingenommen hätten, und die vorigen Heerführer follten 
ven Befehl führen. Cheiriſophos war bereits am Fieber geftorben, 
troß der genommenen Arznei, und feine Stelle hatte Neon aus Afine 
übernommen. Hierauf trat Zenophon auf und ſprach: „Soldaten, 
es ift Elar, wie es feheint, daß wir ven Zug zu Lande fortfegen müſſen, 
denn wir haben feine Schiffe. Wir müflen aber alsbald aufbrechen; 
denn wenn wir länger bleiben fehlen uns die Lebensmittel. Ihr 
müßt euch aber mehr als irgend je auf Kampf gefaßt machen, denn 
die Feinde find kühn geworden.“ Hierauf opferten die Heerführer im 
Beifein des Opferpriefters Arerion aus Arkadien; denn Silanos aus 
Ambrakia war bereits auf einem gemietheten Fahrzeuge aus Heraflera 
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entwichen. Als fie wegen des Abmarfches opferten waren aber die 
Zeichen nicht günftig. Diefen Tag nun opferten fie nicht weiter. 
Da erdreifteten fich Einige zu fagen, Zenophon, der an dem Plabe 
eine Colonie gründen wolle, Habe den Opferpriefter beredet zu erflären, 
die Opfer feien für den Abmarfch nicht günftig. Er ließ daher durch 
den Herold verfünden, am folgenden Tage folle Jeder nach Belieben 
fich beim Opfern einfinden, und wenn etwa ποῦ ein Opferpriefter im 
Heere wäre, [0 fordere er ihn auf fich einzufinden, um die Opfer mit 
zu befichtigen. Da fanden fich nun Viele ein. Als er aber wieder 
dreimal wegen des Abmarfches opferte, waren die Zeichen nicht 
günftig. Da waren die Soldaten mißmutig; denn die Lebensmittel 
welche fie mitgebracht hatten waren ihnen ausgegangen, und e8 war 
nirgends etwas zu Faufen. Ms fie hierauf fich verfammelt hatten 
nahm Zenophon wieder das Wort: „Für den Abmarfch find, wie ihr 
jehet, ihr Männer, die Opfer noch nicht günftig; es fehlen euch aber, 
wie ich fehe, die Lebensmittel; wir müfjen alfo, wie ich glaube, eben 
hierüber die Opfer befragen.” Da trat Einer auf und fagte: „Aus 
einem ganz natürlichen Grunde erhalten wir feine günftigen Zeichen ; 
denn, wie ich von Einem aus dem geftern zufällig eingelaufenen 
Schiffe gehört habe, ift Kleandros, der Statthalter von Byzantion, 
im Begriff mit Transportfchiffen und Galeeren hierher zu kommen.“ 
Hierauf flimmten Alle dafür daß man ihn erwarten folle. Nach 
Lebensmitteln aber mußte man nothwendig ausziehen. Und deßhalb 
opferte man wieder drei Mal, ohne günftige Zeichen zu erhalten; und 
. bereits kamen die Soldaten vor Kenophons Zelt und fagten fie hätten 
feine Lebensmittel. Er aber fagte, er würde fie nicht aus dem Lager 
führen wenn die Opfer nicht günftig wären. Auch am folgenden 
Tage opferte man wieder, und faft das ganze Heer bildete einen Kreis 
um das Opfer, weil die Suche Allen am Herzen lag; an Opferthieren 
aber war Mangel. Die Heerführer aber führten die, Leute nicht aus 
dem Lager, fondern riefen fie zufanmen. Zenophon nun ſprach: 
„Bielleicht haben fich die Feinde gefammelt und wir müffen kämpfen. 
Kenophon: I. ᾿ 12 
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Menn wir alfo das Gepäde in dem feften Plage ἢ zurückliegen und 
wie zur Schlacht gerüftet auszögen, fo werden ung vielleicht die Opfer 
günftig fein.“ Ms die Soldaten dieß hörten fehrieen fie, in den 
Platz ſolle man fie nicht führen, fondern Ichnell opfern. Da man 
feine Schafe mehr hatte, fo Fauften fie Ochfen vom Wagen weg und 
opferten fie, und Zenophon bat den Arkadier Kleanor, er möge fic) 
der Sache annehmen, im Fall es etwa daran gelegen fei. Allein 
auch fo erhielt man feine günftigen Zeichen. Als Neon, welcher 
Heerführer war bei der Abtheilung des Cheirifophos, fah daß die 
Leute Noth litten, wollte ex fich ihnen gefällig zeigen, und da er einen 
Mann aus Herakleia aufgefunden hatte, welcher fagte ex wiſſe in der 
Nähe Dörfer aus welchen man fich die nöthigen Lebensmittel holen 
fönne, fo ließ er durch den Herold befannt machen, wer Luft habe folle 
nach Lebensmitteln ausziehen, denn fie würden einen Führer haben. 
Es zogen aljo mit Stangen, Schläuchen, Säden und andern Ge: 
räthichaften gegen 2000 Mann aus. Als fie aber in den Dörfern 
waren und fich zerftreuten, um Beute zu machen, überfielen fie zuerft 
die Reiter des Pharnabazos; denn diefe waren den Bithyniern zu 
Hülfe gefommen, weil fie vereinigt mit den Bithyniern die Griechen 
wo möglich verhindern wollten in Phrygien einzudringen. Diefe 
Reiter tödteten nicht weniger als 500 der Leute, die Mebrigen flüch- 
teten fich auf das Gebirge. Hierauf brachte einer der Flüchtlinge 
die Nachricht hiervon in das Lager. Da nahm Kenophon, weil die 
Dpfer an diefem Tage nicht günftig gewefen waren, einen Ochſen 
vom Wagen weg, denn man hatte feine anderen Opferthiere, brachte 
ihn als Opfer dar und eilte dann mit allen Andern welche noch nicht 
über 30 Jahre alt waren zu Hülfe. Nachdem fie was noch von den 
Leuten übrig war an fich gezogen hatten Fehrten fie ins Lager zurück. 
(ὃ war fchon gegen Sonnenuntergang, und die Griechen nahmen 
in großer Niedergefchlagenheit ihr Abendeflen ein, als plößlich durch 
das Gebüſch heranfchleichend einige Bithynier die Vorpoſten über: 
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fielen und fie theils tödteten, theils bis in das Lager verfolgten. Auf 
den Lärm. welcher entitand eilten alle Griechen zu den Maffen. Den 
Feind zu verfolgen und bei Nacht aus dem Lager aufzubrechen hielt 
man für gefährlich, denn die Gegend war waldig, fie brachten aber 
die Nacht unter den Waffen Hin, indem fie hinreichend ftarfe Borpoften 
ausftellten. 

5. So brachten fie die Nacht hin; mit Anbruch des Tages aber 
zogen die Heerführer in ven feften Platz voran, und die Solvaten 
folgten ihnen mit Waffen und Gepäck. Noch vor der Stunde des 
Frühſtücks fperrten fie den Eingang in den Platz durch einen Graben 
ab und verpallifadierten ihn ganz, indem fie nur drei Zugänge ließen. 
Auch Fam ein Schiff aus Herafleia welches Mehl, Schlachtvieh und 
Mein brachte. Xenophon ftand früh auf und opferte wegen des Aus- 
marfches, und gleich beim erften Opfer waren die Zeichen günftig. 
Auch erblickte der Opferpriefter, der Parrhafter Arerion, als das 
Opfer bereits beendigt war, einen glückweiſſagenden Adler und forderte 
Zenophon auf die Truppen zu führen. Nachdem fie ven Graben über: 
fehritten hatten machten fie Halt und liegen durch den Herold befannt _ 
machen, die Eoldaten follten nach eingenommenem Frühftück mit den 
Waffen ausrüden, ven Troß aber und die Sflaven dort zurüdlaffen. 
(δὲ rückten alfo alle Andern aus, nur Neon nicht, denn man hielt es 
für das Befte diefen zur Bedeckung deſſen was im Lager war zurück— 
zulafien. Als aber die Hauptleute und Soldaten fie verließen, ſchäm— 
ten fie fich ihnen nicht zu folgen, während alle Andern ausrückten, 
und ließen nur die welche über 45 Jahre alt waren dort zurück. Diefe 
blieben alfo, die Andern aber zogen mit. Ehe fie aber 15 Stadien 
zurücgelegt hatten fließen fie bereits auf Leichen. Sie ftellten nun 
das Ende der Eolonne bei den zuerft erblickten Leichen auf und be— 
gruben alle längs denen fich die Colonne erftreckte. Nachdem fie die 
Grften begraben hatten rücten fie weiter und ftellten wieder das Ende 
des Zuges bei den erften der noch unbegrabenen Leichen auf, und be— 
gruben auf diefelbe Weife alle längs denen {ἢ das Heer erftreckte. 
Als fie aber auf den Weg der in die Dörfer führte kamen, wo fie 
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haufenweife lagen, trugen fie diefelben zufammen und begruben fie. 
Schon war es über Mittag, und fie waren mit den Heere über die 
Dörfer hinaus vorgerüct und nahmen was fie von Lebensmitteln im 
Bereich des Heeres gewahr wurden, als fie plößlich die Feinde er: 
blieften, welche in Schlachtlinie aufgeftellt über einige gegenüber 
liegende Hügel zogen, viele Reiterei fowohl als Fußvolf. Spithri: 
dates und Rhathines waren nämlich mit Heeresmacht von Pharna— 
baz08 gefommen. Als der Feind die Griechen erblickte machte er 
ungefähr 15 Stadien von ihnen entfernt Halt. Hierauf opferte fo: 
gleich Arerion, der Opferpriefter der Griechen, und gleich beim erften 
Dpfer waren die Zeichen günftig. Da fprach Kenophon: „Sch bin 
der Anficht, ihr Heerführer, man folle Hinter der Linie Lochen als 
Rückhalt aufftellen, damit fie, wo e8 etwa nöthig ift, die Linie unter: 
ftüsen, und der Feind, wenn er in Unordnung gerathen ift, auf geord⸗ 
nete und friſche Truppen ſtößt.“ Dieſer Vorſchlag wurde von Allen 
gebilligt. „Rückt ihr alſo,“ fuhr er fort, „gegen die Feinde vor, da— 
mit wir nicht ſtehen bleiben nachdem wir geſehen worden ſind und den 
Feind geſehen haben, ich aber will die Lochen des Rückhalts aufſtellen 
wie ihr beſchloſſen habt, und dann wieder kommen.“ Hierauf rückten 
ſie langſam vor, er aber nahm Abtheilungen von der Nachhut, jede 
200 Mann ſtark, und die eine beorderte er an den rechten Flügel, um 
demſelben in der Entfernung von etwa einem Plethron zu folgen (der 
Achäer Samolas befehligte dieſe Abtheilung), die zweite ſtellte er 
hinter die Mitte, um derſelben zu folgen (der Arkadier Pyrrhias be— 
fehligte dieſe), und die dritte hinter den linken Flügel (Phraſias aus 
Athen führte über dieſe den Befehl). Als die Vorderſten beim Bor: 
rücfen an eine große und fchwer zu paffierende Schlucht famen machten 
fie Halt, weil fie nicht wußten ob fie die Schlucht überfchreiten follten. 
Sie riefen alfo den Heerführern und Hauptleuten zu, fie follten an die 
Spike des Zuges fommen. Xenophon, der ſich wunderte was dem 
Marfch aufhielte, und fogleich den Ruf vernahm, ritt fchnell Hinzu. 
ALS fie beifammen waren fagte Sophänetos, der ältefte der Heerführer, 
ε {εἰ nicht der Mühe werth [ὦ darüber zu berathen ob man über 
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eine folche Schlucht feben folle*. Da nahm Kenophon fehnell das 
Wort und fagte: „Ihr wißt ja, ihr Männer, daß ich euch noch nie 
abfichtlih in eine Gefahr geftürzt Habe; ich fehe nämlich daß wir 
nicht des Ruhmes der Tapferkeit, fondern der Rettung bedürfen. Sett 
aber fteht es fo: ohne Kampf Finnen wir nicht von hier abziehen; 
denn gehen wir nicht auf die Feinde log, fo werden fie ung, wenn wir 
abziehen, folgen und angreifen. Bedenket alfo, ob es befler ift auf 
ven Feind loszugehen mit vorgehaltenen Waffen, oder ven Schild auf 
den Nücken zu werfen und zu fehen daß uns der Feind hinten nach: 
folgt. Ihr wißt Doch daß es unrühmlich ift vor dem Feinde fich zurück— 
zuziehen, daß dagegen das Derfolgen auch den Feigen Muth macht. 
Ich wenigitens möchte lieber mit der Hälfte verfolgen ald mit der 
doppelten Zahl mich zurückziehen. Und ich weiß, auch ihr erwartet 
nicht daß diefe, wenn wir fie angreifen, uns Stand halten; ziehen wir 
uns aber zurüd, fo wiſſen wir Alle daß fie e8 wagen werden uns zu 
folgen. Iſt es denn aber nicht der Mühe werth, da wir im Begriffe 
find einen Kampf zu beftehen, die Gelegenheit fogar mit Begierde zu 
ergreifen eine ſchwierige Schlucht zu paffieren und dadurch in unfern 
Rücken zu bringen? Ich wollte daß den Feinden Alles wegfam er: 
fchiene, fo daß fie fich zurücziehen; wir dagegen müffen felbft von der 
Dertlichkeit Veranlaſſung nehmen uns zu überzeugen daß nur der 
Sieg Rettung bringt. Es wundert mich aber wenn Jemand die 
Schlucht für furchtbarer Hält als die andern Gegenden durch welche 
wir gezogen find. Denn wie ift e8 möglich die Ebene zu paffieren 
wenn wir die Reiter nicht befiegen, oder die Berge welche wir über: 
fliegen haben, wenn uns fo viele Beltaften verfolgen? Wenn wir aber 
auch wirklich glücklich αἰ Meer gelangen, welch’ ungeheurer Ab- 
grund ift der Pontos! Dort haben wir weder Schiffe die und von 
dannen führen fünnen, noch Lebensmittel zu unferm Unterhalt wenn 
wir bleiben, und je fchneller wir hinkommen, um fo fehneller müflen 
wir wieder auf Lebensmittel ausgehen. (δὲ ift alfo befler jegt, da 
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wir gefrühftückt haben, zu kämpfen, ald morgen, wenn wir Nichts ges 
frühftüct haben. Wohlan, ihr Männer, da die Opfer günftig find, 
die Bögel Glück weilfagen und die Zeichen an den Opferthieren Sieg 
verfünden, auf gegen den Feind! Er darf, da er ung einmal οὐδ 
hat, nicht mehr mit Behagen effen, noch fich lagern wo e8 ihm beliebt.“ 
Da forderten ihn die Hauptleute auf fie zu führen, und Niemand 
widerſprach. Er ftellte fich alfo an ihre Spige und befahl, Jeder 
folle an der Stelle der Schlucht wo er gerade ftehe diefelbe paffieren ; 
denn er glaubte fo werde das Heer fchueller jenfeit3 eine gefchloffene 
Mafle bilden, als wenn fie über die Brücke welche über die Schlucht 
führte defilierten. Als fie drüben waren ritt er an der Linie hin und 
ſprach: „She Männer, erinnert euch, in wieviel Schlachten wir fchon 
Mann gegen Mann fechtend mit Hülfe der Götter gefiegt Haben, und 
wie es denen ergeht die vor dem Feinde fliehen, und bevenfet daß wir 
an den Pforten Griechenlands find. Wohlan, folget Herafles dem 
Führer und ermuntert einander, indem ihr euch bei Namen rufet. 
Erhebend ift es ja jegt, durch eine mannhafte und rühmliche Rede und 
That fich ein Andenken bei denen zu fichern bei welchen man es 
wünſcht.“ Dieß fprach er im Vorbeireiten, und zugleich führte er fie 
in Schlachtlinie vorwärts; die Beltaften ftellfe man auf die beiden 
Flügel und dann z0g man gegen den Feind. Es wurde der Befehl 
gegeben die Lanze auf der rechten Schulter zu tragen, bis ein Zeichen 
mit der Trompete gegeben würde; dann follten fie diefelbe zum Anz 
griff fällen und im Schritte folgen, ohne daß Jemand im Laufe voran— 
eilte. Hierauf gieng das Feldgefchrei herum, Zeus der Netter und 
Herafles der Führer. Die Feinde, welche eine vortheilhafte Stellung 
zu haben glaubten, blieben ftehen. Als man ihnen aber nahe fam 
erhoben die griechifchen Beltaften das Schlachtgefchrei und eilten, ehe 
fie noch Befehl dazu Hatten, auf die Feinde los; diefe aber rücten 
ihnen entgegen, fowohl die Reiter als auch die dichte Maſſe der Bi: 
thynier, und trieben die Peltaften in die Flucht. Als aber die Linie 
der Hopliten in fchnellem Schritt gegen fie heranrüdte und zugleich 
die Trompete erflang und fie ven Schlachtgefang ımd dann das Kriegs— 
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gefchrei erhoben und zugleich die Lanzen fällten, da hielten die Feinde 
nicht weiter Stand und ergriffen die Flut. Timaſion mit den Reis 
tern verfolgte fie, und diefe tödteten fo Viele als fie bei ihrer geringen 
Anzahl vermochten. Der linke Flügel ver Feinde, welchem die grie— 
chifchen Reiter gegenüber ftanden, zerjtreute fich fugleich, der rechte 
aber blieb auf einem Hügel beifanımen, weil er nicht nachdrücklich ver— 
folgt wurde. Als die Griechen ſahen daß fie ftehen blieben, fo hielten 
fie es für das Leichtefte und Sicherfte fugleich auf fie loszugehen. 
Sie ftimmten alfo den Schlachtgefang an und drangen fogleich auf fie 
ein; diefe aber hielten nicht Stand. Hierauf verfolgten die Peltaften 
fie, bis auch der rechte Flügel fich zerfireute. Es kamen aber nur 
Menige um, denn die zahlreiche feindliche Reiterei erregte Beforgniffe. 
Als die Griechen fahen daß die Reiterei des Pharnabazos noch bei: 
fammen war und daß die bithynifchen Reiter ſich bei diefer fammelten, 
und daß fie von einem Hügel herab zufahen was vorgieng, jo δος 
fchloßen fie, fo ermüdet fie auch waren, dennoch auch diefe mit aller 
Kraft anzugreifen, damit fie nicht wieder Muth faßten und fich ex: 
holten. Sie vroneten ſich alfo und rüdten vor. Jetzt flohen die 
feindlichen Neiter die Anhöhe herab ganz fo ald ob fie von Neiterei 
verfolgt würden, denn fie hatten eine Schlucht zu paffieren. Dieß 
wußten die Griechen nicht, fondern ftanden vorher von der Verfolgung 
ab, denn es war fchon fpät. Als fie wieder an den Platz famen wo 
das erfte Zufammentreffen ftatt gefunden Hatte errichteten fie ein 
Siegeszeichen und Fehrten gegen Sonnenuntergang an das Meer 
zurück; es waren bis zum Lager ungefähr 60 Stadien. 

6. Sept waren die Feinde darauf bedacht das Ihrige zu retten 
und fchafften ihre Hausgenoſſen und ihre Habe fo weit wie möglich 
weg. Die Griechen aber warteten auf Kleandros und auf die Ga— 
leeren und Transportfchiffe auf deren Ankunft fie hofften, und jeden 
Tag rückten fie mit den Laftthieren und Sklaven aus und holten fich 
in aller Sicherheit Weizen, Gerfte, Wein, Hülfenfrüchte, Hirfe und 
Feigen; denn das Land hatte alle Lebensbedürfniffe, nur fein Del. 
Menn das Heer im Lager blieb und raftete, jo war es geftattet auf 
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Beute auszugehen, und es befamen fie die welche darnach ausgiengen ; 
wenn aber das ganze Heer ausrückte, [0 war das was einer der feinen 
befonderen Meg gieng erbeutete einem Befchluffe gemäß Eigenthum 
des Ganzen. Jetzt hatte man großen Ueberfluß an Allem; es wurden 
nämlich von allen Seiten aus den griechifchen Städten Lebensbedürf— 
niffe zu Markte gebracht, und die Borüberfchiffenden legten gerne an, 
weil fie hörten es werde eine Stadt gegründet und es [εἰ hier ein 
Hafen. Auch ſchickten jebt die Feinde welche in der Nähe wohnten 
Abgeordnete an Xenophon, weil fie hörten daß diefer es fei welcher an 
dem Plage eine Stadt gründen wolle, und ließen ihn fragen was fie 
thun müßten um Freunde zu fein; und er ftellte fie den Soldaten vor. 
Während deffen Fam Kleandros mit zwei Galeeren, aber ohne ein 
Transportfchif. Das Heer war gerade ausgerückt als er anfam, und 
auch Einzelne waren in verfchiedenen Richtungen auf dag Gebirge 
gegangen und hatten viele Schafe erbeutet. Weil fie aber fürchteten 
man möchte fie ihnen wegnehmen fo fagten fie es dem Dexippos, welcher 
mit dem Fünfzigruderer aus Trapezus entwichen war *, und baten ihn 
die Schafe für fie in Verwahrung zu nehmen, einen Theil davon für 
[( zu behalten und die andern ihnen zurüczugeben. Diefer trieb 
fogleich die umherftehenden Soldaten, welche fagten fie feien Gemein: 
gut, fort, gieng zu Kleandros und fagte fie verfuchten Sachen mit 
Gewalt wegzunehmen. Diefer hieß ihn Jeden der dieß thue vor ihn 
zu führen. Da ergriff er einen und führte ihn fort. Agaſias aber, 
welcher dazu Fam, entriß ihm denfelben, denn der Mann welcher weg: 
geführt wurde gehörte zu feinem Lochos. Die andern Soldaten aber, 
welche zugegen waren, fiengen an den Dexippos mit Steinen zu 
werfen, indem fie ihn einen Erzverräther nannten. Da fürchteten fich 
auch Viele von der Mannfchaft ver Galeeren und flohen nach dem Meere 
zu, und auch Kleandros ergriff die Flucht. KXenophon aber und die 
übrigen Heerführer hielten fie zurück und fagten dem Kleandros, es 
habe Nichts zu bedeuten, nur der Befchluß des Heeres {εἰ Schuld an 
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dem Vorfall. Kleandros aber, theils von Dexippos aufgereizt, theils 
an fich ärgerlich darüber daß er ſich hatte in Furcht fegen laffen, er: 
klärte er werde abjegeln und befannt machen laflen, jede Stadt folle 
ihnen als Feinden die Aufnahme verweigern. Es geboten aber δα: 
mals die Lafevämonier über alle Griechen. Da fchien die Sache den 
Griechen fehr bedenklich, und fie baten ihn dieß nicht zu thun. Er 
aber erflärte, es könne dieß auf Feine andere Weife gefchehen als 
wenn man ihm den welcher zuerft geworfen, und den welcher diefen 
befreit habe, ausliefere. Es war aber Agaflas deſſen Auslieferung 
er verlangte, ein beftändiger Freund Kenophons, aus welchem Grunde 
ihn auch Derippos verleumdet hatte. Als man jegt in Verlegenheit 
war riefen die Anführer das Heer zufammen. Einige legten wenig 
Gewicht auf Kleandros, Xenophon aber, welchem die Sache nicht un: 
bedeutend fchien, trat auf und fagte: „Soldaten, mir fcheint die Sache 
nicht unbedeutend zu fein, wenn Kleandros in folder Stimmung gegen 
ung abfegelt wie er erflärt. Es find nämlich die griechifchen Städte 
in der Nähe, an der Spike von Griechenland aber ftehen die Lakedä— 
monier, und jeder einzelne Lakedämonier {{ im Stande in den Städten 
Alles was er will durchzufegen. Wenn alfo diefer erftens uns aus 
Byzantion ausfchließt, ferner die andern Statthalter auffordert ung 
die Aufnahme in die Städte zu verweigern, weil wir den Lakedämo— 
niern den Gehorfam verweigerten und zügellog feien, und endlich diefe 
Nachricht über ung zu Anaribios, dem Befehlshaber der Flotte, ges 
langt, jo wird fowohl das Hierbleiben als auch das Abfegeln feine 
Schwierigkeiten haben; denn die Lakedämonier gebieten zur jeßigen 
Zeit nicht nur zu Lande, fondern auch zur See. Um eines oder zweier 
Männer willen dürfen wir Mebrigen uns alfo nicht von Griechenland 
ausschließen laflen, fondern wir müffen ung dem fügen was fie ver: 
langen; denn auch die Städte aus welchen wir gebürtig find gehorchen 
denſelben. Ich nun (ich Höre nämlich, Derippos Äußere gegen 
Kleandros daß Agaſias dieß nicht gethan haben würde wenn ich e6 
ihn nicht geheißen hätte), ich alfo fpreche euch und Agafias von aller 
Schuld frei, wenn Agafias felbft fagt def ich auf irgend eine Weiſe 
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Schuld daran fei, und erkläre mich felbft der Härteften Strafe würbig, 
wenn ich das Steinwerfen oder irgend eine andere Gewaltthat veran- 
laßt habe, und werde mich der Strafe unterziehen. Ich bin aber 
auch der Meinung daß Jeder den er außerdem etwa noch anklagt 
fih dem Nichterfpruche des Kleandros unterwerfen müſſe; denn 
fo würde die Schuld von euch abgewälzt werden. Wie aber die Sache 
jet fteht ift es hart wenn wir, die wir glaubten in Griechenland Rob 
und Ehre zu ernten, ſtatt deſſen nicht einmal den Andern gleich ge: 
achtet, jondern von den griechifchen Städten ausgefchloffen würden.“ 
Hierauf trat Agaftas auf und fagte: „Ihr Männer, ich ſchwöre bei 
Göttern und Göttinnen daß weder Kenophon noch irgend ein Anderer 
von euch mich aufforderte den Mann zu befreien, fondern als ich fah 
daß ein warferer Mann von meinem Lochos durch Dexippos, der, wie 
ihr wißt, euch im Stiche gelaflen hat, fortgefchleppt wurde, empürte 
es mich, und ich entriß ihm denfelben, ich befenne es. Ihr nun follt 
mich nicht ausliefern, fondern ich will mich felbft, wie Kenophon räth, 
dem Nichterfpruche des Kleandros unterwerfen, um mit mir zu machen 
was er will. Deßhalb laßt euch nicht in einen Kampf mit den Lafe- 
dämoniern ein, jondern reiſet ungefährdet wohin ein Jeder will. 
Wählt jedoch Einige aus eurer Mitte und laffet fie mich zu Kleandros 
begleiten, um, wenn ich etwas übergehen follte, für mich zu fprechen 
und zu handeln.” Hierauf erlaubte ihm das Heer zu wählen wen er 
wolle und mit fich zu nehmen. Er wählte die Heerführer. Hierauf 
giengen fie zu Kleandros, Agaflas, die Heerführer und der Mann 
welcher von Agaftas in Freiheit gefeßt worden war. Die Heerführer 
fprachen: „ES fendet und das Heer zu dir, Kleandros, und fordert 
dich auf, wenn du Alle anklagft, felbft zu entfcheiden und mit ihnen zu 
machen was du willft, wenn du aber einen oder zwei oder mehrere 
anflagft, fo fordern fie diefe auf [() dir zur Verfügung zu ftellen um 
über fie zu enifcheiven. Wenn du alfo einen von ung anflagit, 10 
jtehen wir hier vor die, wenn du aber noch einen Andern anflagit, fo 
fage es, denn Keiner wird fich dir entziehen der ung gehorchen will.“ 
Hierauf trat Agafias vor und fprach: „Sch bin es, Kleandros, der 
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diefen Mann dem Dexippos, welcher ihn fortführte, entriß und den 
Derippos zu Schlagen befahl. Denn diefen fenne ich als einen wackern 
Mann, von Dexippos aber weiß ich daß er vom Heere zum Befehls: 
haber eines Fünfzigruderers erwählt wurde, welchen wir yon den 
Trapezuntiern geliehen hatten um Schiffe zur Heimreife aufzubringen, 
und-daß diefer Derippos fi) davon machte und die Kameraden mit 
welchen ex fich gerettet Hatte im Stiche ließ. So haben wir nicht 
nur die Trapezuntier um den Fünfzigruderer gebracht und find durch 
feine Schuld in ihren Augen fchlechte Menfchen, fondern wir wären 
auch felbft, fo weit es auf ihn anfam, zu Grunde gegangen. Denn 
er hörte, fo gut wie wir, daß es unmöglich fei wenn wir zu Lande 
fortzögen über die Flüffe zu feßen und glücklich nach Griechenland zu 
gelangen. Einem folchen Menfchen alfo Habe ich den Mann entriffen. 
Wenn aber du ihn fortgeführt hätteſt oder ein Anderer von deinen 
Leuten, und nicht Einer der von ung heimlich entwichen ift, fo fer ver: 
fichert daß ich von alledem Nichts gethan Hätte. Sei aber überzeugt 
daß, wenn du mich [651 tödteſt, du um eines feigen und fchlechten 
Menschen willen einen wackern Mann tödteft.“ 

Ais Kleandros dieß vernahm fagte er, wenn Dexippos dieſes 
gethan habe, billige er es nicht, doch glaube er daß, wenn Dexippos 
auch grundfchlecht wäre, er nicht gewaltthätig hätte behandelt werden 
dürfen, „ſondern er hätte,“ fuhr ex fort, „wie ihr jegt verlangt, nach 
Urteil und Necht feine Strafe erhalten müffen. Geht alfo jetzt und 
laßt diefen Mann hier, findet euch aber, wenn ich es euch fagen 
laffe, beim Erlaß des Urteils ein. Ich Elage aber weder das Heer, 
noch fonft einen weiter an, da diefer felbit befennt ven Mann in Frei— 
heit gefeßt zu haben.” Dex befreiete Mann aber fagte: „Was mich 
betrifft, Kleandros, wenn du meinft ich ſei deßhalb fortgeführt wor: 
den weil ich etwas verbrochen, fo wiſſe daß ich weder einen gefchlagen 
noch geworfen habe, fondern ich fagte nur daß die Schafe Gemeingut 
jeien; denn es war ein Befchluß des Heeres, wenn einer, fo vft dag 
Heer ausgerüct fer, auf eigene Hand auf Beute ausgehe, folle das 
Erbeutete Gemeingut fein. Das fagte ich. Da ergriff mich diefer 
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und fehleppte mich fort, damit Keiner ein Wort fage, fondern er für 
die welche die Beute gemacht hatten diefelbe gegen den gefaßten Be: 
fchluß aufbewahre und er felbft feinen Antheil daran erhalte.“ Hier: 
auf erwiderte Kleandros: „Da es filh alfo fo mit dir verhält, fo 
bleibe bier, damit wir auch über dich einen Befchluß faflen.“ 

Hierauf nahm Kleandros mit feinen Leuten das Frühſtück ein; 
Xenophon aber verfammelte das Heer und rieth, man folle Abgeord- 
nete an Kleandrog fenden, um für die Männer zu bitten. Man be: 
ſchloß hierauf die Heerführer und Hauptleute und den Spartaner 
Drafontios *, und wer noch von den Andern dazu geeignet fchien, ab- 
zufenden und fich bei Kleandros auf jede Weife für die Freilaflung 
der beiden Männer zu verwenden. Bei ihrer Ankunft alfo fprach 
Zenophon: „Du haft die Männer in deiner Gewalt, Kleandros, und 
das Heer hat es dir überlaffen, nicht nur über diefe, fondern auch über 
fie felbft alle zu verfügen wie du willft; jeßt aber bitten fie dich in— 
ftändig ihnen die beiden Männer freizugeben und fie nicht zu tödten, 
denn fie haben früher um des Heeres willen viele Mühfale erduldet. 
Wenn fie diefes von dir erlangen verfprechen fie dir dafür, wenn du 
fie anführen willft und die Götter gnädig find, zu beweifen daß fie 
der Kriegszucht fich fügen und e8 verftehen dem Anführer zu gehorchen 
und mit der Götter Hülfe unerfchrocden dem Feinde entgegen zu gehen. 
©ie bitten dich aber auch darum, wenn du zu ihnen fommft und den 
Befehl über fie übernimmft, ven Dexippos und fie, die Andern, zu er— 
proben, wie fich ein Seder benimmt, und Jedem zu geben was er ver- 
dient.“ Als Kleandros dieß vernahm fagte er: „Wohlan, bei den 
Diosfuren, ich will euch fogleich antworten. Sch gebe euch die beiden 
Männer frei und werde felbft zu euch Fommen, und wenn die Götter 
εὖ geftatten werde ich euch nach Griechenland führen. Was ihr da 
fagt lautet ganz anders als das was ich über Einige von Euch ver: 
nahm, daß ihr nämlich das Heer von den Lakedämoniern abwendig zu 
machen fuchtet.“ 
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Hierauf dankten fie ihm und entfernten fich mit den beiden Män— 
nern. Kleandros aber vpferte wegen des Abmarfches, verfehrte 
freundlich mit Xenophon, und fie ſchloßen Gaftfreundfchaft mit ein— 
ander. Als er aber auch fah daß fie die Befehle pünktlich vollzogen, 
befam er noch mehr Luft ihr Führer zu werden. Da er aber drei 
Tage nach einander opferte, ohne daß ihm günftige Zeichen zu Theil 
wurden, rief er die Heerführer zufammen und fprach: „Daß ich euch 
von hier weiter führe, dafür find mir die Opferzeichen nicht günftig, 
[εἰν jedoch deghalb nicht entmutigt (denn euch ift, wie es fcheint, be— 
ſchieden die Leute von hier weiter zu führen), fondern breit auf. Wir 
aber werden euch, wenn ihr nad) Byzantion fommt, auf das Beſte 
aufnehmen.“ 

Hierauf befchloßen die Soldaten ihm die zum Gemeingut ges 
hörigen Schafe zu ſchenken. Er nahm fie an, fchenfte fie ihnen aber 
wieder und fuhr dann ab. Die Soldaten aber zogen, nachdem fie das 
zufammengebrachte Getreide und die übrige Beute verkauft hatten, 
durch Bithynien. Als fie aber auf dem geraden Wege, welchen fie 
einfchlugen, Nichts antrafen, fo daß fie etwas in Freundesland hätten 
mitbringen fünnen, befchloßen fie umzufehren und einen Marjch von 
einem Tage und einer Nacht wieder zurück zu machen. Dieß thaten 
fie und erbeuteten viele Sflaven und Schafe. Am fechsten Tage 
famen fie nach Chryfopolis * im Gebiete von Kalchedon; hier blieben 
fie fieben Tage und verfauften die Beute. 


Siebentes Bud. 


1. Was nun die Griechen auf dem Marfche in das innere 
unter Kyros bis zur Schlacht gethan Haben und nad) dem Tode des 
Kyros auf dem Rückmarſche bis fie in den Pontos gelangten, un» 
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was fie gethan haben als fie den Pontos zu Waſſer und zu Sand 
verließen, bis fie außerhalb der Mündung des Pontos zu Chryſopolis 
in Aſien anlangten, ift in der vorhergehenden Erzählung berichtet 
worden. Hierauf ſchickte Pharnabazos, welcher fürchtete das Heer 
möchte in fein Gebiet einfallen, zu Anaribios, dem Befehlshaber ver 
"Flotte, der gerade in Byzantion war, und bat ihn das Heer aus Afien 
hinüber zu Schaffen, wofür er ihm Alles zu thun verfprach was er von 
ihm verlange. Da lieg Anaribios die Heerführer und Hauptleute 
des Heeres nach Byzantion kommen und verfprach er wolle den Sol— 
daten, wenn fie hinüberkämen, Löhnung geben. Die Andern nun er: 
widerten, fie würden fich darüber berathen und ihm wieder Antwort 
fagen, Zenophon aber erklärte ihm daß er jetzt das Heer verlaffen und 
zu Schiffe abgehen wolle. Anaxibios bat ihn aber, er möchte mit 
überfegen und dann erſt abreifen. Er verfprach alfo dieß zu thun. 
Der Thrakier Seuthes aber fehickte Medofades und ließ Xenophon 
bitten mit dahin zu wirfen daß das Heer überfege, und ließ ihm fagen 
wenn er dazu beitrage werde es ihn nicht gereuen. Diefer erwiderte: 
„Das Heer wird ja doch überfegen; dafür braucht er weder mir noch 
einem Andern etwas zu bezahlen. Wenn ἐδ aber drüben ift werde 
ich daffelbe verlaflen; er mag alfo mit denen welche bleiben und Ein: 
Fuß haben fich Benehmen wie es ihm dienlich fcheint. Hierauf feßten 
alle Truppen nach Byzantion über. Löhnung aber gab ihnen Anaxi— 
bios nicht, fondern ließ durch den Herold befannt machen, die Sol: 
daten follten mit Waffen und Gepäck ausrücfen, weil er fie wegfchiefen 
und zugleich eine Mufterung vornehmen wolle. Da wurden die Eol- 
daten unwillig, weil fie fein Geld hatten um fich mit Lebensmitteln 
auf den Marfch zu verlehen, und machten ſich nur zögernd zum Ab— 
wmarfch fertig. XZenophon gieng zu dem Statthalter Kleandros, mit 
welchem er Gaſtfreundſchaft gefchloffen Hatte, um von demfelben Ab: 
ſchied zu nehmen, weil er alsbald zu Schiffe abreifen wollte. Diefer 
aber fagte zuihm: „Thue das nicht, fonft wirft du dir Befchuldigungen 
zuziehen, denn auch jest fehon geben dir Einige die Echuld daß dag 
Heer nicht ſchnell die Stadt verläßt.“ Er antwortete: „Daran habe 
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ich aber feine Schuld; fondern die Soldaten jelbft haben deßhalb Feine 
Luft zum Abzuge weil e8 ihnen an Lebensmitteln fehlt.“ „Aber den: 
noch, fprach Jener, rathe ich dir die Stadt fo zu verlaffen als wollteft 
du mit dem Heere abziehen, und οὐ dann wenn das Heer draußen 
ift abzureifen.“ „Laß uns alfo,“ fprach Kenophon, „zu Anaribios 
gehen und dieß mit ihm ausmachen.” So giengen fie denn Hin und 
fagten ihm das. Diefer fagte, er folle es fo machen und fie follten 
ſchnell zufammen packen und die Stadt verlaffen, außerdem follte er 
noch befannt machen, wer fich bei der Mufterung und Zählung nicht 
einfinde werde fich die Folgen felbft zuzufchreiben Haben. Hierauf 
rückten zuerft die Heerführer, und dann auch die Andern aus. Schon - 
waren fie fammt und fonders bis auf Wenige draußen, und Eteonikos 
ftand am Thore, um, wenn Alle draußen wären, das Thor zu fehließen 
und den Querbalfen vorzulegen, als Anaribios die Heerführer und 
Hauptleute zufammenrief und fagte: „Die Lebensmittel nehmt aus 
den thrafifchen Dörfern; dort gibt es Gerfie, Weizen und die übrigen 
Lebensmittel in Menge; und wenn ihr euch diefe genommen habt, fo 
zieht in den Cherfones; dort wird euch Kyniskos Löhnung geben.” 
Einige der Soldaten, welche dieß hörten, oder vielleicht auch einer der 
Hauptleute, theilten e8 dem Heere mit. Die Heerführer erfundigten 
fich nun πα Seuthes, ob er Freund oder Feind fei, und ob man über 
den heiligen Berg oder denfelben umgehend mitten durch Thrakien 
ziehen müfle. Während fie fich darüber befprachen griffen die Sol— 
daten zu den Waffen und eilten in vollem Laufe nach dem Thore, um 
"wieder in die Stadt einzudringen. Als aber Eteonifos und feine 
Leute die Hopliten heranlaufen fahen fchlogen fie das Thor und. leg— 
ten den Querbalfen vor. Die Soldaten pochten aber an das Thor 
und fagten, e8 widerfahre ihnen das ärgfte Unrecht daß man fie unter 
die Feinde hinaus floße, und fie drohten das Thor zu fprengen wenn 
man nicht gutwillig öffne. Andere liefen an’s Meer. und ftiegen bei 
dem zum Schuße der Mauer aufgeführten Steindamm in die Stadt, 
und wieder andere von den Soldaten, welche noch in der Stadt waren, 
hieben, als fie fahen was am Thore vorgieng, mit ihren Aexten den 
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Sperrbalfen durch und öffneten das Thor, und die andern jtürzten 
hinein. Als Xenophon fah was vworgieng eilte er hinzu, weil er 
fürchtete die Soldaten möchten plündern und dadurch für die Stadt, 
für ihn und für die Soldaten das ärgſte Unheil entftehen, und ftürzte 
mit der Maffe zum Thore hinein. Wie die Byzantier fahen daß die 
Soldaten gewaltfam eindrangen flohen fie vom Marfte theils auf die 
Schiffe, theils in ihre Häufer, und die welche in ihren Käufern waren 
eilten auf die Straße, Einige liegen die Galeeren ἐπ᾿ 8 Meer, um fich 
auf den Galeeren zu retten, und Alle hielten fich für verloren, als wäre 
die Stadt erobert. Eteonikos flüchtete fich auf die Burg, Anaribios 
aber Tief an's Meer und fuhr auf einem Fifcherfahne an die Burg, 
und fogleich ließ er einen Theil der Beſatzung aus Kalchedon * kom— 
men, denn die Befagung der Burg ſchien nicht ſtark genug um einen 
Angriff abzufchlagen. Als die Soldaten Xenophon erblickten Tiefen 
Biele auf ihn zu und fagten: „Jetzt haft du Gelegenheit, Xenophon, 
ein rechter Mann zu werden; du haft eine Stadt, Galeeren, Geld und 
ein fo zahlreiches Heer. Jetzt Fünnteft du ung, wenn du wollteft, 
nüßlich werden, und wir fünnten dich zu einem großen Manne machen. 
Er erwiderte: „Sa wohl, ihr habt Necht, und ich will es thun. Wenn 
ihr aber dieß wünfchet, fo ftellt euch fchnell in Reih' und Glied auf.“ 
Er wollte fie nämlich dadurch beruhigen und rief ihuen nicht nur felbft 
zu, fondern forderte auch die Andern auf es weiter zu fagen daß man 
fich aufftelfen folle. Sie jtellten fich nun von felbft auf, und in kurzer 
Zeit bildeten die Hopliten eine Linie von acht Mann Tiefe, und die 
Beltaften hatten fich eilends auf beiden Flügeln angejchloffen. Der 
Platz, der thrafifche genannt, eignet fich aber ganz vortrefflich zur 
Aufftellung von Truppen, weil er frei von Gebäuden und eben ijt. 
Als fie nun fich aufgeftellt Hatten und ruhig geworden waren, ließ 
Zenophon das Heer einen Kreis um fich bilden und ſprach alſo: 
„Soldaten, daß ihr erzürnt feid und, weil man euch täufcht, empören» 


behandelt zu werden glaubt, wundert mich nicht. Allein bevenfet 
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was die Folge fein wird wenn wir uns vom Zorne hinreißen laflen, 
uns an den hier anmefenden Lakedämoniern wegen des Betruges 
rächen, und die Stadt, welche Feine Schuld hat, plündern. Wir werden 
dann erflärte Feinde der Lakedämonier und ihrer Bundesgenoffen fein. 
Was dieß aber für ein Krieg fein würde kann man fich denken, wenn 
man die jüngften Greigniffe erlebt Hat und fich daran erinnert. Ale 
wir Athener den Krieg gegen die Lakedämonier und ihre Bundesges 
nofjen begannen hatten wir nicht weniger als 300 Galeeren, theils 
auf der See theils in den Werften, auf der Burg waren große Geld: 
fummen. vorräthig, das Einfommen aus dem Lande felbft und vom 
Auslande betrug jährlich nicht weniger als 1000 Talente, wir waren 
Herren über alle Infeln, befagen in Aſien viele Städte, und in Europa 
befaßen wir nebft vielen andern auch eben diefes Byzantion, wo wir 
jett find; und doch wurden wir fo vollftäindig befiegt wie ihr Alfe 
wißt. Wie alaubt ihr alfo daß es ung jeßt ergehen würde, da zu den 
alten Bundesgenoffen der Lakedämonier die Athener und alle ihre 
früheren Bundesgenoffen noch hinzugekommen find, da Tiffaphernes 
und alle übrigen Barbaren die am Meere wohnen unfere Feinde find, 
unfer ärgiter Feind aber der König in Oberafien felbft ift, den wir 
des Thrones berauben und wo möglich tödten wollten? Sftnun Ser 
mand, da diefes Alles fich vereinigt, fo thöricht daß er glauben könnte 
wir würden Eieger bleiben? Laßt ung, bei den Göttern, nicht wahn— 
finnig fein und nicht eines fchimpflichen Todes fterben im Kriege mit 
unferm Baterlande umd unfern eigenen Freunden und Angehörigen. 
Denn fie wohnen alle in den Städten welche gegen uns zu Felde 
ziehen, und mit Necht zu Felde ziehen werden, wenn wir die erfte 
griechische Stadt in die wir gefommen find verwüften werden, wäh 
rend wir feine barbarifche Stadt befegen wollten, obgleich wir Eieger 
waren. Sch wollte alfo lieber, ehe ich es erleben muß daß ihr dieß 
thut, 10,000 Klafter tief in die Erde finfen. uch aber rathe ich 
als Griechen, denen welche an der Epite der Griechen ftehen zu ges 
horchen, und fo euer Necht zu fuchen; wenn ihr aber dieß nicht ers 
langen fünnt, [0 müſſen wir doc) zu allem Unrecht das uns widerfährt 
Xenophon UL 13 
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wenigftens nicht auch noch von Griechenland ausgefchloffen werden. 
Und nun bin ich der Meinung, wir follten dem Anaxibios durd) Ab— 
geordnete jagen lafien: Wir find in die Stadt gefommen, nicht um 
eine Gewaltthat zu verüben, fondern wo möglich von euch einige 
Unterftügung zu erlangen, wo nicht, euch wenigftens zu beweifen daß 
nicht Betrug, fondern Gehorfam ung bewogen die Stadt zu verlaffen.“ 
Dieß wurde befchlofien, und um es vorzutragen fandte man Hierony- 
mos aus Elis, Eurylochos aus Arkadien, und Phileſios aus Achaja 
ab. Diefe giengen alfo Hin um dieß vorzutragen. Während die 
Soldaten noch) verlammelt waren fam der Thebaner Köratades heran, 
der in Griechenland herumreiste, nicht weil ex verbannt war, fondern 
weil er Luft hatte ein Heer anzuführen und fich anbot wenn eine Stadt 
oder ein Volk eines Heerführers bedurfte. So fam er denn auch jebt 
heran und fagte, ex [οἱ bereit fie in den Theil von Thrakien zu führen 
welcher das Delta genannt werde, wo fie viele Beute machen könnten, 
und bis fie dahin kämen verfprach er ihnen Speife und Trank im 
Meberflufie zu liefern. Als die Soldaten dieß und die Erwiderung 
des Anaribios, welche ihnen zu gleicher Zeit hinterbracht wurde, ver: 
nahmen (er erwiderte nämlich, ihr Gehorfam follte fie nicht gereuen, 
fondern er werde darüber an die Behörden in der Heimat berichten, 
und er felbjt werde, fo viel er nur könne, auf ihr Wohl bedacht fein), 
fo nahmen fie den Köratades zum Heerführer an und zogen aus der 
Stadt. Köratades verabredete mit ihnen, er wolle fih am folgenden 
Tage bei dem Heere mit Opferthieren, einem Opferpriefter und Speife 
und Trank für das Heer einfinden. Als fie draußen waren fchloß 
Anaribios das Thor und machte durch den Herold befannt, wer fich 
von den Soldaten in der Stadt betreffen laffe werde als Sklave ver: 
fauft werden. Am folgenden Tage fam Köratades mit den Opfer: 
thieren und dem Opferpriefter, und es folgten ihm 20 Männer mit 
Mehl, 20 andere mit Wein, 3 mit Dliven, einer mit einer großen Tracht 
Knoblauch und ein anderer mit Zwiebeln. Dieß ließ er nieverlegen 
un es auszutheilen, und opferte dann. Xenophon aber ließ Kleandros 
rufen und bat ihn es auszuwirfen daß er in die Stadt fommen und 
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von Byzantion aus abfahren dürfe. Als Kleandros zurückkam fagte 
er: „Sch habe es nur mit großer Mühe ausgewirft; denn Anaribios 
fagt, es ſei nicht räthlich daß Kenophon in der Stadt fei, während die 
Soldaten vor ihren Mauern ftänden; die Byzantier feien nämlich in 
Parteien getheilt und einander aufſäßig; jedoch fagte er, du möchteft 
nur hinfommen, wenn du mit ihm abreifen wollteſt.“ Zenophon nahm 
alfo von den Soldaten Abſchied und gieng mit Kleandrog in die Stadt. 
Köratades aber opferte am erſten Tage, ohne günftige Zeichen zu er— 
halten, und theilte Nichts unter die Soldaten aus. Als er aber am 
folgenden Tage mit den Opferthieren befränzt am Altare ftand, um 
zu opfern, fo traten Timafion aus Dardanos, Neon aus Afine und 
Kleanor aus Orchomenos zu ihm und fagten, er brauche nicht zu 
opfern, da er das Heer nicht anführen fünne wenn er nicht die Lebens: 
mittel hergebe. Da fagte er fie follten fie unter fich vertheilen. Als 
ihm aber noch viel dazu fehlte daß jeder Soldat Mundvorrath auf 
einen Tag gehabt hätte, jo gab er die Zeldherrnftelle auf und gieng 
mit den Opferthieren davon. 

2. Neon aus Afine aber, die Achäer Phryniskos, Philefios und 
KZanthifles, und Timafion aus Dardanos blieben bei dem Heere, rückten 
in die thrafifchen Dörfer bei Byzantion vor, und lagerten fich dafelbft. 
Die Heerführer waren uneinig, indem Kleanor und Phrynisfos zu 
Seuthes ziehen wollten (er hatte fie nämlich gewonnen und dem Einen 
ein Pferd, dem Andern eine Sflavin gefchenkt), Neon aber in den 
Cherſones, weil er glaubte, wenn fie unter dem Befehl der Lafevämo- 
nier finden würde er Anführer des ganzen Heeres werden; Timafton 
dagegen wünfchte daß man wieder nach Afien überfeßte, weil er δας 
durch die Rückkehr in feine Heimat zu erlangen hoffte, und die Sol: 
daten wollten daſſelbe. Weil aber die Zeit darüber verſtrich, ver: 
fauften viele Soldaten auf dem Lande ihre Waffen, und giengen wie 
fie Gelegenheit hatten zu Schiffe ab, Andere zerftreuten fich in die 
Städte. Anaribivs aber vernahm die mit Wohlgefallen, daß fich 
das Heer auflöfe, denn damit, glaubte er, gefchehe Pharnabazos der 
größte Gefallen. Als Anaribios Byzantion zu Schiffe verließ 
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begegnete ihm in Kyzifos Ariftarchos, der Nachfolger des Kleandros 
in der Statthalterfchaft von Byzantion; auch hieß es daß Polos, fein 
Nachfolger im Oberbefehl über die Flotte, fchon nächftens in den 
Hellespont fommen werde. Anaribivos nun trug dem Ariftarchos auf 
alle in Byzantion zurücgebliebenen Soldaten des Kyros, welche er 
vorfünde, zu verkaufen; Kleandros hatte nämlich Teinen verfauft, 
fondern fogar die Kranken aus Mitleid verpflegen laſſen und befohlen 
fie in die Häufer aufzunehmen; Ariftarchos aber ließ gleich nach 
feiner Ankunft nicht weniger al8 400 verfaufen. Anaribios fuhr nun 
nach Barion* und ſchickte zu Pharnabazos ihrer Uebereinfunft ge— 
mäß**. Als diefer aber erfuhr daß Ariftarchos als Statthalter in 
Byzantion angefommen und Anaribios nicht mehr Befehlshaber der 
Flotte fei, [0 nahm er auf Anaxibios Feine Nückficht, fondern begann 
mit Ariftarchos diefelben Verhandlungen in Betreff des Heeres des 
Kyros wie mit Anaribivs. Hierauf ließ Anaribios Xenophon rufen 
und fagte, er folle Alles aufbieten um eilig zum Heere zu fehiffen, 
dafielbe beifammen zu Halten, und von denen welche fich zeritreut 
hatten fo viele wie möglich wieder zufammenzubringen, fie dann nach 
Perinthos *** zu führen und fchleunigfi nach Afien überzufeßen. ὅτ. 
gab ihm einen Dreißigruderer. und ein Schreiben und fchicfte einen 
Mann mit ihm der den PBerinthiern befehlen follte fchleunigft Xeno— 
phon mit den nöthigen Pferden zum Heere zu befördern. Xenophon 
fehiffte alio hinüber und fam bei dem Heere an; die Soldaten 
empfiengen ihn mit Freuden und folgten ihm fogleich bereitwillig, in 
der Erwartung aus Thrafien nach Afien überzufegen. Als Seuthes 
von feiner Zurückunft hörte fchickte er Medofades zur See an ihn 
ab und lieg ihn bitten das Heer ihm zuzuführen, indem er ihm Alles 


?” Ctadt an ber afiatifchen Küfte der Propontis oder des Mare di 
Marmora. 

* (δὲ drang unftreitig auf Erfüllung der ihm gemachten Verfpree 
Hungen. 
‚= Etadt in Thrafien an der Bropontis, Später Heraklein genannt, 
jest Eregli. 
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verfprach wodurch er ihn gewinnen zu können glaubte. Diefer ers 
widerte aber daß δίεβ nicht möglich fer. Auf diefen Beſcheid hin 
entfernte fich Jener. Als die Griechen bei Perinthos anfamen, trennte 
fich Neon von ihnen mit ungeführ 800 Mann und bezog ein befon- 
deres Lager, das ganze übrige Heer aber war vor ven Mauern von 
Perinthos vereinigt. Hierauf unterhandelte Kenophon wegen Fahr: 
zeugen, um fo bald als möglich nach Aften überzufegen. Während dem 
fam auf Anftiften des Bharnabazos der Statthalter Ariftarchos aus 
Byzantion mit zwei Galeeren und unterfagte den Schiffgeigenthümern 
Semand überzufahren, dann Fam er auch zu dem Heere und verbot den 
Soldaten nach Aften überzufegen. Als Xenophon fagte: „Anaxibios 
wollte e8 haben und hat mich deßhalb hierher gefchickt,“ fo entgegnete 
Nriftarchos: „Anaribios ift ja nicht mehr Befehlshaber der Flotte, 
ich bin aber hier Statthalter; und wenn fich Einer von euch auf dem 
Meere betreffen läßt, werde ich fein Schiff in den Grund bohren.“ 
Mit diefen Worten gieng er in die Stadt. Am folgenden Tage be: 
fchied er die Heerführer und Hauptleute des Heeres zu ὦ. Schon 
waren fie an ven Mauern der Stadt, als Jemand dem Kenophon ver: 
rieth daß er, wenn er hineingehe, fejtgenonmen werden und entweder 
fogleich Schlimmeg zu erleiven haben oder auch an Pharnabazos aus— 
geliefert werden würde. Als er dieß vernahm ließ er die Uebrigen 
weiter gehen, er aber, fagte er, wolle wegen etwas opfern. Er fehrte 
alfo um und opferfe, um zu erforfchen ob e8 die Götter genehmigten 
daß er es unternehme das Heer zu Seuthes zu führen. Er ſah näm— 
lich daß die Ueberfahrt nicht ohne Gefahr war, weil der welcher fie 
hindern wollte Galeeren zu feiner Verfügung hatte; auch wollte er 
nicht in den Cherſones ziehen und fich dort einfchließen und das Heer 
an Allem großen Mangel leiden laſſen; daſelbſt hätte man namlich 
dem dortigen Statthalter gehorchen müflen und das Heer würde nicht 
die nothwendigen Lebensmittel gehabt haben. Hiermit alfo war er 
beichäftigt. Die Heerführer aber und Hauptleute kamen von Ariſtar— 
chos zurüc und fagten, er habe fie für jegt nur wieder gehen heißen, 
gegen Abend aber follten fie wieder fommen. Da fchien der hinter: 
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liftige Anfchlag noch offenbarer zu fein. Es nahm alfo Zenophon, 
da die Opfer dafür günftig zu fein fchienen daß er und das Heer ohne 
Gefahr zu Seuthes ziehen Fünnten, den Hauptmann Bolyfrates aus 
Athen und von jedem der Heerführer mit Ausnahme Neons einen zu— 
verläffigen Mann und begab fich in der Nacht zu dem fechszig Stadien 
weit entfernten Heere des Seuthes. Als fie in die Nähe vefielben 
famen ftießen fie auf verlaffene Wachfeuer. Anfangs glaubten fie, 
Seuthes fei irgendwo anders hin gezogen; als ex aber ein Geräufch 
vernahm und hörte daß die Leute des Seuthes einander zuriefen, jo 
merfte er daß Seuthes die Feuer deßhalb vor den Nachtiwachen habe 
anzüunden laffen damit man, wenn die Wachen in der Dunkelheit 
wären, nicht fehen fünnte, weder wie flark, noch wo fie wären, Nies 
mand fich aber unbemerkt nähern fünne, ſondern im Scheine des 
Teuers Jeder wahrgenommen werde. Als er dieß bemerkte ſchickte er 
den Dolmetfcher welchen er bei fich hatte ab und frug ihm auf dem 
Seuthes zu fagen, Xenophon [εἴ da und wünfche mit ihm zu |prechen. 
Sie fragten darauf, ob es der Athener, der vom Heere fei. Als er 
erwiderte, der fei es, fchwangen fie fich auf ihre Pferde und fprengten 
fort. Bald nachher famen etwa 200 Peltaſten, nahmen Xenophon 
und feine Begleiter in Empfang, und führten fie zu Seuthes. Diefer 
befand fich in einem Thurme und war fehr auf feiner Hut, und ringe 
um denfelben ftanden aufgezuumte Pferde; denn aus Furcht ließ er 
diefelben bei Tage waiden, bei Nacht aber ließ er fie aufzäumen und 
war auf feiner Hut. Es foll nämlich auch früher einmal fein Ahn— 
herr Teres, als er in dieſer Gegend mit einem großen Heere war, 
durd) die Einwohner derfelben viele Leute verloren und fein Gepäde 
eingebüßt haben. Es waren dieß Thynier, welche in dem Nufe ftehen 
unter allen (Thrafiern) am friegerifcheften zu fein, hauptfächlich des 
Nachts. Bei ihrer Annäherung hieß er Zenophon mit zwei Beglei— 
tern, welche er fic) wählen Eöunte, hereinfommen. Als fte eingetreten 
waren begrüßten fie fich zuerft und tranfen einander Wein aus Trink— 
hörnern nach thrakiſcher Sitte zu (auch Medoſades, deffen fich Seuthes 
überallhin als Gefandten bediente, war bei ihm). Hierauf begann 
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Xenophon: „Seuthes, du haft zuerit diefen Medojades zu mir nach 
Kalchedon gefchieft, mit der Bitte ich möchte mit dahin wirken daß 
das Heer aus Afien überfege, und mit dem Verſprechen mir, wenn ich 
dieß thäte, Gutes zu erweifen, wie diefer Medofades fich äußerte.“ 
Bei diefen Worten fragte er den Medofades, ob dieß wahr fe. Diefer 
bejahete ἐδ. „Abermals kam diefer Medofades, als ich von Barion 
wieder zu dent Heere herüber gefommen war, und verfprach, wenn ich 
das Heer dir zuführte, würdeft du nicht nur im Mebrigen mich als 
Freund und Bruder behandeln, fondern mir auch die Pläge am Meere 
die unter deiner Botmäßigfeit ftehen einräumen.“ Hierbei fragte 
er den Medoſades wieder, ob er dieß gefagt habe. Er bejahte auch 
dieß. „Wohlan nun,“ fuhr er fort, „berichte dieſem was ich dir zuerii 
in Kalchedon erwiderte.“ „Du erwiverteft, das Heer würde nach 
Byzantion überfegen und deßhalb brauche man weder dir noch einem 
Andern etwas zu bezahlen; du felbit aber, fagteft du, würdeft nach der 
Neberfahrt abreifen; und es geſchah jo wie du fagteft.“ „Was fagte 
ich denn,“ fuhr er fort, „als du in die Gegend von Selybria * kamſt?“ 
„Du fagteft, es fünne nicht fein, fondern ihr würdet nach Perinthos 
ziehen und nad) Afien überfegen.” „Jetzt find wir alfo gekommen,“ 
ſprach Xenophon, „ich und diefer Phryniskos, einer der Heerführer, und 
diefer Rolyfrates, einer ver Hauptleute, und draußen ftehen Männer, 
von jedem ver Heerführer, den Lafonier Neon ausgenommen, einer 
dem er das größte Vertrauen fchenft, als Abgeordneter. Willſt du 
alfo unfere Verhandlung noch mehr verbürgen, fo laß auch diefe rufen. 
Du aber, Bolykrates, gehe und fage daß ich ihnen befehle ihre Waffen 
zurüczulaffen, und laß auch du dein Schwert dort zurück und fonıme 
wieder herein.“ Als Seuthes dieß hörte fagte er daß er gegen feinen 
Athener Miftrauen hege, denn er wille daß fie feine Verwandten ** 


* Stadt an der Bropontis zwifchen Byzantion und Perinthos, jegt 
Siliwri. 

*Dieß ſagt er mit Bezug auf die Sage daß Prokne, die Tochter 
des Königs PBandion von Athen, an den thrafifchen König Tereus νοῦς 
mählt geweſen ſei. Zugleich denft er an einen verwandtichaftlichen Zus 
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jeten, und er halte fie für wohlwollende Freunde. Als hierauf die 
erforderlichen Perſonen eingetreten waren, fragte Xenophon zuerft 
Ceuthes, wozu er das Heer gebrauchen wolle. Gr gab folgende 
Antwort: „Mäfades war mein Vater, und diefer herrſchte über die 
Melanditen, die Thynier und die Tranipfen. Aus diefem Lande num 
wurde mein Bater, als das Reich der Ddryfen in Verfall fam, ver: 
trieben und ftarb an einer Krankheit, ich aber wurde als Maife bei 
dem jegigen König Medofos erzogen. Als ich ins Jünglingsalter 
trat ward es mir unerträglich fo zu leben daß ich meine Blicke auf 
einen fremden Tifch richtete, und ich faß an feinem Tiſch und bat ihn 
mir fo viele Leute als möglich zu geben, damit ich mich an denen die 
ung vertrieben hätten rächen und leben könnte ohne meinen ΘΠ 
wie ein Hund, auf feinen Tifch zu richten. Hierauf gab er mir die 
Leute und die Pferde welche ihr fehen werdet fo bald es Tag wird. 
Und jest lebe ich mit diefen von der Beute welche ich in meinem 
väterlichen Gebiete mache. Wenn ihr mir aber beifteben würdet, 
glaube ich mit Hülfe der Götter wieder in den Befiß meines Neiches 
fommen zu fönnen. Das {{ 8 wozu ich eurer bedarf.“ „Was könn— 
teft du alfo,“ fprac) Zenophon, „wenn wir kämen, den Soldaten, den 
Hauptleuten und den Heerführern geben? Sage es, damit dieſe es 
berichten.” Da verſprach er jedem Soldaten einen Kyzifener *, jedem 
Hauptmann das Doppelte, und jedem Heerführer das Vierfache, und 
fopiel Land als fie wollten und Gefpanne, und einen feften Pla& am 
Meere. „Menn wir aber,“ fprach Xenophon, ungeachtet unferer Be: 
mühung dieß nicht zu Stande bringen, fondern Furcht vor den Lafe: 
dämoniern herrſcht, wirft du die welche etwa zu dir Fommen wollen 
in dein Land aufnehmen?“ (δγ erwiderte: „Sch werde fie fogar als 
meine Brüder betrachten, fie an meine Tafel ziehen und an Allem 
Theil haben lafien was wir erwerben fünnen. Dir aber, Xenophon, 


fammenhang zwifchen diefem mythiſchen Tereus und feinem Ahnherrn 
Teres. 
* Nämlich als monatliche Löhnung. 
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will ich auch eine Tochter [von mir zur Frau] geben, und, wenn du 
eine Tochter haft, fie nach thrafifcher Sitte faufen * und ihr Bifanthe **, 
den fchönften Bla den ich am Meere befite, zum Wohnfige geben.“ 

3. Als fie dieß vernommen und den Handichlag gegeben und 
empfangen hatten ritten fie wieder weg. Vor Tagesanbruch famen 
fie bei dem Lager an, und Alle ftatteten denen welche fie geichickt 
hatten Bericht ab. Als es Tag wurde lieg Ariftarchos die Heer— 
führer und Hauptleute wieder zu fich rufen; fie befchloßen aber nicht 
zu Ariftarchos zu gehen, fondern das Heer zufammenzurufen. Es 
kamen Alle zufammen mit Ausnahme ver Leute Neon's; dieſe ftanden 
eiwa 10 Stadien weit entfernt. Als fie beifammen waren ftand 
Kenophon auf und Sprach alfo: „Dort hinüber zu fahren, ihr Männer, 
wohin wir wünfchen, wehrt ung Ariſtarchos, der Galeeren befißt, To 
daß es gefährlich ift fich einzufchiffen. Eben verfelbe verlangt da— 
gegen, wir follten mit Gewalt über den heiligen Berg in den Eher: 
ſones vordringen. Wenn wir uns aber diefes bemächtigten und dorthin 
fümen, wolle er euch, fagt er, nicht mehr als Sklaven verfaufen wie 
in Byzantion, auch folltet ihr nicht mehr hintergangen werden, fondern 
Löhnung erhalten, und er wolle euch nicht mehr, wie jest, Mangel an 
Lebensmitteln leiden laffen. So fpricht diefer: Seuthes dagegen fagt, 
wenn ihr zu ihm kämet, fo wolle er euch Gutes erweifen. Jetzt über: 
legt alfo ob ihr hier auf der Stelle einen Entſchluß darüber faflen 
wollt, oder erft wenn ihr dorthin zurücgefehrt ſeid wo ihr euch 
Lebensmittel verfchaffen könnt. Sch bin nun der Meinung, da wir 
bier fein Geld haben, um etwas zu Faufen, und ohne Geld man ums 
Nichts nehmen läßt, wir follten in die Dörfer zurücffehren, deren Be: 
wohner zu Schwach find ἐδ zu verhindern daß wir etwas aus venfelben 
nehmen, und dort im Befige der nöthigen Lebensmittel hören wozu 
man eurer Dienfte bedarf, und dann wählen was euch das Befte zu 


* Eich die Frauen von den Neltern derfelben zu Faufen war auch bet 
den Öriechen im heroifcyen Zeitalter Eitte. 

* Diefer Ort wurde fpäter Nhädeftos genannt und heißt jeßt 
Rodoſto. 
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fein fcheint. Wer dafür jtimmt hebe die Hand empor.“ Da erhoben 
Alle die Hände. „Geht alfo,“ fuhr er fort, „und, macht euch fertig, 
und wenn der Befehl gegeben wird, folget dem Voranziehenden.“ 
Hierauf führte fie Kenophon an, und fie folgten ihm. Neon aber und 
Andere, die von Ariftarchos geichieft waren, fuchten fie zu bereden um— 
zufehren, allein fie fanden fein Gehör. Als fie etwa 30 Stadien vor: 
gerückt waren, Fam ihnen Seuthes entgegen. Sobald ihn Kenophon 
erblickte forderte er ihn auf heranzureiten, damit er ihm vor den 
Ohren recht Vieler eröffne was geeignet fcheine. Als ex heranfam 
ſprach Zenophon: „Wir ziehen dahin wo das Heer fich mit Kebens- 
mitteln verforgen kann; dort wollen wir dich und die Leute des La— 
foniers anhören und dann wählen was uns das Befte zu fein fcheint. 
Menn du uns alfo dahin führft wo es Lebensmittel in Menge gibt, 
jo werden wir es jo betrachten als würden wir von dir gaſtlich be— 
wirthet.” Seuthes erwiderte: „Nun, wohlan, ich weiß eine Menge 
Dörfer welche nahe bei einander liegen, mit allen Lebensbedürfniſſen 
verfehen und nur fo weit von ung entfernt daß der Marſch uns Eßluſt 
zum Frühſtück machen wird.“ „Ev führe ung alfo,“ ſprach Xenophon. 
Als fie Nachmittags in diefelben gelangten, verſammelten fich die 
Soldaten, und Seuthes ſprach Folgendes: „Ihr Männer, ich bitte 
euch mit mir zu Felde zu ziehen und verfpreche den Eoldaten einen 
Kyzifener und den Hauptleuten und Heerführern das Mebliche zu geben; 
außerdem werde ich noch Jeden der es verdient auszeichnen. Speife 
und Trank könnt ihr, wie jebt, euch aus dem Lande nehmen. Alle 
Beute aber welche gemacht wird nehme ich für mich ſelbſt in Anfpruch, 
um fie zu verfaufen und euch euren Sold auszuzahlen. Was flieht 
und fich verfteckt werden wir verfolgen und auffuchen können; wenn 
aber Widerftand geleiftet wird wollen wir denfelben mit eurer Hülfe 
zu überwältigen fuchen.“ Xenophon fragte ferner: „Wie weit vom 
Meere verlangft du daß das Heer dir folge!" Er antwortete: 
„Nirgends weiter als fieben Tagemärfche, an vielen Orten aber we: 
niger weit.“ Hierauf wurde Jedem geftattet fich zu äußern, und es 
äußerten fich Viele in demfelben Sinne daß das was Seuthes fage 
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aller Ehren werth ſei; denn es [εἰ Minter und nach Haufe zu fchiffen 
[εἰ für den welcher es wolle nicht möglich, in Freundesland fünne man 
nicht bleiben wenn man die Lebensmittel faufen mülfe, in Feindesland 
aber zu verweilen und daraus den Unterhalt zu ziehen [οἱ für fie we: 
niger gefährlich wenn fie mit Seuthes vereinigt, als wenn fie allein 
wären, da die Anzahl der Feinde * fo groß fei; würden fie aber ποῦ 
Sold dazu befommen, fo müfle man diefen als einen unverhofften Ges 
winn betrachten. Hierauf Sprach Kenophon: „Wenn Einer etwas 
einzuwenden hat, fo jage er es; wo nicht, fo laffe man hierüber ab: 
ſtimmen.“ Als Niemand etwas eimwandte ließ er abftimmen, umd 
es wurde dieß genehmigt. Cogleich eröffnete er nun dieß dem 
Seuthes, daß fie mit ihm zu Felde ziehen wollten. Hierauf fpeisten 
die Mebrigen nad) ihren Abtheilungen geordnet, die Heerführer und 
Hauptleute aber lud Seuthes in einem nahe gelegenen Dorfe zur 
Tafel. Als fie fih amı Eingange befanden, um fich zur Tafel zu be: 
geben, gieng ein gewiller Herakleived aus Maroneia * zu einem 
Jeden hin von welchem er glaubte daß er dem Seuthes ein Gefchenf 
machen fünne, und zwar zuerft zu einigen Männern aus Parion, 
welche gefommen waren um einen Sreunvfchaftsvertrag mit Mevofos, 
dem Könige der Ddryfen, zu erwirfen, und für ihn und feine Ge: 
mahlin Gefchenfe mit fich führten, und fagte, Medokos [οἱ im Binnenz, 
lande zwölf Tagereifen vom Meere entferut, Seuthes aber würde, da 
er diefes Heer befommen habe, Herr des Küftenlandes werden. „Als 
- euer Nachbar alfo,“ ſprach er, „wird er am meiften im Stande fein 
euc) Gutes und Böſes zu thun. » Wenn ihr alfo Elug fein werdet ihr 
diejen geben was ihr bei euch Habt; und es wird für euch vortheils 
hafter fein als wenn ihr es Medokos gebt, der weit entfernt wohnt.“ 
Diefe fuchte er alfo auf diefe Weife zu bereven. Ferner wandte er 
ſich an ven Dardanier Timaflon, da er gehört hatte er befige perftiche 
Trinkgefäße und Teppiche, und fagte, e8 [εἰ Sitte daß wenn Seuthes 


* 


Nach der Lesart ἐχϑρῶν [αἰ ἀγαϑῶν. 
* Griechifche Golonie an der thrakiſchen Küſte. 
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zur Tafel lade die Gingeladenen ihm Gefchenfe machten. „Mird 
diefer aber,“ fprach er, „hier mächtig, fo wird er nicht nur im Stande 
fein dich in deine Heimat zurückzuführen, fondern dich auch hier reich 
zu machen.“ Mit folchen Worten trat er zu Jedem und fuchte [für 
Seuthes] zu werben. Auch zu Xenophon Fam er und fagte: „Du 
bift aus der größten Stadt, und bei Seuthes ift dein Nuf am größten, 
und du wirft vielleicht in diefem Lande feſte Plätze, wie fie auch andere 
von deinen Mitbürgern bekommen haben, und Ländereien zu erhalten 
wünschen; es ziemt dir alfo auch, Seuthes durch die glänzendften 
Geſchenke zu ehren. Ich rathe dir wohlmeinend, denn ich weiß daß 
dir um fo mehr Gutes von ihm zu Theil werden wird je größere Ge— 
Schenfe du ihm machen wirft.“ Als Xenophon dieß vernahm war er 
in Verlegenheit; denn er war aus Parion nur mit einem Diener und 
den nöthigen Neifegeld herübergefommen. Als die VBornehmften der 
anwefenden Thrafier, die Heerführer und Hauptleute der Griechen 
und die etwa anwefenden Geſandtſchaften von Städten fich zur Tafel 
eingefunden hatten festen fie [{ im SKreife zum Mahle. Hierauf 
wurden für "Alle dreifüßige Tifche hereingebracht; diefe waren voll 
von in Stücke gefchnittenem Fleifch, und große gefänerte Brode waren 
an die Fleifchjtüce gefpießt. Vorzugsweiſe wurden die Tifche immer 
vor die Fremden hingeftellt, denn dieß war Sitte. Und den Anfang 
machte Seuthes fo: er nahm die vor ihn hingeſetzten Brode, zerbrach 
diefe in Stücke und vertheilte fie nach Gutvünfen, und ebenfo das 
Fleifch, indem er für fich nur ſoviel übrig behielt als zum Koſten ge: 
nügte. Auf diefelbe Weife machten es auch die Andern vor welche 
die Tiiche Hingefeßt waren. Gin Arfadier aber Namens Aryftas, 
ein gewaltiger Eſſer, Fümmerte fich nicht um das Vertheilen, fondern 
nahm ein Brod von ungefähr drei Ehönix * in die Hand, legte Stücke 
Fleifch auf feine Kniee und fieng an zu effen. Nun trug man Trink: 
hörner mit Mein herum, und Alle nahmen fie an; ala aber ver 


* Einen Chönir Getreide rechnete man für den Mann als tägliche 
Nahrung. 
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Mundichenfe mit dem Horn zu Aryftas Fam, fo fagte diefer, welcher 
ſah daß Zenophon nicht mehr aß: „gieb es Jenem dort, denn er hat 
Schon Zeit, ich aber noch nicht." Als Seuthes die Stimme hörte 
fragte er den Mundfchenfen was er fage. Der Mundfchenfe fagte ἐδ 
ihm, denn er verftand Griechiſch; da entitand denn ein Gelächter. 
Im BDerlaufe des Trinfgelages Fam ein Thrafier mit einem weißen 
Pferde herein, nahm ein volles Horn und fagte: „Ich trinfe dir zu, 
Seuthes, und ſchenke dir diefes Pferd, auf welchem du bei der Ver: 
folgung Jeden den du willit einholen Fannft, und beim Rückzuge den 
Feind nicht zu fürchten brauchſt.“ Ein Anderer brachte einen Sklaven 
herein und fenenfte ihm denfelben auf diefe Weife, indem er ihm zus 
trank, und ein Dritter Kleider fir feine Gemahlin. Auch Timafton 
trank ihm zu und fchenfte ihm eine filberne Schale und einen Teppich 
der einen Werih von zehn Minen* hatte. Ein gewifler Gnefippos 
aber aus Athen ftand auf und fagte, es ſei eine fehr fchöne alte Sitte 
daß die Vermögenden dem Könige, um ihn zu ehren, Gefchenfe mach- 
ten, die Unvermögenden aber der König befchenfe, „damit auch,“ fuhr 
er fort, „Leute wie ich Gefchenfe machen und Ehre erweifen können.“ 
Zenophon war aber in Verlegenheit was er thun folle; er faß näm— 
lich, weil man ihn ehrte, auf dem nächften Sige bei Seuthes. Hera: 
Eleides fagte num dem Mundfchenken, er folle ihm das Trinfhorn 
reichen. XZenophon aber erhob fih, nahm getrojten Mutes, denn er 
hatte ſchon etwas viel getrunfen, das Horn und fagte: „Sch fchenfe 
dir, Seuthes, mich jelbft und meine Kameraden hier, um deine treuen 
Freunde zu fein, und Keiner iſt dieß ungern, ſondern Alle find noch 
mehr als ich Willens deine Freunde zu fein. Und jest find fie hier, 
ohne von dir noch etwas Befonderes zu verlangen, fondern jelbjt mit 
eigener Aufopferung, und Willens fich für dich Befchwerden und Ges 
fahren zu unterziehen. Mit ihrer Hülfe wirft vu, wenn es der Götter 
Mille ift, vieles Land, theils, foweit es Beſitzthum deines Vaters 
war, wieder gewinnen, theild noch dazu erobern, und dich vieler 


» Ungefähr 400 Gulden. 
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Männer und Weiber bemächtigen, ohne daß du nöthig Haben wirft 
fie zu rauben, ſondern freiwillig werden fie mit Gefchenfen zu dir 
fommen.” Da ftand Eeuthes auf, tranf zugleich mit ihm aus und 
goß hierauf den Reſt aus dem Horne aus. Hierauf traten Leute 
herein welche auf Hörnern, wie man fie braucht um Signale zu geben, 
und auf Trompeten aus ungegerbter Rindshaut im Tafte und wie mit 
der Magadis [d. h. in der Dftave] bliefen. Seuthes felbft ftand auf, 
ftieß einen Slriegeruf aus und fprang fehr behend empor, als weiche 
er einem Geſchoſſe aus. Auch Poſſenreißer kamen herein. Als die 
Sonne am Untergehen war ſtanden die Griechen auf und ſagten, es 
ſei Zeit für die Nacht die Wachtpoſten auszuſtellen und die Loſung zu 
geben. Und ſie baten Seuthes den Befehl zu geben daß bei Nacht— 
zeit kein Thrakier das griechiſche Lager betreten ſolle; „denn ſowohl 
eure Feinde, ſagten fie, als unſre Freunde find Thrakier.“ Als fie 
hinausgiengen ftand zugleich auch Seuthes auf, ohne irgend ein 3 εἱς 
chen von Beraufchung, Als er heraus‘ Fam rief er die Heerführer 
allein zu fich und fagte: „Ihr Männer, die Feinde wiffen noch Nichts 
von unferer Verbindung; wenn wir fie alfo angreifen bevor fie auf 
ihrer Hut find, um nicht überfallen zu werden, oder Anftalten zu ihrer 
Bertheidigung treffen, jo Fünnen wir am erften Gefangene und Beute 
machen.“ Die Heerführer ftimmten ihm hierin bei und forderten ihn 
auf fie zu führen. Gr erwiderte: „Haltet euch bereit und erwartet 
mich; ich werde, wenn es Zeit ift, zu euch kommen und die Beltaften 
und euch mitnehmen und mit Hülfe der Götter voranziehen.” Xenophon 
fagte: „Meberlege nun, wenn wir bei Nacht marfchieren werden, ob 
nicht der griechifche Gebrauch beſſer ift; bei Tage nämlich zieht auf 
den Märfchen ein folcher Heerestheil voran wie es nach den jedes— 
maligen örtlichen Verhältniſſen zweckmäßig ift, entweder Hopliten 
oder Beltaften oder Neiterei; bei Nacht aber ift ε bei ven Griechen 
Gebrauch daß die langfamften Truppen voranziehen. Denn fo trennen 
fich die Heerestheile nicht fo leicht, und es bleibt nicht fo leicht unbe: 
merft wenn fie von einander abfommen. Wenn aber Truppen getrennt 
werden fallen fie oft über einander her und fügen fich, da fie einander 
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nicht Fennen, gegenfeitig Schaden zu.” Seuthes erwiderte nun: 
„Ihr habt Recht, und ich werde mich nad) eurem Gebrauche richten. 
Sch werde euch die älteften Männer, welche das Land am genaueften 
fennen, zu Führern geben, ich felbjt aber werde mit der Reiterei zu: 
legt folgen, denn wenn es nöthig ift werde ich ſchnell an der Spitze 
fein.“ Der Berwandtfchaft wegen gaben fie die Lofung Athene. 
Nach diefer Verabredung begaden fie fi) zur Ruhe. Um Mitter: 
nacht fam Seuthes mit feinen geharnifchten Reitern und feinen be: 
waffneten Peltafien. Nachdem er die Wegweifer übergeben hatte 
zogen die Hopliten voran, die Peltaſten folgten, und die Reiter bildeten 
die Nachhut. Als es Tag wurde ritt Seuthes an die Spige und 
lobte den griechifchen Gebrauch. „Denn ich jelbit,” jagte er, „bin bei 
Nacht ſchon oft, wenn ich auch nur mit Wenigen marfchierte, mit 
meinen Neitern vom Fußvolf getrennt worden, jet aber find wir, wie 
fich’8 gehört, mit Tagesanbruch Alle beifanmen. So bleibt nun hier 
und ruhet aus, ich will mich nach etwas umfehen und dann wieder 
fommen.“ Mit diefen Worten ritt er über einen Berg auf einem 
Wege ven er gefunden hatte. Als er vielen Schnee autraf unter: 
fuchte er ob fih Spuren von Menfchen fänden die vorwärts oder 
rückwärts giengen, Als er aber den Meg unbetreten fand fam er 
jchnell wieder zurüd und fagte: „Ihr Männer, fo Gott will, wird es 
gut gehen; denn wir werden den Feind unvermutet überfallen. Wohl— 
an, ich will nun mit den Reitern voranziehen, damit ung Kleiner den 
wir etwa erblicken entwijcht und den Feind benachrichtigt; ihr aber 
‚ folget uns, und wenn ihr ung aus den Augen verliert, fo folgt nur der 
Spur der Pferde. Wenn wir die Berge überftiegen haben werden 
wir zu vielen wohlhabenden Dörfern gelangen.” Als es Mittag 
war befand er fich fehon auf der Höhe, und als er die Dörfer vor fich 
ſah fam er zu den Hopliten geritten und fagte: „Ich will jetzt die 
Neiter abjenden, um in die Ebene zu fireifen, und die Beltaften in die 
Dörfer. Folget aber fo [ποι ihr fünnt, um ung, wenn man Wider: 
ſtand leiftet, zu unterftügen.” Als Xenophon dieß vernahm ftieg er 
vom Pferde. Jener fragte: „Warum fteigft du ab, da doch Eile 
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nöthig iſt?“ „Sch weiß,” erwiderte er, „daß du nicht blos mid) 
nöthig haſt; die Hopliten werden aber ſchneller und williger eilen 
wenn ich fie ebenfalls zu Fuß anführe.“ Hierauf entfernte ev fich, 
und Timaſion begleitete ihn mil ungefähr 40 griechifchen Neitern. 
Kenophon aber ließ von den Lochen alle Leute die nicht über 30 Jahre 
alt waren leichtgerüftet hervortreten, und mit dieſen eilte er ſelbſt raſch 
voran, Kleanor aber führte die übrigen Griechen. Als fie an die 
Dörfer kamen ritt Seuthes mit ungefähr 30 Neitern heran und fagte: 
„Da haben wir jet das, Kenophon, was du fagteft*: die Leute find 
in unferer Gewalt; allein meine Neiter haben fich, ohne Unterſtützung 
abzuwarten, nach verfchtedenen Nichtungen bei der Verfolgung zer: 
freut, und ich beforge, die Feinde möchten irgendwo in Maffe ver: 
fammelt ihnen Schaden zufügen. Es muß aber auch ein Theil von \ 
uns in den Dörfern bleiben, denn fie find voll Menfchen.” „Nun, 
gut,“ Sprach Xenophon, „ich will mit meimen Leuten die Höhen be: 
ſetzen, du aber gib Kleanor den Befehl die Linie der Truppen in der 
Ebene längs der Dörfer auszudehnen.“ Als dieß gefchah brachte 
man ungefähr 1000 Gefangene, 2000 Ochſen und außerdem noch 
10,000 Schafe zufanmen. Hierauf campierten fie dafelbit. 

4. Am folgenden Tage brannte Seuthes die Dörfer bis auf 
den Grund nieder und ließ Fein einziges Haus ftehen, um auch den 
Andern Furcht einzujagen, wie es ihnen ergehen werde wenn fie nicht 
gehorchten, und zog dann wieder ab. Um die Beute zu verkaufen 
fchiekte er Herakleives nach Perinthos, damit die Soldaten ihren Sold 
befümen; er aber und die Griechen lagerten ſich in der Ebene der 
Thynier. Dieſe verließen diefelbe und flohen auf das Gebirge. Es 
lag aber ein tiefer Schnee, und es war eine folche Kälte daß das 
Waſſer welches man fich zum Eſſen holte und der Wein in den Ge: 
fällen gefror, und vielen Griechen Naſen und Ohren erfroren. Da 
begriff man warum die Thrakier auf dem Kopf und an den Ohren 


* Die Neußerung Zenophon’s auf welche fih Seuthes bezieht ift 
im Borhergehenden nicht erwähnt. 
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Fuchspelze tragen, und Unterffeiver welche nicht blos die Bruft, fonz 
dern auch die Schenkel umhüllen, und warum fie zu Pferde nicht Reit: 
röce, fondern bis auf die Füße reichende Mintel haben. Seuthes 
fchiefte einige der Gefangenen auf das Gebirge und ließ fagen, wenn 
fie nicht herabfommen und in ihren Wohnungen bleiben und gehorchen 
würden, fo werde er auch ihre Dörfer und das Getraide verbrennen, 
dann würden fie vor Hunger umfommen. Hierauf famen Weiber 
und Kinder und die älteren Männer herab, die jüngeren aber hielten 
fich in Dörfern am Fuße des Gebirges auf. Als Seuthes dieß er: 
fuhr befahl er Xenophon ihm mit den jüngjten der Hopliten zu folgen. 
Sie brachen in der Nacht auf, und mit Tagesanbruch kamen fie in die 
Dörfer. Die Meiften nun entfamen durch die Flucht, denn das Ges 
birge war in der Nähe; aber Alle welche in feine Hände fielen fieß 
Seuthes ohne Erbarmen mit Wurfipießen niedermachen. Es war 
aber ein gewifler Epifthenes aus DOlynthos, ein Liebhaber von Knaben. 
Als diefer [αὖ daß ein ſchöner, mit einem leichten Echild bewaffneter 
Knabe, welcher eben in das Jünglingsalter trat, fterben follte, Tief ex 
zu Xenophon und bat ihn, er möchte doch einem Schönen Knaben feinen 
Schutz nicht verfagen. Da gieng dieſer zu Seuthes und bat ihn den 
Kuaben nicht zu tödten, fchilderte ihm die Art und Weife des Epift: 
henes und erzählte, er habe einmal einen Lochos zufammengebracht, 
wobei er nur darauf gefehen ob Jemand ſchön fer, und habe fich mit 
diefen Leuten tapfer gehalten. Da fragte Seuthes: „Würdeft du 
wohl, Epifthenes, für diefen fterben wollen?” Da ftreeite ex feinen 
Nacken hin und fagte: „Haue zu, wenn e8 der Knabe befiehlt und mir 
dafür Dank willen will.” Als Seuthes den Knaben fragte, ob er 
ihn ftatt feiner tödten folle, fagte der Knabe, er folle es nicht thun, 
und bat er möchte feinen von Beiden tödten. Da umfaßte Epifthes 
nes den Kuahen und fagte: „Jetzt mußt du mit mir um diefen Fimpfen, 
Seuthes; denn ich laffe den Kuaben nicht.” Da lachte Seuthes und 
hieß e8 dabei bewenden. Er befchloß nun dafelbft zu campieren, das 
mit auch aus diefen Dörfern die im Gebirge fich nicht mit Nahrunges 
Xenophon II. 14 
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mitteln verjehen Fünnten. Gr felbjt zog in die Ebene hinab und 
lagerte fich dort, Xenophon aber mit den auserlefenen Truppen in dem 
am höchften gelegenen Dorfe am Fuße des Gebirges, und die übrigen 
Griechen lagerten fich in der Nähe in dem Gebiete der fogenannten 
Bergthrafier. ES verfloßen hierauf nur wenige Tage, da kamen die 
Thrafier vom Gebirge zu Seuthes herab und unterhandelten über 
Triedensbedingungen und Geifeln. Auch Fam Xenophon zu Seuthes 
und fagte, fie hätten ihre Quartiere in einer gefährlichen Stellung 
uud in der Nähe feien die Feinde; er campiere lieber außen im Freien 
in einer geficherten Stellung als unter Dach und Fach, wenn fie dabei 
der Vernichtung ausgefebt fein. Diefer hieß ihn gutes Muthes fein 
und zeigte ihm die anmwefenden Geifeln derfelben. Auch Famen Einige 
von denen auf dem Gebirge zu Zenophon felbft herab und baten ihn 
zur Erlangung des Friedensvertrages behülflich zu fein. Er erflärte 
fich dazu bereit, fuchte fie zu beruhigen und verficherte, es folle ihnen 
fein Leid widerfahren, wenn fie Seuthes Gehorfam leifteten. Sie 
fagten dieß aber nur, wie ſich zeigte, um ausfundfchaften zu Fünnen. 
Dieß trug fih am Tage zu. In der darauf folgenden Nacht aber 
famen die Thynier vom Gebirge herab und unternahmen einen Ueber: 
fall. Der Befiger eines jeden Haufes machte den Wegweifer; denn 
fonft wäre es ſchwer gewefen bei der Finfterniß die Häufer in den 
Dörfern aufzufinden; denn die Häufer waren der Schafe wegen rings— 
um mit hohen Pfählen umzäunt. Wie fie an die Thüren der eins 
zelnen Häufer kamen fchleuderten Einige Wurffpieße hinein, Andere 
warfen mit Knütteln, welche fie nach ihrer Ausfage* bei fich hatten 
um damit die Spiten der Lanzen abzufchlagen, und wieder Andere 
Yegten Feuer an, und fie forderten Kenophon, welchen fie mit Namen 
riefen, auf, er folle herausfommen und fich tödten laffen, fonft, drohten 
fie, würde er drinnen verbrannt werden. Schon fehlug die Flamme zu 
den Dache heraus, und Kenophon mit feinen Leuten, welche die Panzer 
angelegt hatten und mit Schilven, Schwertern und Helmen gerüftet 


* Nach der Ausfage der Gefangenen nämlich. 
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waren, war noch innen, als Silanos aus Mafiftos*, der ungefähr 
18 Jahre alt war, auf der Trompete das Zeichen zum Angriff blieg, 
worauf fie, ſowie auch die aus den andern Duartieren, fogleich mit 
‚gezogenen Schwertern hinausftürzten. Die Thrafier aber ergriffen 
die Flucht, wie es ihre Art ift, indem fie die Schilde auf den Rüden 
hiengen; und Einige von ihnen, welche über die Pfähle fprangen und 
‚hängen blieben, da ihre Schilde zwifchen den Pfählen ſtecken blieben, 
wurden gefangen genommen, Andere wurden getödtet, welche die Aus— 
gänge verfehlten; die Griechen verfolgten fie bis vor dus Dorf. 
‚Einige der Thynier aber, welche in der Dunkelheit umfehrten, warfen 
von der Finfterniß aus in das Helle ihre Speere auf die welche an 
einem brennenden Haufe vorbeiliefen, und verwundeten den Haupt: 
mann Hieronymos und den Hauptmann Theogenes aus Lofris; doch 
wurde Keiner getödtet: Einigen aber verbrannten Kleider und Ge— 
päde. Seuthes Fam mit fieben Reitern die zuerft bereit waren, und 
mit dem thrafifchen Trompeter zu Hülfe, und als er merfte was vor- 
gieng ließ er die ganze Zeit über, während er herzueilte, dag Horn 
blajen; fo daß auch dieß dazu beitrug die Feinde in Furcht zu feßen. 
Als er anfam reichte er ihnen die Nechte und fagte, er hätte geglaubt 
viele Todte zu finden. Hierauf bat Xenophon, er möge ihm die 
Geifeln übergeben und mit ihm, wenn er wolle, einen Zug auf das 
Gebirge machen, wo nicht, ihn allein ziehen laflen. Es übergab ihm 
alfo Seuthes am folgenden Tage die Geifeln, fchon bejahrte Männer, 
die angefehenften unter ven Bewohnern des Gebirges, wie es hieß, 
und fam auch felbjt mit feinem Heere. Es hatte aber Seuthes jet 
ein dreimal fo ftarfes Heer; denn aus dem Lande der Ddryfen waren 
Biele, als fie hörten wie e8 Seuthes gieng, herabgefommen um den 
Krieg mitzumachen. Als die Thynier vom Gebirge aus die vielen 
Hopliten, Beltaften und Reiter ſahen famen fie herab und baten um 
Frieden, eiflärten fich zu Allem bereit und verlangten man folle von 
ihnen Unterpfänder ver Treue annehmen. Seuthes ließ Kenophon 
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rufen, eröffnete ihm was fie fagten und erflärte, er werde feinen Fries 
den fchliegen wenn Zenophon wegen des Meberfulls fich an ihnen rächen 
wolle. Diefer erwiderte aber: „Ei nun, ich glaube auch fo fehon 
hinreichende Genugthuung zu haben wenn fie ftatt freier Männer nun 
Kuechte werden.“ Doc) rathe er ihm, fagte er, in Zukunft diejenigen 
zu Geifelm zu nehmen welche am Meiften zu fchaden vermöchten,, die 
Alten aber zu Haufe zu laflen. Alle Bewohner diefer Gegend alfo 
giengen auf die Triedensbedingungen ein. 

5. Sie zogen nun über das Gebirge gegen die Thrafier welche 
von Byzantion aus landeinwärts wohnen, in das fogenannte Delta. 
Dieß gehörte nicht mehr zu dem Gebiete des Mäfades, fondern des 
Odryſen Teres. Hier Fam auch Herakleives an mit dem aus ver 
Beute gelösten Gelde. Seuthes ließ drei Maulthiergefpanne (es 
waren nämlich nicht mehr, die übrigen waren Ochfengefpanne) vor: 
führen und forderte Xenophon, welchen er hatte rufen laſſen, auf fich 
davon zu nehmen und die übrigen unter die Heerführer und Hauptleute 
zu vertheilen. Xenophon erwiderte aber: „Ich für meinen Theil bin 
zufrieden wenn ich auch erſt fpäter etwas erhalte; mache aber ven 
Heerführern und Hauptleuten die mir gefolgt find ein Gefchenf das 
mit.“ Da erhielt von den Maulthiergefpannen eines der Dardanier 
Timafion, eines der Orchomenier Kleanor und eines der Achäer Phry— 
nisfos, die Dchfengefpanne aber wurden unter die Hauptleute ver: 
ἐρεῖ. Den Eold zahlte er aber, obgleich der Monat fchon abgelaufen 
war, nur für 20 Tage aus; denn Herakleives fagte, er habe nicht 
mehr gelöst. Xenophon nun, darüber aufgebracht, fagte unter Be— 
iheuerungen: „Herakleides, du feheinft mir nicht gehörig auf den 
Bortheil des Seuthes bedacht zu fein; denn wenn du darauf bedacht 
τοάτο hätteft du den vollen Sold mitgebracht und hätteft, wenn es 
anders nicht möglich gewefen wäre, Geld dazu aufgenommen und deine 
eigenen Kleider verkauft.” Darüber wurde Herakleides unwillig und 
fürchtete, er möchte aus der Gunft des Seuthes verdrängt werden, 
und von diefem Tage an fuchte er Zenophon bei Eeuthes auf alle 
mögliche Weife zu verleumden. So gaben denn einerfeits die Soldaten 
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Zenophon die Schuld daß fie ihren [vollen] Lohn nicht befommen 
hatten, und anderfeits zürnte ihm Seuthes, weil er mit Nachdruck den 
Solo für die Soldaten forderte. Bisher hatte er immer davon ges 
redet, er wolle ihm, wenn fie wieder an die Küfte kämen, Bifanthe, 
Ganos und Neonteichos übergeben; won diefer Zeit an aber erwähnte 
er Nichts mehr davon; denn Herafleives hatte auch diefe verdächtigende 
Bemerkung gemacht, es [εἰ gefährlich einem Manne welchen eine 
Heeresmacht zu Gebote ftehe fefte Pläße zu übergeben. Hierauf gieng 
Zenophon in Betreff des Zuges noch tiefer in das Innere mit ſich zu 
Rathe; Herafleives aber führte die andern Heerführer zu Seuthes 
und forderte fie zu der Erflärung auf daß fie das Heer eben fo gut 
ald Zenophon anführen könnten; ferner verfprach er, binnen wenigen 
Tagen follte der volle Sold für zwei Monate herbeigefchafft werden, 
und fagte, fie follten den Feldzug mitmachen. Timaſion erwiderte; 
„Ich für meinen Theil würde ohne Zenophon nicht zu Felde ziehen, 
wenn auch für fünf Monate Sold bezahlt werden follte,“ und Phry— 
nisfos und Kleanor ftimmten der Erklärung Timaftons bei. Da Schalt 
Seuthes den Herakleides daß er nicht auch Xenophon zugezogen habe. 
Hierauf riefen fie ihn allein. Diefer aber, der die Arglijt des He— 
rafleives merkte, daß er ihm nämlich bei ven andern Heerführern ver— 
dächtigen wollte, erfchten mit allen Heerführern und Hauptleuten. Da 
Alle fich bereitwillig zeigten machten fie den Zug mit und gelangten, 
den Pontos zur Nechten , durch das Land der fogenannten thrafifchen 
. Melinophagen * nad) Salmydeflos. Hier gerathen viele der in den 
Pontos fegelnden Schiffe auf den Strand und feheitern; denn eine 
Untiefe erftreckt fich weit in das Meer hinein. Die Thrafier welche 
in diefer Gegend wohnen haben ihr Gebiet durch Säulen abgegrenzt, 
und alle eignen fich das als Beute an was in ihrem Bezirke an's Land 
geworfen wird; bis dahin aber, nämlich vor diefer Abgrenzung, fagten 
fie, feien Viele beim Plündern von einander erfchlagen worden. Hier 
fand man viele DBettgeftelle und Käftchen und Bücher und vieles 
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Andere was die Schiffer in Hölgernen Kiften mit fich führen. Nach 
Unterwerfung diefer Gegend zogen fie von hier wieder ab. Sebt war 
das Heer welches Seuthes hatte bereits zahlreicher als das griechifche, 
denn aus dem Lande der Odryfen waren noch viel Mehrere herabges 
kommen, und die fich unterwarfen fchloßen fich immer dem Zuge an. 
Sie bezogen nun ein Lager landeimwärts von Gelybria, ungefähr 30 
Stadien vom Meere entfernt. Noch Fam fein Sold zum Borfchein ; 
auf Kenophon aber waren nicht nur die Soldaten jehr ungehalten, 
fondern auch Seuthes war nicht mehr freundlich gegen ihn geftimmt, 
fondern fo oft er Fam und mit ihm fprechen wollte gab es gleich eine 
Menge Abhaltungen. 

6. Zu diefer Zeit, als faft Schon zwei Monate verfloffen waren, 
famen von Thibron der Lafonier Charminos und Polynifos und fags | 
ten, die Lakedämonier hätten befchloflen Tiffaphernes zu befriegen, 
und Thibron [εἰ zu diefem Kriege mit einer Flotte ausgelaufen; er 
bedürfe diejes Heer und verfpreche daß Jeder als monatlichen Sold 
einen Dareifos erhalten folle und die Hauptleute das Doppelte, die 
Heerführer aber das Vierfache. Als die Lafevämonier anfamen fagte 
Herafleidves, der erfuhr daß fie des Heeres wegen gekommen feien, 
fogleich zu Seuthes: „Es fügt fich das fehr glücklich; denn die Lake— 
dämonier bedürfen das Heer, du aber bedarfft es nicht mehr; wenn 
du es num an fie abtrittft, fo erweifeft du ihnen einen Gefallen, und 
von dir werden die Soldaten feinen Sold mehr fordern, fondern fie 
werden das Land verlaſſen.“ Als Seuthes dieß vernahm befahl er 
die Gefandten zu ihm zu führen. Nachdem fie erklärt hatten daß fie 
des Heeres wegen gefommen feien, fagte er daß er das Heer an fie 
abtrete und ihr Freund und Bundesgenoffe zu fein wünfche; auch lud 
er fie zu einem Gaftmahle und bewirthete fie glänzend. Xenophon 
aber [ud er nicht ein und auch feinen der übrigen Heerführer. Al 
die Lakedämonier fragten was Xenophon für ein Mann fei, antwortete 
er daß er fonft Fein übler Mann, aber ein Soldatenfreund fei, und 
daß ihm daraus Nachtheil erwachfe. Sie fragten ferner: „Sucht 
etiva der Mann die Leute durch ESchmeichelfünfte zu gewinnen ὃ" 
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„Allerdings,“ erwiderte Herakleives. „Er wird doch nicht etwa gar,“ 
fuhren fie fort, „der Wegführung des Heeres Hinderniffe in den Weg 
legen?" „Ei,“ ſprach Herakleives, „wenn ihr fie zuſammenkommen 
laßt und ihnen den Sold verfprecht, jo werden fie fich wenig an Jenen 
fehren und mit euch laufen.” „Wie könnte man fie ung alfo,“ fuhren 
fie fort, zufammenrufen?” „Morgen früh,“ erwiderte Herafleides, 
„wollen wir euch zu ihnen führen, und ich bin überzeugt, wenn fie euch 
fehen werden fie zufammenftrömen.“ So endete diefer Tag. Am 
folgenden Tage führten Seuthes und Herafleides die Lafevämonier 
zu dem Heere, und diefes verfammelte fih. Die Lafonier fagten: 
„Die Lafedämonier haben Krieg befchloffen gegen Tiffaphernes, von 
dem euch Unbilde widerfahren ift; wenn ihr alfo mit ung geht, jo wers 
det ihr euch) an eurem Feinde rächen, und Jeder von euch wird des 
Monats einen Dareifos erhalten, ein Hauptmann aber das Doppelte 
und ein Heerführer das Vierfache.“ Das vernahmen die Soldaten 
mit Bergnügen, und fogleich trat einer der Arfadier auf um Kenophon 
anzuflagen. Es war aber auch Seuthes zugegen, weil er zu wifjen 
wünfchte was ausgemacht werde, und jtand in Gehörweite mit einem 
Dolmetfcher; er verftand aber auch felbft das Meifte was griechifch 
gefprochen wurde. Da fagte denn der Arfadier: „Ci, wir wären 
fchon längft bei euch, ihr Lafedämonier, wenn uns nicht Xenophon be: 
vedet und hierher geführt hätte, wo wir den harten Winter hindurch 
bei Tag und Nacht ohne Unterlaß zu Felde lagen; er aber hat die 
“Früchte unferer Anftrengungen geerntet, und Seuthes hat ıhn allein 
reich gemacht, uns aber entzieht er ven Sold. ch, der ich zuerft das 
Wort ergreife, würde daher, wenn ich ſähe daß er gefteinigt und dafür 
daß er uns fo herumgefchleppt hat gejtraft würde, meinen ich hätte 
meinen Cold befommen, und würde mir aus den überftandenen Müh— 
feligfeiten Nichts machen.“ Nach vdiefem trat ein Anderer in ähn: 
licher Weife auf, und dann noch ein Dritter. Hierauf Sprach Kenophon 
alfo: „Nun, man muß doch alfo in der Welt auf Alles gefaßt fein, 
da auch ich [ἐδ von euch in einer Sache angeflagt werde worin ich 
mir bewußt zu fein glaube den größten Eifer für euch bewiefen zu 


216 Xenophon's Feldzug des jüngern Kyros. 


haben. Ich fehrte wenigftens, ſchon auf der Heimreife begriffen, um, 
wahrhaftig nicht weil ich vernahm daß es euch gut gebe, fondern viel: 
mehr weil ich hörte ihr wäret in Noth, in der Abficht euch, wenn ich 
könnte, nüßlich zu fein. Als nach meiner Ankunft Seuthes, der hier 
gegenwärtig ift, viele Boten an mich fandte und mir große Verfpre: 
Hungen machte wenn ich euch dazu brächte zu ihm zu ftoßen, fo ver— 
fuchte ich nicht dieß durchzufegen, wie ihr ſelbſt wißt, fondern führte 
euch dahin von wo aus ihr, wie ich glaubte, am fehnellften nach Afien 
überfegen fünntet. Denn dieß ſchien mir für euch das Bortheilhaftefte 
zu fein, und ich wußte auch daß ihr es wünfchtet. Als aber Ariftarchos 
mit Galeeren Fam und uns die Heberfahrt verwehrte, da ließ ich euch, 
wie es doch wohl natürlich war, zufammenfommen um ung zu berathen 
was zu thun fei. Da ihr alfo hörtet daß Ariſtarchos euch in den 
Cherſones zu ziehen befehle, und hörtet daß Seuthes euch zu bewegen 
fuche mit ihm zu Felde zu ziehen, fo erflärtet ihr alle mit Seuthes 
ziehen zu wollen und ftimmtet alle dafür. Was habe ich alfo da für 
ein Unrecht begangen daß ich euch dahin führte wohin ihr Alle 
wolltet? Dagegen wenn ic dem Seuthes, feit er angefangen hat in 
Betreff des Soldes fein Wort nicht zu halten, Recht gäbe, würdet ihr 
mich mit Grund anflagen und haſſen; wenn ich aber, der ich früher 
von Allen am meiften mit ihm befreundet war, jest am allermeiften 
mit ihm zerfallen bin, wie könnte ich, der ich euch dem Seuthes vor: 
ziehe, da noch mit Necht deßwegen von euch angeklagt werden weß— 
wegen ich mit diefem zerfallen bin? Aber ihr könnt fagen es fei ja 
auch möglich daß ich das was euch gehöre von Seuthes empfangen 
hätte und mein Benehmen nur Berftellung wäre. Das ift doch nun 
wenigftens einleuchtend daß Seuthes, wenn er mir etwas gab, es ge: 
wiß nicht in der Abficht gab um fich deſſen was er mir gäbe zu be: 
rauben und euch Anderes auszuzahlen; fondern wenn er mir etivag 
gegeben, glaube ich, hätte er es veßhalb gegeben um, wenn er mir 
eine geringere Summe zahle, euch nicht die größere zahlen zu müſſen. 
Penn ihr alfo glaubt es verhalte fich fo, fo könnt ihr auf der Stelle 
und Beiden den Handel vereiteln, wenn ihr dag Geld von ihm fordert. 


Siebentes Bud. 217 


Denu es ift Har daß Seuthes, wenn ich etwas von ihm erhalten habe, 
dieß zurücfordern wird, und er wird es in der That mit Necht zurück 
fordern, wenn ich ihm die Sache um deren Willen ich mich beftechen 
ließ nicht zu Stande bringe. Aber ich bin weit davon entfernt dag 
was euch gehört empfangen zu haben; denn ich ſchwöre euch bei allen 
Göttern und allen Göttinnen daß ich nicht einmal was mir Seuthes 
befonders verfprochen hat empfangen habe. Er ift hier ſelbſt zus 
gegen und hört es und weiß ob ich einen Meineid ſchwöre. Damit 
ihr eudy aber πο mehr verwundert, fo ſchwöre ich ferner daß ich 
nicht einmal das erhalten als was die übrigen Heerführer, ja nicht 
einmal foviel als einige der Hauptleute erhielten. And warum that 
ich denn dieß? ch dachte, ihr Männer, je mehr ich feine damalige 
Armut mit ihm trüge, einen defto größern Freund würde ich an ihm 
gewinnen wenn er mächtig würde. Aber ich jehe ihn num im Glücke 
und lerne zugleich ſeing Geſinnung kennen. Es könnte nun Einer 
ſagen: „Schämeſt du dich alſo nicht daß du dich ſo einfältig täuſchen 
ließeſt?“ Ja, beim Zeus, ich würde mich allerdings ſchämen, wenn 
ich mich von einem Feinde hätte täuſchen laſſen; für einen Freund 
aber ſcheint es mir ſchimpflicher zu täuſchen als ſich täuſchen zu laſſen. 
Denn alle Vorſicht die es etwa Freunden gegenüber gibt habt ihr, 
wie ich weiß, beobachtet, um diefem feinen gerechten Grund zu geben 
das was er euch verfprochen hat nicht zu halten; wir haben nämlich 
diefem weder ein Unrecht zugefügt noch feine Angelegenheiten aus 
- Saumfeligfeit vernachläßigt, noch auch aus Feigheit etwas verfäumt 
wozu er und auffordexte. Aber, fönntet ihr fagen, man hätte fich 
vorher die erforderlichen Unterpfänder geben laflen follen, damit er, 
auch wen er gewollt hätte, nicht hätte täufchen fünnen. Darauf 
vernehmet alfo was ich nie in Gegenwart diefes Mannes gefagt 
haben würde, wenn ich euch nicht für ganz unbillig und allzu undank— 
bar gegen mich halten müßte. Crinnert euch nämlich in welcher Lage 
ihr euch befandet, aus welcher ich euch dadurch zog daß ich euch zu 
Seuthes führte. Verwehrte euch nicht ver Lakedämonier Ariſtarchos, 
wenn ihr nach Perinthos gefonmen wäret, den Gingang in die Stadt, 
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indem er die Thore ſchloß? Mußtet ihr euch nicht außerhalb unter 
freiem Himmel lagern? War es nicht mitten im Winter? Mußtet 
ihr nicht eure Lebensmittel vom Markte beziehen, während ihr nur 
wenige zu Faufen befamet und nur fpärliche Mittel befaßet für 
welche ihr fie Faufen fonntet? Ihr waret genöthigt an der Küfte von 
Thrafien zu bleiben, denn Galeeren blofierten euch und wehrten euch 
die Meberfahrt; blieb man aber, fo mußte man in Feindesland fein, 
wo uns viele Reiter und viele Beltaften gegenüber ftanden; wir aber 
hatten zwar Sopliten, mit welchen wir in Maffe in die Dörfer ein: 
dringend ung vielleicht Lebensmittel in nicht gar reichlichem Maße 
hätten verfchaffen können, Truppen aber mit welchen wir hätten ver: 
folgen und Sklaven oder Schafe hätten erbeuten Eönnen, befaßen wir 
nicht; denn ich traf Feine Reiter und Feine Peltaften mehr die bei euch 
beftanden hätten. Wenn ich alfo, da ihr in folcher Noth waret, ohne 
den geringften Sold zu bedingen den Seuthag zu eurem Bundesge— 
nofien gemacht hätte, ihn welcher Reiter und Beltaften, woran e8 euch 
fehlte, bejaß, würde οὗ wohl euch gefchienen haben als Hätte ich fchlecht 
für euch geforgt? Denn doch wohl durch die Vereinigung mit diefen 
fandet ihr in den Dörfern reichlicheren Mundvorrath, weil die Thrafier 
genöthigt waren in größerer Haft zu fliehen, und befamet mehr Sklaven 
und Schafe. Und feit vem die Reiter zu und geftoßen, befamen wir 
feinen Feind mehr zu Geficht; bis dahin aber folgten ung die Feinde 
fühn mit Neitern und Peltaften nach und geftatteten ung nirgends in 
kleinen Abtheilungen umherzuftreifen und ung die Lebensmittel in 
reichlicherem Maße zu verfchaffen. Daß nun der Mann welcher euch 
diefe Sicherheit verfchaffte nicht auch noch einen ſehr beträchtlichen ὦ 
Sold für die Sicherheit auszahlte, das ift alfo das harte Gefchid, 
und deßhalb glaubt ihr auf feinen Fall mich am Leben laffen zu 
dürfen? Und wie fteht es num jegt bei eurem Abzuge um euch? Habt 
ihr nicht im Ueberfluß von Lebensmitteln den Winter zugebracht, und 
habt ihr nicht das was ihr etwa von Seuthes eryieltet erübrigt? 
Ihr lebtet nämlich auf Koften der Feinde, und dabei verloret ihr 
feinen Mann von euch, weder durch den Tod noch durch Gefangenschaft. 
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Und den Ruhm welchen ihr durch eure Thaten gegen die Barbaren in 
Afien erworben habt, habtihr euch nicht diefen unverfehrt bewahrt und 
zu jenem jeßt noch neuen Nuhm geerntet dadurch daß ihr auch die 
Thrafier in Europa, gegen welche ihr zu Felde zoget, beftegt habt? 
Sch für meinen Theil glaube, ihr folltet euch für das weßhalb ihr mir 
zürnet den Göttern wie für eine Wohlthat zu Dank verpflichtet fühlen. 
So fteht es alfo um euch. Nun wohlan, bei den Göttern, betrachtet 
dagegen auch wie es um mich fteht! Als ich früher die Heimreife 
antrat entfernte ich mich mit vielem Lobe von eurer Seite und im 
Befige des Nuhmes welcher mir durch euch von den übrigen Griechen 
gezullt wurde. Auch genoß ich bei den Lakedämoniern Bertrauen; 
denn fonft hätten fie mich nicht wieder zu euch geſchickt. Sebt aber 
gehe ich ab, bei ven Lakedämoniern durch euch verdächtigt, mit Seuthes 
euretwillen verfeindet, bei dem ich für die Verdienſte welche ich mir 
mit eurer Hülfe um ihn erworben hatte, mir fowohl als auch meinen 
Kindern die ich etwa befüme, eine ehrenvolle Zufluchtsitätte zu fichern 
hoffte. Ihr aber, um derentwillen ich mir die meifte Feindfchaft zu: 
gezogen habe, und zwar mit wert Mächtigeren als ich bin, und für 
deren Beftes ich auch jet noch nicht aufhöre thätig zu fein, ihr hegt 
folche Gefinnungen gegen mih! Wohlan! ihr habt mich in eurer 
Gewalt, ohne mich auf offener oder heimlicher Flucht betroffen zu 
haben; wenn ihr aber das thut was ihr jagt, fo wiſſet daß ihr Die 
Mörder eines Mannes fein werdet der ſchon viele Nächte für euch 
durchwacht, viele Mühfeligfeiten und Gefahren mit euch, wenn die 
Keihe an ihm war und wenn fie nicht an ihm war, beftanden, durch 
die Gnade der Götter viele Siegeszeichen über die Barbaren mit 
euch errichtet, und alles Mögliche euch gegenüber aufgeboten hat daß 
ihr euch mit Niemanden unter den Griechen verfeinden möchtet. Daher 
könnt ihr denn auch jeßt unangefochten gehen wohin ihr wollt, ſowohl 
zu Land als auch zur See. hr dagegen meint, weil fich euch fo 
günftige Ausfichten eröffnet Haben und ihr dahin fegelt wohin ihr ſchon 
längſt wolltet, weil der mächtigfte Staat eurer bedarf, weil euch Sold 
geboten wird und Lafevämonier, die in dem Nufe der größten Tapferkeit 
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ſtehen, gefommen find um euch anzuführen, jegt alfo meint ihr {εἰ der 
rechte Zeitpunkt gefonmen mir das Leben zu rauben? O, über euer 
treffliches Gedächtniß! So dachtet ihr doc damals nicht als wir in 
der verzweifelten Lage waren, fondern ihr nanntet mich Bater und 
verfpracht euch ftetS meiner ald eures Wohlthäters zu erinnern, 
Diefe Männer jedoch welche 1661 gefommen find um euch abzuholen 
find nicht unbillig; ich glaube alfo daß fie durch euer Benehmen gegen 
mich Feine befiere Meinung von euch gewinnen.“ Mit diefen Worten 
fchloß er. Der Lakedämonier Charminos fand nun auf und fagte: 
„Bei den Divsfuren, ihr fcheint mir aber doch fürwahr auf diefen 
Mann mit Unrecht zu zürnen; denn ich fann felbft für ihn Zeugniß 
ablegen. Als ich und Bolynifos nämlich fragten, was Zenophon für 
ein Mann fei, wußte Seuthes nichts Anderes an ihm auszufeßen, 
fondern fagte nur er fei ein zu großer Soldatenfreund; dieß gereiche 
ibm auch bei euch, bei den Lakedämoniern und bei ihm felbft zum 
Nachtheil.” Nach diefem trat Eurylochos aus Luft in Arkadien auf 
und fagte: „Sch bin der Meinung, ihr Lakedämonier, ihr folltet euren 
Dberbefehl über und damit beginnen ung von Seuthes, mag er 
wollen oder nicht, unferen Sold zu verfchaffen, und uns nicht eher von 
dannen führen.” Auch Polyfrates aus Athen trat für Xenophon auf 
und fprach: „Ihr Männer, ich jehe daß ja auch Herakleides gegen- 
wärtig ift, welcher die Güter die wir mit Mühe erwarben in 
Empfang genommen und verkauft, den Erlös aber weder an Seuthes 
noch an ung abgeliefert, fondern ihn unterfchlagen und für fich be— 
halten hat. Wenn wir alfo Hug find werden wir uns an ihn halten; 
denn diefer ift ja gar fein Thrakier, fondern hat ale Grieche Griechen 
beeinträchtigt.” Als Herakleives dieß hörte geriet) er in großen 
Schrecken, gieng zu Seuthes und fagte: „Wenn wir Flug find ent- 
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fliegen nun ihre Pferde und riten in ihr Lager zurüd. Hierauf fehiekte 
Seuthes feinen Dolmetfcher Abrozelmes zu Zenophon, ließ ihn aufs 
fordern mit 1000 Hopliten bei ihm zu bleiben, und verfpradh ihm die 
feften Pläge am Meere und das Uebrige was ex ihm versprochen habe 


Siebentes Bud. 221 


zu geben. Auch ließ er ihm unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
fagen, er habe von Polynifos gehört, wenn er in die Gewalt ver 
Lakedämonier fomme werde er unfehlbar von Thibron hingerichtet 
werden. Dies hinterbrachten Kenophon auch viele Andere, er {εἴ 
verleumdet worden und müſſe fich in Acht nehmen. Auf diefe Mit: 
theilungen Hin nahm er zwei Opferthiere und opferte fie Zeus dem 
Könige, um zu erforfchen ob es für ihn beffer und vortheilhafter fei 
bei Seuthes zu bleiben unter den Bedingungen welche diefer ihm 
biete, oder mit dem Heere abzuziehen. Ihm wurde der Befcheid, er 
folle mit abziehen. 

7. Hierauf verlegte Seuthes fein Lager weit weg, die Griechen 
aber lagerten fich in Dörfer ein aus denen fie glaubten bis zu ihrer 
Ankunft am Meere fich reichlich mit Lebensmitteln verfehen zu fünnen. 
Diefe Dörfer waren aber von Seuthes dem Medofades gefchenkt wor— 
den. Als nun Medofades fah daß von den Griechen das aufgezehrt 
wurde was in den Dörfern war, wurde er fehr unwillig und kam mit 
einem Odryſen, dem Angefehenjten unter denen welche aus dem 
innern Lande herabgefonmen waren, und mit ungefähr 30 Reitern, 
und ließ Zenophon aus dem griechifchen Lager herausrufen. Diefer 
kam mit einigen Hauptleuten und andern geeigneten Männern heran. 
Darauf fagte Medofades: „ES {{ nicht Necht von euch, Kenophon, 
daß ihe unfere Dörfer verwüftel. Wir gebieten euch alfo, ich im 
Namen des Seuthes, und diefer Mann, welcher von Medofos, dem 
Könige im innern Lande, herabgefommen iſt, das Land zu verlaſſen; 
wo nicht, fo werden wir nicht ruhig zufehen, fondern wenn ihr unfer 
Land verheeret werden wir euch bekämpfen.“ Als Xenophon diefe 
Worte vernahm fagte er: „Es kommt mich fürwahr ſchwer an dir 
auf folche Neden auch nur zu antworten; doch diefes jungen Mannes 
wegen will ich fprechen, damit er weiß was ihr und was wir für Leute 
find. Wir zogen nämlich, bevor wir und mit euch verbündeten, durch 
diefes Land wohin wir wollten, nach Belieben e8 verheerend und 
fengend und brennend, und wenn du als Gefandter zu uns Famft 
brachteft du dann die Nacht bei ung zu ohne Furcht vor irgend einen: 
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Feinde; ihr dagegen Famet nicht in diefes Land, oder wenn ihr ein: 
mal Famet waren des Nachts eure Pferde aufgezäumt, als in dem 
Gebiete eines euch überlegenen Feindes. Sept aber, nachdem ihr 
euch mit ung verbündet und durdy ung mit Hülfe der Götter diefes 
Land in Befis genommen habt, jetzt wollt ihr ung aus diefem Lande 
vertreiben welches euch durch ung, die wir durch Gewalt im Befite 
deffelben waren, abgetreten worden ift; denn, wie du felbft weißt, 
waren die Feinde nicht im Stande ung daraus zu vertreiben. Und 
weit entfernt ung mit Gefchenfen und Beweifen des Mohlwollens für 
unfere Verdienſte um dich entlaffen zu wollen, geftatteft du uns nicht 
einmal, fo weit es in deiner Macht fteht, auf unferem Abzuge in dem 
Lande uns zu lagern. Und du fehämft dich nicht diefes zu jagen, 
weder vor den Göttern noch vor dieſem Manne, der dich jebt im Neich: 
thum ſieht, vor der Verbindung mit ung aber fah wie du nach deinem 
eigenen Geftändniß vom Raube lebteſt! Aber warum fagft du dieß 
überhaupt mir?“ fuhr ex fort. „Sch bin ja nicht mehr Befehlshaber, 
fondern die Lafedämonier, denen ihr unvergleichlich weifen Leute das 
Heer übergeben habt, um es wegzuführen, ‚ohne mich nur zuzuziehen, 
damit ich jet durch die Hebergabe des Heeres mir ihre Gunft gewinnen 
fönnte, wie ich mir ihr Mipfallen zuzog als ich es zu euch führte.” 
Als der Odryſe dieß vernahm fagte er: „Sch möchte vor Scham in 
die Erde finfen daß ich dieß hören muß. Wenn ich es vorher gewußt 
hätte wäre ich dir gar nicht gefolgt. Jetzt entferne ich mich; denn 
auch der König Medofos würde es mifbilligen wenn ich unfere Wohl: 
thäter aus dem Lande treiben wollte.” Mit diefen Morten beftieg er 
fein Pferd und ritt davon, und mit ihm die übrigen Reiter bis auf 
vier oder fünf. Medofades aber, den die Verheerung des Landes 
ſchmerzte, bat Xenophon die beiden Lafedämonier zu rufen. Dieſer 
gieng alfo mit den am meiften dazu geeigneten Männern zu Char: 
minos und Polynifos und fagte, Medofades lafle fie rufen, um ihnen 
dafjelbe zu fagen was er ihm gefagt habe, daß fie nämlich das Land 
räumen follten. „Sch glaube nun,“ fuhr er fort, „ihr würdet den 
rücftändigen Sold für das Heer erhalten, wenn ihr jagtet das Heer 


Siebentes Bud. 223 


habe euch gebeten ihm von Seuthes, möge er wollen oder nicht, den 
Sold zu verschaffen, und verfpräche nach Empfang diefes euch bereit- 
willig zu folgen, auch feheine euch dieſes Verlangen gerecht und ihr 
hättet ihnen verfprochen erft dann abzuziehen wenn die Soldaten das 
was fie zu fordern berechtigt feien erhalten hätten.“ Als die Lafonier 
diefes vernahmen verfprachen fie diefes und Anderes was möglichit 
wirffam [οἱ zu fagen, und giengen fogleich mit allen geeigneten 
Männern hin. Bei ihrer Anfunft fprach Charminos: „Wenn du 
ung etwas zu fagen haft, Mevdofades, fo fage es, wo nicht, fo haben 
wir dir etwas zu fagen.” Medoſades erwiderte ganz Heinlaut: „Ich 
und Seuthes jagen daffelbe, daß wir es nämlich für billig halten daß 
denen welche unfere Freunde geworden find von euch Fein Leid wider: 
fahre; denn was ihr diefen zu Leide thut thut ihr jest und, weil fie 
uns angehören.“ „Wir werden alfo,“ fagten die Lafonier, „abziehen, 
wann die Männer welche euch dieß verfchafft haben ihren Sol 
empfangen haben; widrigenfallg find wir auch jett bereit ihnen beizu- 
ftehen und die Leute zu beftrafen welche ihnen den befchworenen Ber: 
trägen zuwider Unrecht gethan haben. Wenn aber auch ihr folche 
Leute feid, wollen wir bei euch den Anfang machen ung Necht zu ver: 
fchaffen.“ Xenophon aber fagte: „Wolltet ihr wohl, Medoſades, 
diefen da, in deren Land wir find, da ihr fagtet fie feien eure Freunde, 
die Entſcheidung überlaffen, ob ihr das Land räumen folltet oder wir?“ 
Er gieng aber nicht darauf ein, fondern fagte, die beiden Lafonier 
ſollten (was das Beſte fei) fich felbft wegen des Soldes zu Seuthes 
begeben, und er fei überzeugt daß Seuthes ihnen Gehör fchenfen 
werde; wo nicht, follten fie Xenophon mit ihm fchieken ; auch verfprach 
er dazu behülflich zu fein; die Dörfer aber, bat er, möchten fie nicht 
niederbrennen. Hierauf fchiekten fie Kenophon ab und mit ihm die— 
jenigen Berfonen welche [Ὁ am meiften hierzu zu eignen fehienen. 
Bei feiner Anfunft fprach er zu Seuthes: „Ich bin nicht gefommen 
um etwas yon dir zu fordern, Seuthes, ſondern Dich wo möglich zu 
überzeugen daß du mit Unrecht über mich aufgebracht wurdeft, weil 
ich für die Soldaten das was du ihnen verfprochen Hatteft dringend 
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von dir forderte; denn ich glaubte, es fer fir dich nicht minder vor— 
theilhaft es auszuzahlen als für jene e8 zu empfangen. Erſtens 
nämlich weiß ich daß, nächſt den Göttern, diefe dich auf einen ers 
habenen Standpunkt geftellt haben, da fie dich zum Beherrfcher eines 
großen Landes und vieler Menfchen gemacht haben, fo daß es dir 
nicht möglich ift unbemerkt eine rühmliche oder eine fchimpfliche Hand» 
lung zu begehen. Für einen folchen Mann aber fchien e8 mir wichtig 
zu fein nicht das Anſehen zu Haben als ſchicke er Leute welche fich um 
ihn verdient gemacht mit Undanf fort, wichtig von 6000 Menfchen 
gerühmt zu werden, am wichtiaften aber auf feine Weife in dem wag 
er Spricht fich als unzuverläßig zu zeigen. Sch fehe nämlich daß die 
Morte unzuverläßiger Menfchen nichtig, unwirffam und unbeachtet 
ihren Zweck verfehlen, daß dagegen die Worte Solcher die dafür bes 
kannt find daß fie fich der Wahrheit befleißigen nicht weniger auszu— 
richten vermögen wen fie etwas Begehren als bei Andern die Gewalt, 
und wenn fie Jemanden zur Ordnung bringen wollen, fo bringen die 
Drohungen diefer, wie ich fehe, eben fo gut zur Ordnung als bei 
Andern die wirkliche Züchtigung; und wenn folche Leute Einem etwas 
verfprechen richten fie eben fo viel aus als die andern dadurch daß fie 
es fogleich geben. Denfe doch nur daran was du ung voraus bes 
zahlteft, um und zu Bundesgenoſſen zu befommen. Nichts, wie du 
weißt; fondern durch das Vertrauen auf die Wahrhaftigkeit deiner 
Worte bewogft du fo viele Menfchen mit dir zu Felde zu ziehen und 
dir ein Gebiet zu erobern welches nicht blos 30 Talente (eine Summe 
die diefe jest von dir fordern zu können glauben), fondern viel mehr 
werth ift. Erſtens alfo wird diefes Vertrauen, welches dir den Thron 
erwarb, um diefe Summe verfauft. Wohlan, fo erinnere dich doch 
wie dır es damals fo hoch anfchlugft das zu gewinnen was dur jeßt 
erobert haft. Ich bin überzeugt, du hätteft Fieber gewünfcht deine 
jetzigen Beſitzungen zu erwerben als eine viel größere Summe als 
dieſe iſt zu erlangen. Mir ſcheint es ferner ein größerer Verluſt und 
ſchimpflicher zu ſein dieſes jetzt nicht behaupten zu können, als früher 
es nicht erlangt zu haben, in welchem Grade es härter iſt aus einem 
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reichen Manne ein armer zu werben als gar nicht reich geweſen zu 
fein, und wie es Fränfender ift aus einem Könige ein Privatmann zu 
werden als gar nicht König gewefen zu fein. Du weißt nun daß 
deine jegigen Unterthanen nicht aus Zuneigung gegen dich, fondern 
durch Zwang dazu gebracht wurden fich dir zu unterwerfen, und daß 
fie wohl verfuchen würden ihre Freiheit wieder zu erlangen, wenn fie 
nicht Furcht abhielte. Auf welche Weife glaubft du nun daß fie befler 
in Furcht und in Gehorfam gegen dich erhalten würden, entweder 
wenn fie fähen daß die Soldaten fo gegen dich geftimmt wären daß 
fie nicht nur jeßt, wenn du es verlangteft, dablieben, fondern auch 
nöthigenfalls fchnell wiederfämen, und daß auch Andere, wenn fie von 
diefen vieles Gute über dich hörten, fehnell dir zuftrömten wenn du 
es wünfchteft, oder wenn fie die fehlimme Meinung hegten daß Andere 
aus Mißtrauen wegen der jebigen Vorfälle nicht zu dir fommen wür— 
den, und daß diefe da gegen fie befler gefinnt feien als gegen dich? 
Berner aber haben fich diefe dir nicht deßhalb unterworfen weil fie und 
an Zahl nachftanden, fondern aus Mangel an Führern. Es ift alfo 
jet auch zu beforgen fie möchten einige von diefen, welche von dir 
Unrecht erlitten zu haben glauben, zu Anführern erhalten, oder auch 
noch beſſere als diefe, nämlich die Lakedämonier, für den Fall daß die 
Soldaten verfprechen ihnen mit größerer Bereitwilligfeit in den Krieg 
zu folgen, wenn fie jest ihre Forderungen an dich eintreiben, und die 
Lakedämonier, weil fie das Heer brauchen, ihnen dieß bewilligen. 
Daß aber die jebt dir unterworfenen Thrafier viel bereitwilliger gegen 
dich als mit dir ziehen würden ift leicht zu begreifen; denn wenn du 
fiegft, erwartet fie Knechtfchaft, wenn du aber beftegt wirft, Freiheit. 
Wenn du ferner [661 απὸ für das Land als dein Eigenthum forgen 
mußt, auf welche Weife glaubft du werde e8 weniger Schaden leiden, 
entweder wenn diefe Soldaten nach Befriedigung ihrer Forderungen 
in Frieden abzögen, oder wenn nicht nur diefe wie in Feindesland 
blieben, fondern du es auch unternähmeft mit einer andern diefen an 
Zahl überlegenen Truppenfchaar, die doch Kebensmittel bedarf, gegen 
fie in's Feld zu rüden? Und auf welche Weife würdeft du mehr Geld 
&enophon ΠῚ, 15 
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aufwenden müſſen, wenn du diefen was du ihnen ſchuldig bift bes 
zahlteft, oder wenn du dieß ſchuldig bliebeft und eine andere ftärfere 
Macht in Sold nehmen müßteft? Doch Herafleides freilich meint, 
wie er ὦ gegen mic geäußert hat, diefe Summe fei außerordentlich 
groß. Sie ift aber wahrhaftig jeßt für dich weit geringer, magft du 
fie einnehmen oder ausgeben, als früher ehe wir zu dir Famen der 
zehnte Theil derfelben. Denn nicht die Zahl beftimmt das Viel und 
das Wenig, fondern das Vermögen deffen der ausgibt oder einnimmt; 
es werden aber deine jährlichen Einkünfte jet größer fein als früher 
das ganze Vermögen was du befaßeft. Ich war in diefer Ange— 
legenheit als dein Freund, Seuthes, darauf bedacht daß du dich des 
Glückes welches dir die Götter verliehen würdig zeigteft, und ic) 
nicht allen Einfluß im Heere verlöre. Denn wife daß ich jest mit 
diefem Heere weder einem Feinde fehaden könnte, noch, wenn ich dir 
wieder Hülfe leiften wollte, dieß vermöchte; fo ift das Heer gegen 
mich geftimmt. Und doch rufe ich dich felbft nebft den allwiffenden 
Göttern zu Zeugen auf daß ich von dir weder etwas erhalten habe, 
um die Soldaten zu deiner Verfügung zu ftellen, noch das Ihrige für 
mich allein verlangte, noch das mir von dir Verſprochene forderte; ja, 
ich ſchwöre dir daß ich es, wenn du es mir hätteft geben wollen, nicht 
einmal angenommen hätte, wenn nicht auch die Soldaten das Ihrige 
zugleich mit erhalten haben würden. Denn es wäre eine Schande 
gewefen für meine eigene Sache geforgt zu haben, um den fchlimmen 
Stand ihrer Angelegenheiten aber mich nicht zu befümmern, zumal 
da ich von ihnen ausgezeichnet wurde. Dem Herakleides freilich 
ſcheint Alles nur Tand dagegen auf jede Weife das Geld zu behalten; 
ich aber, Seuthes, bin der Meinung, es gebe für einen Mann, zumal 
für einen Herrfcher, Fein fchöneres und herrlicheres Gut als Tugend, 
Gerechtigkeit und Edelmuth. Denn wer diefe befißt ift reich, weil er 
viele Freunde befist, und weil Andere es zu werden wünfchen; im 
Glücke hat er Theilnehmer feiner Freude, und wenn ihn Unglüd trifft 
fehlt es ihm nicht an Solchen welche ihm beiftehen. Aber wenn vu 
weder aus meinen Handlungen erkannt haft daß ich dir von Herzen 
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ergeben bin, noch aus meinen Worten diefe Meberzeugung gewinnen 
fannft, fo achte doch jedenfalls auf die Reden der Soldaten; du warft 
ja zugegen und hörteft was die welche mich tadeln wollten ſagten. 
Bei ven Lakedämoniern befchuldigten fie mic) daß ich dich den Lake— 
pämoniern vorzöge, und was fie ſelbſt betrifft, jo machten fie mir den 
Borwurf daß mir dein Bortheil mehr am Herzen liege als der ihrige; 
auch behaupten fie ich hätte Gefchenfe von dir erhalten. Glaubft vu 
nun aber daß fie mir Schuld geben dieje Gefchenfe von dir empfangen 
zu haben, weil fie bei mir irgend einen üblen Willen gegen dich be- 
merften, oder weil fie große Zuneigung gegen dich wahrnahmen? Ich 
wenigftens bin der Meinung daß Jedermann glaubt Wohlwollen 
gegen den bewahren zu müflen von welchem man Gefchenfe erhalte. 
Du dagegen nahmſt mich, bevor ich dir noch irgend einen Dienft ges 
leiftet hatte, mit Freuden auf, wie fich dieß in Blicken, Worten und 
gaftfreundlicher Bewirthung ausiprach, und wurdeft nicht fatt mir für 
vie Zukunft Verſprechungen zu machen; nachdem du aber deine 918: 
ſicht erreicht Haft und ich dich fo mächtig gemacht habe als ich nur 
fonnte, jest kannſt du ruhig zufehen daß ich bei ven Soldaten ohne 
Anfehen bin? Doch bin ich überzeugt, ſchon die Zeit wird dich be— 
lehren daß es billig ift zu zahlen, und dir felbft wird es unerträglich 
fein fehen zu müfjen wie diejenigen welche dir mit Mneigennüßigfeit 
dienten fich über dich beflagen. Sch bitte dich daher, wenn du zahlit 
darauf bedacht zu fein daß du mich bei den Soldaten wieder zu dem 
Anſehen bringft das ich befaß als ich zu dir fam.“ Als Seutheg 
die hörte verwünfchte ex den welcher die Schuld trage daß der Sold 
nicht ſchon längft bezahlt fei; und Alle vermutheten daß Herakleides 
damit gemeint ſei. „Denn ich,“ fagte er, „dachte nie daran ihn vor— 
zuenthalten und werde ihn bezahlen.“ Hierauf fagte Kenophon 
wieder: „De du alfo Willens bift zu zahlen, fo bitte ich dich jetzt 
darum durch mich die Zahlung zu leiften und nicht zuzugeben daß ich 
durch dich bei dem Heere ganz anders angefchrieben ftehe als zu der 
Zeit da wir zu dir famen.“ Er erwiderte: „Nun, durch mich follft 
du bei den Soldaten Nichts an Anfehen verlieren, und wenn du nur 
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mit 1000 Hopliten bei mir bleibft, will ich dir die feften Pläße geben 
und was ich dir fonjt noch verfprochen habe.” Xenophon antwortete: 
„Das kann unmöglich fein, fondern laß uns ziehen.“ „Und doch 
weiß ich,“ erwiderte Seuthes, „daß es für dich auch ficherer ift bei 
mir zu bleiben als abzureifen.” Er antwortete: „Für deine Fürs 
forge danke ich dir zwar, aber es ift mir nicht möglich zu bleiben; fei 
aber überzeugt, wo ich auch immer zu größerem Anfehen gelangen 
mag, daß dieß auch für dich vortheilhaft fein wird.“ Hierauf fagte 
Seuthes: „Geh habe ich nicht, ausgenommen eine ganz geringe 
Summe, und diefe will ich dir geben, nämlich ein Talent, aber 600 
Rinder, gegen 4000 Schafe und ungefähr 120 Sklaven; dieſe, nebft 
den Geifeln derer welche dich treulofer Weife angegriffen haben, nimm 
mit dir fort.” Da lachte Zenophon und fagte: „Wenn nun dieß für 
den Sold nicht reicht, für wen foll ich denn das Talent empfangen zu 
haben erklären? Iſt es denn nicht, da dieß für mich fogar gefährlich 
ift, befier, wenigftens bei meiner Abreife mich vor den Steinen zu 
hüten? Du haft ja die Drohungen gehört.“ Jetzt blieben fie alfo da. 
Am folgenden Tage übergab er ihnen das Berfprochene und fehickte 
Leute mit um das Vieh zu treiben. Die Soldaten behaupteten bis 
zu diefem Augenblick, Xenophon [εἰ zu Seuthes gegangen, um bei 
demfelben zu bleiben und das ihm VBerfprochene in Empfang zu 
nehmen; da fie ihn aber fahen freuten fie fih und liefen ihm ent- 
gegen. Als Xenophon Charminos und Polynikos erblidte fagte ex 
zu ihnen: „Dieß ift durch euch für das Heer glüdlich erlangt worden, 
und ich übergebe euch daſſelbe; verkauft e8 und vertheilt es unter 
das Heer.” Diefe nahmen es alſo in Empfang und ftellten Ver— 
fäufer auf, durch welche fie es verkaufen ließen, zogen fich aber viele 
Vorwürfe zu. Zenophon gieng nicht zu ihnen, fondern traf öffentlich 
Anftalten zur Heimreife; denn der Befchluß über feine Berbannung 
war zu Athen noch nicht gefaßt worden. Mllein feine Freunde im 
Heere kamen zu ihm und baten ihn nicht abzureifen bevor er das Heer 
zurüdgeführt und dem Thibron übergeben habe. 


Siebentes Bud. 229 


8. Don hier festen fie nach Lampfafos * über, wo Zenophon 
den Opferpriefter Eufleives aus Phlius ** traf, ven Sohn des Klea- 
gorad welcher in dem Lyfeion die Träume gemalt hat. Diefer 
wünfchte Kenophon zu feiner glüdlichen Rückkehr Glück und fragte 
ihn wie viel Geld er hätte. Als er ihm unter Betheuerungen ver: 
ficherte daß er, wenn er nach Haufe reifen wolle, nicht einmal genug 
Reiſegeld haben werde, wenn er nicht fein Pferd verfaufe und was er 
fonft bei fich habe, [0 glaubte er ihm nicht. Als aber die Einwohner 
von Lampfafos Kenophon Gaftgefchenfe fandten und er vem Apollon 
opferte, nahm er Eufleives dazu. Als nun Eufleives die Eingeweide 
befichtigte fagte er, nun glaube er ihm daß er Fein Geld habe. „Sch 
weiß aber,“ fuhr er fort, „daß, wenn du auch einmal Geld befommen 


ſollſt, etwas im Wege fteht, wenn auch nichts Anderes als du felbft.“ 


Kenophon gab dieß zu. „Es ift dir nämlich,“ fuhr Jener fort, „Zeus 
Meilichios *** im Wege. Haft du ihm denn ſchon,“ fragte ex, „ges 
opfert, wie ich für euch zu Haufe zu opfern und das ganze Opfer zu 
verbrennen pflegte?“ Xenophon erwiderte daß er feit feiner Abreife 
aus der Heimat diefem Gotte nicht geopfert habe. Er rieth ihm alfo 
demfelben auf die gewohnte Weife zu opfern, und jagte, dieß werde 
beitragen daß es ihm befier gehe. Als am folgenden Tage Xenophon 
nad Ophrynion F Fam, opferte er Schweine und verbrannte das ganze 
Dpfer nach heimifcher Sitte, und erhielt günftige Opferzeichen. Auch 
famen an diefem Tage Bion und Naufikleives an, um dem Heere 


Gelder auszuzahlen, ſchloßen Oaftfreundfchaft mit Xenophon und 


lösten ein Pferd welches Xenophon in Lampfafos um 50 Dareifen 
verkauft hatte aus, da fie vermuteten er habe es aus Noth verkauft, 
weil fie hörten daß εὐ feine Freude an dem Pferde habe, gaben es 
ihm zurück und weigerten fich den Preis dafür anzunehmen. Bon da 


* Stadt am Hellefpont, nordöftlich von Abydos, jetzt Lapſaki. 
* Stadt im Peloponnes zwifchen Argolis und Achaja. 
+ D,;. „der Milde”, vem Sühnopfer dargebracht wurden. 

j Stadt in der Landfchaft Troas; ebenfo Antandros. 
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zogen fie durch Troas, überftiegen den Ida und gelangten zuerft nach 
Antandros und dann an der Küfte hinziehend πα Thebe in Lypien. 
Pon da nahmen fie ihren Weg über Atramyttion und Kytonion, 
famen an Atarneus vorbei in die Ebene des Kaikos*, und erreichten 
Pergamos in Myfien. Hier wurde Xenophon bei Hellas, der Gattin 
des Gongylos aus Eretria ** und der Mutter des Gorgion und Gon— 
gylos, gaftfreundlich aufgenommen. Diefe verrieth ihm daß Afivates, 
ein Berfer, fich in der Ebene aufhalte; diefen, fagte fie, Eünne er, 
wenn er des Nachts mit 300 Mann hinzöge, aufheben, ihn und feine 
Frau und Kinder und feine Schäße; es feien aber diefe fehr beven- 
tend. Um ihm den Weg dahin zu zeigen fchiekte fie ihm ihren Vetter 
und den Daphnagoras, welcher fehr viel bei ihr galt. Xenophon 
opferte alfo, nachdem diefe zu ihm gefommen waren, und der Opfer: 
priefter Baflas aus Elis, welcher dabei zugegen war, erklärte, die 
Dpferzeichen feien ihm Höchft günftig und der Mann fünne aufgehoben 
werden. Nach dem Abendeſſen brach er alfo auf und nahm diejenigen 
Hauptleute mit welche am meiften mit ihm befreundet waren und fich 
ftets ihm ergeben erwiefen hatten, um ihnen einige Vortheile zuzu— 
wenden. (ὅδ᾽ zogen aber auch noch an 600 Andere mit, welche fich 
zudrängten; diefe trieben die Hauptleute zurüd, um ihnen nicht ihren 
Antheil zufommen zu laffen, da fie meinten die Beute ſchon ganz fücher 
zu haben. Als fie um Mitternacht an Ort und Stelle anlangten, 
entwifchten ihnen die Sklaven welche fich rings um den Thurm bes 
fanden, und die meifte Beute, weil fie diefe außer Acht ließen, um ſich 
des Aftvates felbft und feiner Schäße zu bemächtigen. Als fie aber 
bei einem Angriff auf den Thurm denfelben wegen feiner Höhe und 
Größe, und weil er Bruftwehren und eine zahlreiche und ftreitbare 
Beſatzung hatte, nicht nehmen fonnten, unternahmen fie es ihn zu 
durchbrechen. Die Mauer hatte ein Die von acht Backſteinen. 


* Diefer Fluß, in deflen Nähe Pergamos lag, ergießt fich in den 
etaitijchen Meerbuſen. 

* (ὅτ leitete nämlich fein Gefchleht aus Eretria auf der Inſel 
Euböa ab. 
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Mit Tagesanbruch aber war fie durchbrochen. Sobald ein Schein 
durchdrang fließ einer von innen dem Nüchfiftehenden mit einem 
großen Spieße den Schenkel durch und durch, fodann ſchoßen fie heraus 
und machten daß man fich nicht mehr ohne Gefahr nähern Eonnte. 
Auf ihr Gefchrei und ihre Feuerzeichen kamen ihnen δία δε δ mit 
feiner Mannfchaft, aus Komania aflyrifche Hopliter und ungefähr 
80 hyrkaniſche Reiter, die ebenfalls im Solde des Königs ftanden, 
und ποῦ 800 Peltaften, auch noch andere aus Parthenion und Apol— 
lonia, und auch Reiter aus den benachbarten Plägen zu Hülfe. Da 
war es alfo Zeit auf den Rückzug zu denfen. Sie nahmen nun alle 
Ochſen und Schafe und Sklaven, die fie in die Mitte ihres Vierecks 
nahmen, und führten fie mit fich fort, nicht daß fie noch ferner auf die . 
Beute bedacht gewefen wären, fondern damit nicht der Rückzug, wenn 
fie bei demfelben die Beute zurücließen, einer Flucht gleiche, und 
damit nicht die Feinde fühner, die Soldaten dagegen mutlofer würden ; 
fo aber hatte es bei ihrem Rüdzuge den Schein als ob fie um die 
Beute fämpften. Als Gongylos die geringe Anzahl der Griechen 
und die Menge der fie bedrängenden Feinde fah rückte er gegen den 
Millen feiner Mutter ebenfalls mit feiner Mannfchaft aus, um an 
dem Gefechte Theil zu nehmen, und auch Profles, ein Nachkomme 
des Damaratog, eilte ihnen aus Halifarna und Teuthrania zu Hülfe. 
Als Kenophon und-feine Leute von den Pfeilen und Schleudern be: 
reits fehr bedrängt wurden ſchloßen fie einen Kreis und marfchierten 
auf diefe Weiſe, um ihre Schilde den Gefchoffen entgegen zu fehren, 
und fo fegten fie mit Mühe, faft zur Hälfte verwundet, über ven Fluß 
Karfafos. Hier wurde der Hauptmann Agafias aus Stymphalos ver: 
wundet, welcher fortwährend gegen den Feind im Gefecht gewefen 
war. So fchlugen fie fich glücklich durch mit ungefähr 200 Sklaven 
und fo vieien Schafen als zum Opfern hHinreichten. Am folgenden 
Tage zog Zenophon, nachdem er geopfert hatte, in der Nacht mit dem 
ganzen Heere aus, um fo weit wie möglich in Lydien vorzurüden, 
damit Afivates nicht deßhalb weil er in feiner Nähe wäre fich fürchte, 
fondern ganz forglos fei. Als diefer hörte daß Xenophon wieder 
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wegen des Zuges gegen ihn geopfert habe und mit dem ganzen Heere 
fommen werde, fo verlegte er feine Quartiere in die Dörfer welche ftch 
bis in die Nähe der Stadt Barthenion erftredden. Hier ftieß Kenophon 
mit feinem Heere auf ihn und nahm ihn nebft Frau und Kindern, 
Pferden und Allem was er hatte gefangen. Auf diefe Weife giengen 
die früheren Opferzeichen in Erfüllung. Hierauf Fehrten fie nad) 
Pergamos zurück. Da Eonnte ſich Xenophon nicht über den Gott* 
beklagen; denn nicht nur die Lafonier, die Hauptleute und die andern 
Heerführer, fondern auch die Soldaten wirkten zufammen dahin daß 
er die Auswahl erhielt unter den Pferden, den Gefpannen und der 
übrigen Beute, fo daß er im Stande war auch einem Andern jebt 
wohl zu thun. Während dem fam Thibron an, übernahm das Heer 
und begann nach der Vereinigung deffelben mit dem übrigen griechiz 
fchen Heere den Krieg gegen Tiffaphernes und Pharnabazos. 

** [Folgendes find die Statthalter in dem Gebiete des Königs, 
fo weit wir e8 durchzogen: in Lydien Artimas, in Phrygien Artas 
famas, in Lyfaonien und Kappadokien Mithridates, in Kilifien Syen- 
nefis, in Phönifien und Arabien Dernes, in Syrien und Aſſyrien 
Belefys, in Babylon Nhoparas, in Medien Arbafas, im Lande der 
Phafianen und Hesperiten Tiribazos (die Karduchen aber, die Cha— 
lyber, Chaldäer, Mafronen, Kolchter, Mofiynöfen, Köten und Tiba— 
zener find unabhängig), in Baphlagonien Korylas, in Bithynien 
Pharnabazos, und im europäifchen Thrakien Seuthes. Die Länge 
des ganzen Weges bei vem Marfch in das Innere und zurüd beträgt 
215 Tagemärfche, 1155 Parafangen, 34,650 Stadien ***; die Länge 
der Zeit bei dem Marfch in das Innere und zurüd ein Jahr und drei 
Monate.] 


* Den Zeus Metlichios. 
5 * Dieſer eingeklammerte Schluß des Buches rührt nicht von Xeno— 
phon her. 
* Nämlich bis Kotyora, wie fih aus den Angaben I, 2 und V,5 
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Abrokomas, Feind des Kyros J, 2. ©. 18; feine griechiichen Solds 
truppen gehen zu Kyros über 1, 4. ©. 19; Feldherr des Artarerres 
1,4. ©. 20 u. 22; 7. ©. 30. 

Abrozelmes, ein Thrafier ὙΠ, Ὁ. ©. 220. 

Abydos, Stadt an der aflatifchen Küfte des Hellefpont I, 1. ©. 8. 

Achäer im Heere des Kyros VI, 2. ©. 169. Vgl. Arkadier. 

Acherufias, Halbinfel bei Herafleia VI, 2. ©. 168. 

Adler, vorbedeutender Bogel VI, 1. ©. 165; 5. ©. 179. 

Aeetes, der Enfel veflelben König der Bhafianen V,6. ©. 153. 

Aegypter im Heere des Artaverres L, 8. ©. 32; Feinde der Berfer 
I, 1.©. 45; 5. ©. 60. 

Aeneias aus Stumphalos IV, 2... 122. 

Aenianen im Heere des Kyros J, 2. ©. 10; ihr Tanz VL 1. ©. 163. 

Aeolis, Landfchaft im nordweftlichen Kleinafien V, 6. ©. 151. 

Aeſchines aus Afarnanien IV, 3. ©. 106; 8. ©. 127. 

Agafias aus Stymphalos IH, 1. ©. 73. IV, 1. ©. 99; 7. ©.121. 
V,2.©.134. VL 1. ©. 166; 2.©.169; 4. ©.176; 6. ©. 184 f. 

VIE 8. ©. 231. 

Agefilans, König der Spartaner V, 3. ©. 137. 

Agias aus Arfadien, griechticher Heerführer II, 5. ©. 62; 6. ©. 68. 

Amazonen, ihre Waffe ift eine Streitart IV, 4. ©. 110. 

Ampbhifrates aus Athen IV, 2. ©. 101. 

Anaribios, Befehlshaber der fpartanifchen Flotte in Byzantion 
v,1.©.129. VL 1. ©. 164. VII 1. ©. 190; 2. ©. 196. 

Antandros, Stadt in Troas VII, 8. ©. 230. 

Antileon aus Thurii V, 1. ©. 129. 

Apollon ftraft ven Marfyas I, 2. ©. 11; ihm wird der Zehnte der 
Beute geweiht V, 3. S. 137; Xenophon opfext ihm VIL, 8. ©. 229; 
befragt fein Orakel zu Delphi III, 1. ©. 69. 
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Apollonia, Stadt in Troas ὙΠ, 8. ©. 231. 

Ayollonides II, 1. ©. 72 

Arabien 5. ©. 23. ὙΠ, 8. ©. 232. 

Arares, Fluß in Syrien 1, 4. ©. 23. 

Arbafes, Feldherr des Artarerres I, 7. ©. 30; Statthalter von 
Medien VII, 8. ©. 232. 

Arhagoras aus Argus IV, 2. ©. 101. 

Arerion aus Arkadien, Opferpriefter VI, 4. ©. 176; 5. ©. 179 f. 

Argo, die, legte an der Küfte des Jafon an VI, 2. ©. 167. 

Ariäos, Befehlshaber im perfifchen Heere des Kyros I, 8. ©. 32; 
9. ©. 39. I, 2. ©, 47.48; 4. ©. 54. III, 2. ©. 76. 

Ariſtarchos, lafevämonifcher Statthalter von Byzantion VIL, 2. 
©. 196, 197; 3. ©. 201. 

Arıfteas aus Chios IV, 1. ©. 99; 6. ©. 119, 

Ariftippos ans Theflalien, Gaitfreund des Kyros L 1. ©. 9; die 
Se für Kyros geworbenen Truppen befehligt Menon II, 
6. ©. 67. 

Ariiton aus Athen V, 6. ©. 149. 

Ariftonymos aus Methydrion IV,1. ©.99; 6. ©. 119; 7. ©. 121. 

Arkadier im Heere des Kyros VI, 2. ©. 169; ihr Tanz VI, 1. 
©. 163; fie trennen fich mit den Achäern von den übrigen Griechen 
VI 2. ©. 169: erleiden empfindliche Verlufte VL, 3. ©. 171 f. 

Armene, Hafenplag bei Sinope VI, 1. ©. 164. 

Armenien, Statthalter deflelben ift Orontas IH, 5. ©. 95; der 
Euphrat und Tigris entfpringen dafelbft IV, 1. ©. 96; wird durch 
den Fluß Kentrites vom Lande der Karduchen getrennt IV, 3. 
©. 103; die Griechen durchziehen es IV, 4. ©. 108 f. Statt: 
halter des öſtlichen Armenien ift Tiribazos IV, 4. ©. 108; die 
armenijchen Pferde IV, 5. ©. 116. 

Artagerfes, Befehlshaber im Heere des Artarerres 1, 7. ©. 30; 
Kyros tödtet ihn 1, 8. ©. 35. 

Artafamas, Statthalter von Phrygien VII, 8. ©. 232. 

Artaozos, Freund des Kyros IL, 4. S. 56; 9. ©. 63. 

Artapates, getreuer Eunuche des Kyros 1, 6. ©. 28; 8. ©. 35. 

Artarerres, König von Perfien I, 1. ©. 7; von Kyros in der 
Schlacht verwundet I, 8. ©. 35; plündert das Lager des Kyros I, 10. 
©.40; fchließt einen Waftentillftand mit den Griechen II, 3. ©.53; 
läßt die gefangenen griechifchen Heerführer Hinrichten IL, 6. ©. 64. 

Artemis, ihr Altar 1, 6. ©. 27; ihre machen die Griechen ein Ge: 
lübde IH, 2.©.78; die Griechen weihen ihr einen Theil der Beute 
V, 3. ©. 137. 
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Artimas, Statthalter von Lydien VII, 8. €. 232. 

Artuchas IV, 3. ©, 104. 

Aryſtas aus Arfadien VIL 3. ©. 204. 

Aſidates, ein Po a Zenophon gefangen VI, 8. ©. 230 ff. 

Aspendier J, 2. S. 1 

Aſſyrier VIL 8. ©. EL. 

Atarneus, Stadt in Kleinaften VII, 8, ©. 230. 

Athener, befiegten die Perſer III, 2. ©. 78; unterfchlagen Staats— 
gelver IV, 6. ©. 118; von den Lakedämoniern beftegt VIL, 1. 
©. 193; von Seuthes als Verwandte betrachtet VII, 2. ©. 199; 
Schatz der Athener in Delphi V, 3. ©. 137. 

Atramyttion, Stadt in Kleinaften VII, 8. ©. 230. 


Babylon. Seine Entfernung vom Schlachtfelde bei Kunara IL, 2. 
©. 47, von Kotyora V, 5. ©. 144. Statthalter dafelbft iſt Rho— 
paras VIL, 8. ©. 232. — Babylonien J, 7. ©. 28. 

Bafias aus Arkadien IV, 1. ©. 98. — Opferpriefter aus Elis VL, 
8. ©. 230. 

Beleſys, Statthalter von Syrien und Afiyrien 1, 4. ©. 21. VII, 
8. ©. 232. | 


Bion VIL 8. ©. 229. 

Bifanthe, Stadt an der europäischen Küfte des Hellefpont ὙΠ, 2. 
©. 201; 5. ©. 213. 

Bithynier, ein thrafifcher Stamm VL 2. ©. 170; 4. ©. 175. — 
Statthalter über Bithynien ift Bharnabazus VIL 8. ©. 232. 

Boisfos, Fauftfimpfer aus Thefalien V, 8. ©. 161. 

Byzantion ὙΠ, 1. ©. 190 ff. Vgl. Herakleia. 


Chaldäer IV, 3. ©.104. V,5. ©. 145. VIL 8. ©. 232. 

Chalos, Fluß in Syrien 1, 4. ©. 21. 

Ghalyber IV, 4. ©. 110; 5. ©. 115; 6. ©. 117; 7. ©. 122. 
VI, 8. ©. 232. — Ein anderes Bolf diefes Namens V, 5. ©. 143. 

Gharmanda, Stadt am Euphrat 1, 5. ©. 25. 

Gharminos, ein Lafevämonier, von Thibron zu dem griechiichen 
Heere gefandt VIL, 6. ©. 214 ff.; 7. ©. 222 u. 228. 

Gherjones, Abydos gegenüber I, 1.©.8. II,6.©.64. V, 6. 
&; 191. VI, Ὁ. 1915 2.8..197; 3 ©. 201: 

Eheirifophos aus Lafevämon, griechiicher Heerführer I, 4. ©. 19. 
1, 1.©.43. III, 1. ©. 75; 2. ©. 76; befehligt die Vorhut ILL, 
2. ©. 82; mit Xenophon faſt ftets in gutem Vernehmen IV, 6. 
©. 116; geht ab um Transportfchiffe zu holen V, 1, ©. 129; 
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fehrt zurüd VL, 1, ©. 164; wird auf furze Zeit Oberbefehlshaber 
des gefammten Heeres VI, 1. ©. 167; 2. ©. 169; erreicht den 
Hafen von Kalpe VI, 3. ©. 172; fein Tod VL 4. ©. 176. 

Chönix, Getraidemaf 1, 5. ©. 24. 

Chryſopolis, Stadt in der Nähe von Kaldhedon VI, ὃ. ©. 172; 
6. ©. 189. VL, 1. ©. 190. 

Ciſternen zur Wein-Aufbewahrung IV, 2. Ὁ. 102, 5. ©. 115. 


Dana, Stadt in Kappadofien, fonft Tyana genannt I, 2. ©. 13. 

Daphnagoras VL, 8. ©. 230. 

Daradar LA. ©. 21. 

Dardanos, f. Timafion. 

Dareifos, perfiihe Münze L 1. ©. 9. 

Dareios J, 1. S. 7. ©. ὃ. Einleitung. 

Datteln I, 8. ©. 51. 

Delphi IT, 1. ©. 69; Scha der Athener dafelbft V, 3. ©. 137. 

Delphine, eingefalzene, und Thran von denfelben V, 4. ©. 142. 

Delta, Landftrich in Thrafien VIL 1. ©. 194; 5. ©. 212. 

Demaratos (oder Damaratos) IL, 1. ©. 43. VII, 8. ©. 231. 

Demofrates aus Temenos IV, 4. ©. 110. 

Derfylidas, lafevämonifcher Befehlshaber V, 6. ©. 151. 

Dernes, Statihalter von Phönikien und Arabien ὙΠ, 8. ©. 232. 

Dexippos, lafevämonifcher Periöke, entweicht aus dem Heere V, 1. 
©. 131. VI, 6. ©. 184. 187; verleumdet Xenophon VI, 1. ©. 167; 
6. ©. 185; wird in Thrafien getödtet V, 1. ©. 131. 

Dolichos IV, 8. ©. 128. 

Doloyer L2. ©. 10, 

Drafontios, ein Spartaner IV, 8. ©. 128. VL 6. ©. 188. 

Drilen V, 2. ©. 132, 


Ehrengefchenfe des Königs von Perſien I, 2. ©. 15. 

Efbatana, Hauptftadt Mediens II, 4. ©. 57. ΠῚ, 5. ©. 94. 

Ephefos, Stadt in Sonien II, 2. ©. 47. VL 1. ©. 165; Tempel 
der Artemis dafelbft V, 3. ©. 138. 

Epifthenes aus Amphipolis I, 10. ©. 41. IV, 6. ©. 116. — 
Ein Anderer diefes Namens aus Olynthos VIL, 4. ©. 209. 

Epyara, Gemalin des Syennefis von Kilifien I, 2. ©. 12. 14. 

Eſel, ihr Nebermuth V, 8. ©. 159; wilde in Arabien I, 5. ©. 23. 

Eteonikos, ein Lakedämonier VIL, 1. ©. 191. 192. 

Eufleides aus Bhlius, Opferpriefter ὙΠ, 8. ©. 229. 

Euphrat, feine Breite 1, 4. ©. 21; feine Quelle IV, 1. ©. 96; 
5. ©. 111. 
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Euxylochos aus Luſi IV, 2. ©. 102; 7. ©. 121. VII 1. ©. 194; 
6. ©. 220. 
Eurymachos aus Dardanos V, 6. ©. 150. 
Flöße aus Fellen 1, 5. ©. 25. I, 4. ©. 58. 


Ganos, Dit an der europäifchen Küfte des SHellefpont VII, 5. 
©. 213. 

Gaftfreund von Staats wegen V, 4. ©. 139; 6. ©. 148. 

Gaulites aus Samos L 7. ©. 29. 

Gazellen in Arabien I, 5. ©. 23. 

Gerftenwein IV, 5. ©. 114. 

Glus, Sohn des Tamos J, 4. ©. 22: 5. ©.24. IL, 1.©.43; 4. 
©. 57. 

Gnefippos aus Athen VIL 3. ©. 205. 

Gobryas, Feldherr des Artarerres 1, 7. ©. 30. 

Gongylos VII, 8. ©. 230. 231. 

Gorgias aus Leontini IL, 6. ©. 66. { 

Gorgion VIL 8. ©. 230. 

Griehen im Dienfte des Abrofomas I 4. ©. 19; im Dienfte des 
Tiffaphernes II, 4. ©. 57. 

Gymneten V, 2. ©. 134. 

Gymnias, Stadt im Lande der Skythinen IV, 7. ©. 123. 


Halifarna, Stadtin Troas VII, 8. ©. 231. 

Halys, Fluß in Baphlagonien V, 6. ©. 148. VI 2. ©. 168. 

Harpafos, Fluß IV, 7. ©. 123. 

Hegejandros VL 8. Ὁ. 171. 

Heiliger Berg in Thrafien VIL 1. ©. 191; 3. ©. 201. 

Heißhunger IV, 5. ©. 112. 

Hefatonymos, Gefandter von Sinope V, 5. ©. 144; 6. ©. 147, 

Hellas, Gattin des Gongylos VIL, 8. ©. 230. 

Herafleia, Stadt am Pontos, von Megara aus gegründet VI, 2, 
©. 168; ihre Entfernung von Byzantion VI 4. ©. 174. 

Herafleides aus Maroneia, Günftling des Seuthes VIL, 3. ©. 203; 
4. ©. 208; 3. ©. 212; verleumdet Xenophon ὙΠ, 5. ©. 212 f. 

Herafles flieg in die Unterwelt hinab VI, 2. ©. 168; ihm wird 
geopfert ald dem Befchüger auf Reifen IV, 8. ©. 128. VI 2. 
S. 170. Herakles der Führer VL, 5. ©. 182. 

Hefperiten VIL, 8. ©. 231. 

Hetären im griechifchen Heere IV, 3. ©. 106. 108. V, 4. ©. 143. 


238 Kenophon’d Feldzug des jüngeren Kyros. 


Hieronymos aus Elis II, 1.©.73. VI, 4. ©. 176. VIL 1. 
&.194. 9. (vielleicht ein anderer) wird verwundet VIL 4. S. 211. 

Homden IV, 6. ©. 118. 

Honig, giftiger, im Lande der Kolchier IV, 8. Ὁ, 127. 

Hopliten] 1. ©. 7. 

Hyrfanier VII 8. ©. 231. 


Safon’s Küfte VI 2. ©. 167. 

Ida, Gebirge in Troas VII, 8. ©. 230. 

Sfonion, Stadt in Bhrygien 1, 2. ©. 13. 

Sonifhe Städte fallen von Tiffaphernes ab L 1. ©. 8. 
Sris, Fluß in Kleinaften V, 6. ©. 148. ΥἹ, 2. ©. 168. 
Iſſi, Stadt in Kilifien L 2. ©. 14: 4. ©. 19. 
Iſthmos (von Korinth) IL, 6. ©. 64. 

Stabelios VIL 8. ©. 231. 


Kaenä, Stadt am Tigris IL, 4. ©. 58. 

Kaifos, Fluß in Kleinaften VIL, 8. ©. 230. 

Kalchedon, Stadt am Bosporos VII, 1. ©. 192; 2. ©, 199. 

ea aus Arkadien IV, 1, Ὁ. 99; 7. ©. 121. V,6.©.149. 
VI. ©. 169. 

Kalpe, Safen am Pontos VI, 2. ©. 170; 3. ©. 171. 172; 4. 
©. 174 f. 

Kanäle zwijchen vem Cuphrat und Tigris L 7. ©. 30 f. 

Kapithe, ein Maß L 5. ©. 24. 

Kappadokien 1,2. ©. 13; 9. ©. 36. ὙΠ, 8. ©. 232. 

Karduchen IH, 5. ©. 95. IV, 1.©. 96 ff.; 2.©.99 ff.; 3. ©. 
103f. V,5. ©.145. VI, 8 ©. 232: ihre Bogen IV, 2. 
©. 103. 

Karkafos, ſonſt nicht erwähnter Fluß in Kleinaſien VIL, 8. ©. 231. 

Karpäa, ein Tanz VI, 1. ©. 163. 

Karfos, Fluß in Kilifien 1, 4. ©. 19. 

Kaftanien V, 4. ©. 142. 

Kaftolos, Ebene von, L 1. ©. 7; 9. ©. 36. 

Kayſtru-pedion, Stadt J, 2. ©. 11. 

Kelänä, Stadt in Bhrygien L 2. ©. 10. 

Kentrites, Grenzfluß zwifchen Armenien und den Karduchen IV, 3. 
©. 103. 

Kephiſodoros aus Athen IV, 2. ©. 101. 

Keramonzagora, Stadt 1, 2. ©. 11. 

Kerafus, griechifche Eolonie in Kolchis V, 3. ©. 137; 5. ©. 144.- 
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Kerberos VL 2. ©. 168. 

Kilifienl 2. ©. 13; die Päſſe von Kilifien 1, 4. ©. 19. 

Kleänetos V, 1. ©. 132, 

Kleagoras VII 8. ©. 229, 

Kleandros, lafevämonifcher Statthalter von Byzantion VI 2. 
S. 170; 4. ©. 177; fommt nach dem Hafen von Kalpe VI, 6. 
©. 184; ſchließt Gaftfreundfchaft mit Xenophon VI, 6. ©. 189, 
VI, 1. ©. 190. 

Kleanor aus Orchomenos, griechifcher Heerführer II, 1. ©. 44; 
5. ©. 63. ‚IH, 1. &©.:75; .2. ©. 76. IV, 6.©. 117, 8. ©. 127. 
VI 4. ©. 178. VII, 1. ©. 195; 3. ©. 208; 5. ©. 212. 213. 

Klearetos V,7. ©. 155. 

Klearchos, aus Lakedämon verbannt, wirbt Truppen mit dem vom 
Kyros empfangenen Gelde 1, 1.©.9; 3.©.15. 11, 6. ©. 64, 
mit denen er zu dem Heere des Kyros ζόρι ΓΟ ©,.34: befehligt 
in der Schlacht den rechten Flügel I, 8. ©. 32; feine Friegerifche 
Tüchtigfeit II, 3. ©. 51; 6. ©. θά f.; wird gefangen und hin— 
gerichtet U, 5. ©. 62; 6. ©. 64; Schilderung feines Charakters 
II, 6. ©. 64. Bol. noch I, 3. ©. 15 f.; 5. ©. 25; 6. ©. 27. 

Kleonymos, ein Lafevämonier IV, 1. ©. 98. 

Köratades bietet fich als Heerführer an vH, 1. ©. 194 f. 

Köten VIL 8. ©. 232. 

Kolchier IV,8. ©. 125. VII, 8. ©. 232. 

Koloſſä, Stadt in Bhrygien 1, 2. ©. 10. 

Komania, Drt in der Nähe von Pergamos VII, 8. ©. 231. 

Korfote, verlaflene Stadt J, 5. ©. 23. 

Korylas, König von Paphlagonien VII, 8. ©. 232. V,5. ©.145. 
146; 6. ©. 148; fchließt mit den Griechen einen Bertrag VI 1. 
©. 162. 164. 

Kotyora, Colonie von Sinope V, 5. ©. 144. 

Kretifche Bogenfchügen unter den Truppen des Klearchos I, 2. 
®. 11. III, 3. ©. 845 4. ©. 88. IV, 2. ©. 103. V, 2. ©. 136. 

Ktefias, griech. Arzt bei Artarerres und Schriftiteller I, 8. ©. 35. 

Kydnos, Fluß welcher durch Tarfos fließt L, 2. ©. 14. 

Kynisfos VIL 1. ©. 19. 

Kyros (der jüngere) feine Satrapie I, 1. ©. 7; 9. ©. 36; von 
feinem Bruder, dem Könige Artarerres, gefangen genommen ent— 
geht er ver Hinrichtung durch die Bitten feiner Mutter; in Freiheit 
gefeßt rüftet er fich zum Kriege gegen feinen Bruder 1, 1. ©. 7. 8; 
feine Milde gegen Zenias und Paſion I, 4. ©. 20; feine Streit: 
fräfte 1, 7, ©. 30; feine Freigebigfeit gegen Silanos I, 7. ©. 31; 
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tödet den Artagerfes und verwundet feinen Bruder Artarerres 1, 8. 
©. 35; fällt in der Schlacht I, 8. ©. 35; fein Lob 1, 9. ©. 35 ff.; 
feine Beifchläferinnen I, 10. ©. 40; unterftüßte die Lakedämonier 
gegen die Athener III, 1. ©. 69. (Vieles Andere von ihm wird 
noch außerdem an vielen Stellen des erften Buches erzählt.) 

Kytonion, Stadt in Myfien VIL, 8. ©. 230. 

Kyzikos, Stadt in Myfien VII, 5. ©. 196. — Kyzifener, Münze 
V, 6. ©. 150. 


Lafedämonier wiflen geſchickt zu ftehlen IV, 6. ©. 118; ihr Kampf 
mit Athen VI, 1. ©. 166; befißen die Hegemonie von Griechen: 
land VI, 6. ©. 185; die Ausdehnung ihrer Macht VII, 1. ©. 193. 

Lampſakos, Stadt VII, 8. ©. 229. 

Lariſſa, verlafiene Stadt am Tigris III, 4. ©. 87. 

Leontini, Stadt in Sicilien IL, 6. ©. 66. - 

ginnenpanzer IV, 7. ©. 122. 

Lochos J, 2. ©. 14. 

Lotoseſſer IL 2. ©. 80. 

Lykäen, Feft der Arfadier 1, 2. ©. 11. 

Lykaonien I, 2. ©. 13; feine Bewohner behaupten ihre Unab— 
hängigfeit III, 2.©.80; fein Statthalter Mithrivates VII, 8. ©.232. 

Lyke ion (ein Gymnaſium bei Athen) VIL, 8. ©. 229. 

Lykios aus Athen III, 3. ©. 86. IV, 3. ©. 106. 107; 7. ©. 123. 
— Lykios aus Syrafus 1, 10. ©. 41. 

Lykon, ein Achäer V, 6. ©. 151. VI, 2. ©. 168. 169. 

Lykos, Fluß bei Herakleia VI, 2. ©. 168. 

Lydien J, 9. ©. 36; die Lydier durchbohren fich die Ohrläppchen III, 
1.©.73. Vgl. auch Artimas. 


Maeander, Fluß in Bhrygien und Karien 1, 2. ©. 10. 11. 

Maefades, Vater des Seuthes VIL, 2. ©. 200; 5. ©. 212. 

Magneten, ihr Tanz VL 1. ©. 163. 

Mafronen IV, 8. ©. 124. V,5. ©. 145. VII, 8. ©. 232. 

Mantineer, ihr Tanz VL 1. ©. 163. 

Mardonier IV, 3. ©. 104. 

Mariandyner VL 2. ©. 168. 

Marfyas, von Apollon in einem Wettkampfe in der Muftf beftegt J, 
2.11, 

Mariyas, Flüßchen 1, 2. ©. 11. 

Masfas, Nebenfluß des Euphrat L,5. ©. 23. 

Medien I, 4. ©. 58. II, 5. ©. 94; den Medern entreißen die 
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Perfer die Herrichaft II, 4. ©. 87. — Medifche Mauer I, 7. 
©. 30. II, 4. ©. 55. 

Medeia, medifche Königin III, 4. ©. 87. 

Medokos, König der Ddryfen VII, 2. ©. 200; 3. ©. 203; 7. 
221. 222, 

Medoſades, Gefandter des Seuthes ὙΠ, 1. ©. 190; 2. ©. 196. 
198; 7. ©. 221. 222. 

Megabyzos, Auffeher des Tempels der ephefifchen Artemis V, 3. 
©. 137. 


Megaphernes, ein Berfer L, 2. ©. 13. 

Melanditen, thrafifches Volk VII, 2. ©. 200. 

Melinophagen, thrafifches Wulf VIL 5. ©. 213. 

Menon aus Thefialien, griechifcher Heerfuhrer I, 2. ©. 10; 4. 
©. 21; befehligt in der Schlacht den linfen Flügel L 8. ©. 32; 
Gaftfreund des Ariäos II, 1. ©. 43; 2. ©. 46; wird gefangen II, 
5. ©. 62; Schilderung feines Charafters II, 6. ©. 67 f. 

Meipila, Stadt III, 4. ©. 87. 

Midas, Duelle deſſelben 1, 2. ©. 12. 

Diileto 8, von Kyros belagert 1, 1. ©. 8; 4. ©. 19. 

Miltofythes, Thrafier, geht zu den Berfern über IL, 2. ©. 47. 

Mine, Silbermine 1, 4. ©. 21. 

Mithridates, Freund des Kyros II, 5. ©. 63; fucht die Griechen 
zu bereden III, 3. ©. 83; greift fie an III, 3. ©. 84; 4. ©. 86. 
— Mithrivates, Statthalter von Lyfaonien und Kappadofien VII, 
8. ©. 232. 

Moſſynöken V, 4. S. 189 f.; 5. Ὁ. 143 f. VII, 8. ©. 232. 

Myriandos, Stadt in Syrien 1, 4. ©. 20. 

Diyfien VII, 8. ©. 230. — Myſier plündern das perfifche Gebiet 
I, 6. ©. 27; 9. ©. 37; behaupten ſich unabhängig II, 5. ©. 60. 
III, 2. ©. 80. — Ein Myfier wird erwähnt V, 2. ©. 136, ein 
anderer VI, 1. ©. 163. 


Nachtwachen, drei bei den Griechen IV, 1. ©. 96. 

Nauſikleides VIL 8. ©. 229. 

Neon aus Afine, Unterbefehlshaber des Cheiriſophos V, 3. ©. 137; 
6. ©. 153; 7. ©. 153. ΥἹ, δ, ©. 170; übernimmt nach dem 
Tode des Eheirifophos den Befehl über deflen Truppen VI, 4. 
©. 176. 178. Bol. auch über ihn VL, 1. ©. 195; 2. ©. 195. 
197; 3. ©. 202. 

Neonteichos, an der europäiſchen Küfte des Hellefpont VIL, 5. ©. 213. 

Nieſen gilt für beveutfam II, 2, ©. 77. 


&enophon UI, 16 
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Nikandros, ein Lakedämonier V, 1. ©. 131. 

Nikarchos aus Arkadien, fehwer verwundet II, 5. ©. 62. — Gin 
anderer diefes Namens geht zu den Perfern über IIL, 3. ©. 84. 

Nikomachos, ein Detäer IV, 6. ©. 119. 


Dbolos, Münze I, 5. ©, 24. 

Ddryfen VII 2. ©. 200; 3. ©. 203; 4. ©. 211; 5.©. 214. 

Odyſſeus V,1. ©. 129. 

Dlympia V, 3. Ὁ. 137. 138. 

Olynthier 1, 2. ©. 10. 

Dphrynion, Stadt in Troas VII, 8. ©. 229. 

Dpis, Stadt am Fluſſe Physfos II, 4. ©. 57. 

Orchomenos II, 2. ©. 75 f. 

Drontas, vornehmer Berfer, von Kyros hingerichtet L 6. ©. 26 f.; 
9. Θ. 39. — Schwiegerfohn des Königs IL, 4 ©. 55; 5. ©. 63. 
ΠῚ, 4. S. 87. Statthalter von Armenien III, 5. ©. 95. IV, 3.©.104. 


Palmkohl LI, 3. ©. 52. 

Balmweinl,5.©.25. I 3. ©. 51. 

Pankration IV, 8. ©. 128. 

Banzerflügel IV, 7. ©. 122. 

Baphlagonien V,6. ©. 147 f.; Statthalter deffelben iſt Korylas 
VL, 8. ©. 232; paphlagonifche Helme V, 2. ©. 135; 4. ©. 140. 

Paraſange, perſiſches Längenmaß 1, 2. ©. 10. 

Parion, Stadt VIL 2. ©. 196. 

DBarrhafier, arkadische Bölferfchaft L 1. ©. 7. 

Parthenion, Stadt VII, 8. ©. 231. 

Parthenios, Fluß V, 6. ©. 148. ΥἹ, 2. ©. 168. 

Paryfatis, Gemalin des Dareivs und Mutter des Artarerres und 
Kyros J, 1. ©. 7; ihre Güter in Syrien 1, 4. ©. 21 und in Dies 
dien II, 4. ©. 58. 

Pafion aus Megara, griechifcher Heerführer I, 2. ©. 10; entweicht 
mit Xenias I, 4. ©. 20. 

Pategyas, ein Perſer I, 8. ©. 31. 

Peloponnefier von Kyros angeworben I, 1. S. 7. 

Peltä, Stadt in Phrygien J, 2. ©. 11. 

Beltaften 2. ©. 10. 

Pergamos, Stadt VII, 8. ©. 230. 

Perinthos, Stadt VII, 2. ©. 196; 4. 6. 208. 

Periöken V,1.©. 131. 

Perſer bedienen fich nicht der Helme 1, 8. ©. 32; ihre Heerführer 
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nehmen ihre Stellung im Centrum 1, 8. ©. 34; entreißen den 
Medern die Herrfchaft DI, 4. ©. 87; ihre Bogen II, 4. ©. 88. 
IV, 4. ©. 110; ihre Neiterei ift bei Nacht nicht gut zu brauchen 
IH, 4. ©. 90; perfifcher Tanz VI, 1. ©. 163; Erziehung der 
vornehmen Berfer IL, 9. ©. 36; Banner der Perſerkönige L, 10. 
S. 41; die perfifchen Reiter verwunden auch im Fliehen IIL, 3. ©. 84. 

Phalinos, Grieche im Dienfte des Tilfaphernes IL, 1. ©. 44. 

Pharnabazos, Statthalter von Bithynien VIL, 8. ©. 232; ſchickt 
den Bithyniern Reiterei zu Hülfe VI, 4. ©. 178; 5. ©. 180; δε: 
fticht den Anaxibios VII, 1. ©. 190, und den Ariftarchos VII, 2. 
©. 196. 

Phaſis, Fluß in Armenien IV, 6. ©. 116; in Kolchis V, 6 ©. 153. 

PBhafianen IV, 6. ©. 117. V, 6. ©. 153; gehören zur Statt: 
halterfchaft des Tiribazos ὙΠ, 8. ©. 232. 

Phileſios, ein Achäer, Heerführer an Menons Stelle II, 1. ©. 76. 
V,3. ©. 137;,.6.©.151; 8. ©.158. VII,1.©.194;5 2. ©.19. 

Philoxenos aus Bellene V, 2. ©. 134. 

Phönikien; Statthalter deflelben ift Dernes VII, 8. ©. 232; 
Phönikier bewohnen Myriandos I, 4. ©. 20. 

Pholoe, Gebirge im Peloponnes V, 3. ©. 138. 

Phraſias aus Athen VL 5. ©. 180. 

Phrygien VIL 8. ©. 232. Großphrygienl 9. ©. 36. 

Phryniskos, ein Achäer, Heerführer VIL 2. ©. 195; 5. ©. 212.213, 

Physkos, Fluß IL, 4. ©. 57. 

Pigres, Dolmetfcher des Kyros IL, 2. ©. 13; 3. ©. 24; 8. ©. 33. 

Pifidier.L 1. ©. 9; 2.©.9.; 9. ©. 37; behaupten fich unab⸗ 

τ΄ Ββάπρίᾳ II, 5. ©. 60. III, 2. ©. 80. 

Plethron, griechtiches Längenmaß L 2. ©. 10. 

Polos, Befehlshaber der fpartanifchen Flotte VII, 2. ©. 196. 

VBolyfrates aus Athen IV, 5. ©. 114. V,1.©.131. VO, 2. 
©. 198; 6. ©. 220. 

Polynikos, ein Lakedämonier, von Thibron zu dem griechifchen 
Heere gefandt VIL, 6. ©. 214; 7. ©. 222. 228. 

Pontos Eureinos V, 1. ©. 129; feine Mündung VI, 4. ©. 174. 
— Pontos als Land V, 6. ©. 149. VIL 1. ©. 190. 

Brofles, Abfümmling ded Damaratos II, 1. ©. 43; 2. ©. 46. 
vVU,8. ©. 231. 

Proxenos aus Böotien, Heerführer und Freund Xenophon's I, 1. 
&.9; 2.©.10; 5.©.25. U,1.©. 44. II, 1. ©. 69; wird 
gefangen IL, 5. ©. 62 und hingerichtet II, 6. ©. θά; Schilderung 
feines Charakters II, 6. ©. 66. 
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Pſaros, Fluß 1, 4. ©. 19. 

Pyläin Babylonien 1, 5. ©. 23. 

Pyramide II, 4. ©. 87. 

Pyramos, Fluß 1, 4. ©. 19. 

Pyrrhias, ein Arfadier VI, 5. ©. 180. 

Pyrrhichiſcher Tanz VI 1. ©. 164. 

Pythagoras, lafevämonifcher Befehlshaber der Flotte 1, 4. ©. 19. 


Duelle, warme, in Armenien IV, 5. ©. 113. 


Nhatines, ein Befehlshaber des Pharnabazos VI, 5. ©. 180. 
Rhodier, geſchickte Schleuderer IIL, 3. ©. 85, 4. ©. 58. 
Rhoparas, Statthalter von Babylon VIL, 8. ©. 232. 


Salmydeſſos, Küftenftrich in Thrafien VII, 5. ©. 213. 

Samolas, ein Achäer V, 6. Ὁ. 149. VI, 5. ©. 180. 

Sardes, Hauptſtadt von &ydien 1, 2. ©.10. II, 1.©. 70. 

Satyr, der, Silenos I, 2. ©. 12. 

Scepterträger bei den perfifchen Großen I, 6. ©. 28. 

Selinus, Fluß V, 3. ©. 138. 

Selybria, Stadt VII, 2. S. 199; 5. ©. 214. 

Seuthes, thrafifcher König, in deflen Dienfte das griechifche Heer 
tritt VIL, 1—7. ©. 190. 196. 198. 200. 202 ---- 8. 

Sihelwagen] 8. ©. 32. 

Siglos J, 5. ©. 24. 

Silanos aus Ambrakia, Opferprieſter I, 7. ©. 31. V, 6. ©. 149. 
151. VI 4. ©. 176. — Ein anderer des Namens aus Makiſtos 
VIl, ἀῶ, 211,;- 

Sinope, Kolonie der Milefier in Baphlagonien IV, 8. ©. 127. 
VI 1. ©. 164. 

Sitalfas VIA. ©. 1693. 

Sittafe, Stadt am Tigris IL, 4. ©. 56. 

Stillus, Ort bei Olympia V, 3. ©. 137. 138. 

Stythinen IV, 7. ©. 123. 

Smifres, ein Arkadier VI, 3. ©. 171. 

Sofrates, ein Achäer, Heerführer 1,1. ©. 9; 2. ©. 10; gefangen 
II, 5. ©. 62 und hingerichtet IL, 6. ©. 68. — Soltates aus Athen 
33,1”; 59. | 

Soli, Stadt in Kilifien L, 2. ©. 14. 

Sonne, ihr werden Pferde geopfert IV, 5. ©. 116. 
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Sophänetos aus Etymphalos, —— — 1.8952. ©. 10. 
1,5. ©. 63. IV, 4. ©. 110. V, 3. ©. 137; 8. ©. 158. VL 5. 
©. 180. 

Sofias aus Eyrafus, Heerführer 1, 2. ©. 11. 

Soterides aus Eifyon III, 4. ©. 92. ᾿ 

Spithridates, Befehlshaber des Pharnabazos VI, 5. ©. 180. 

Stadion, griechifches Längenmaß 1, 4. ©. 19. 

Stratofles aus Kreta IV, 2. ©. 103. 

Strauße in Arabien 1, 5. ©. 23. 

Sufa U, 4. ©. 57. UI, 5. ©. 94. 

Syennefis, König von Kilifien 1, 2. ©. 12; 4. ©. 19. 

Syrien I, 4 ©. 20 ff. — Syrifche Bälle I, 4. ©. 19. — Die 
Syrer erweifen Fischen und Tauben göttliche Berehrung 1, 4. ©. 21. 


Talent II,2. ©. 49. 

Tamos, ein Zegnpler, Befehlshaber der Flotte des Kyros 1, 2. 
©. 14; 4.©.1 

Taochen IV, 4. δ, 110; 6. ©. 117; 7. ©. 120; find unabhängig 
V,5..©.145. 

Tarſos, Hauptitadt Kilikiens I, 2. ©. 14. 

Telebvas, Fluß in Armenien IV, 4. ©. 108. 

Teres, DBorfahre des Seuthes VII, 2. ©. 198. — Ein Odryſe des 
Namens VIL, 5. ©. 212. 

Teuthrania, Stadt II, 1.©. 43. VII, 8. ©, 231. 

Thapſakos, Stadt am Euphrat I, 4. ©. 21. 

Tharypas IL 6. ©. 68. 

Thebe, Stadt VIL, 8. ©. 230. 

Theches Berg IV, 7. ©. 123. 

Theogenes, ein Zofrier VII, 4. ©. 211. 

Theopompos aus Athen II, 1. ©. 44. 

Thermodon, Fluß V, 6. ©. 148. VI, 2. ©. 168. 

Thibron, fpartanifcher Heerführer, übernimmt das griechifche Heer 
des Kyros VII, 6. ©. 214; 8. ©. 232. 

Thorax aus Böotien V, 6. ©. 150. 151. 

TIhrafien, das afiatifche VI, 4. ©. 174; aftatifche Thrakier VI, 3. 
©. 171. — Thrafier in Europa; ihre Sitte fich die Frauen zu 
faufen VII, 2. ©. 201; ihre Kleidung VII, 4. ©. 208; ein Gajt- 
mal derfelben VIL, 3. ©. 203 ff. — Bergthrafier VII, 4. ©. 210. 
— Tanz der Thrafier VI, 1. ©. 162 f. — Thrafifche Peltaſten 
unter den Truppen des Klearchos L 2. ©. 11; 5. ©. 25. VI, 2. 
©. 170. — Thrafifcher Blag in Byzantion VII, 1. ©. 192. 


246 Kenophon’s Feldzug des jüngeren Kyros. 


Thymbrion, Stadt in Phrygien 1, 2. ©. 12. 

Thynier, ein thrafifcher Stamm VIL, 2. ©. 198. 200; 4. ©. 210, 

Tiara der Berfer II, 5. ©. 61. 

Tibarenen V,5. ©: 143. VII, 8. ©. 232. 

Tigris, Kanäle aus demfelben in den Euphrat geleitet I, 7. ©. 31. 
II, 4. ©. 56; die Griechen überfchreiten ihn II, 4. ©. 57; feine 
Tiefe II, 5. ©. 93 f.; feine Quelle IV, 1. ©. 96; 4. ©. 108. 

Timafion aus Dardanos, Heerführer an Klearch's Stelle III, 1. 

- ©. 75; befehligt mit Xenophon die Nachhut IIL, 2, ©. 82; ıft aus 
feiner Heimat verbannt V, 6. ©. 150; diente fchon früher unter 
Klearchos und Derkylidas V, 6. ©. 151; befehligt die Neiter 
Xenophon's VI, 3. ©. 172. 173; 5. ©. 183. VII 3. ©. 208; ift 
im Befiß perfifcher Trinfgefäfle und Teppiche VII, 3. ©. 203. 205. 
Bol. außerdem πο V, 6.©.150. VII, 1. Θ. 195; 5. ©. 212.213. 

Timefitheos aus Trapezus V, 4. ©. 139. 

Tiribazos, Statthalter vom meftlichen Armenien IV, 4. ©. 108, 
der Vhafianen und Hefperiten VII, 8. ©. 232. 

Tiifaphernes begleitet ven Kyros zu feinem Vater und verleumdet 
ihn bei feinem Bruder 1, 1. ©. 7; benachrichtigt den König von 
den Abfichten des Kyros L, 2. ©. 10. U, 3. ©. 52; befehligt den 
vierten Theil des Füniglichen Heeres I, 7. ©. 30; fein Berhalten 
in der Schlacht I, 10. ©.40 f. 1,3. ©. 52; fchließt einen Vers 
trag mit den Griechen IL 3. ©. 53; greift die Griechen an III, 4. 
©. 87 f.; wird von den Lafedämoniern befriegt ὙΠ, 6. ©. 214. 
215; 8. ©. 232. 

Tolmides aus Elis, Herold IL, 2. ©. 49. IL, 1.©.75. V,2. 
©. 134. 

Tralles, Stadt 1, 4. ©. 20. 

Tranipfen, ein thrafifcher Stamm VI, 2. ©. 200. 

Trapezus, griechifche Colonie am Pontos IV, 8. ©. 127. 

Trappen in Arabien 1, 5. ©. 23. 

Troas V, 6. ©. 150. VIL, 8. ©. 230. 

Tyriaion, Stadt in Phrygien 1, 2. ©. 12. 


Biered, gleichfeitiges, unter Umftänden eine fchlechte Marfchord- 
nung III, 4. ©. 88. 

Wind, Opfer demfelben gebradt IV, 5. ©. 111. 

Wundärzte beim Heere III, 4. ©. 90. 


Zanthifles, ein Achäer, Heerführer für Sofrates IT, 1. ©. 75; 
wird um Geld geftraft V, 8. ©. 158. 
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Zeniad, ein Parrhaſier, hatte den Kyros zu feinem Vater begleitet 
J, 1. S. 7; Heerführer 1, 2. ©. 9; feiert die Lykäen 1, 2. ©. 11; 
entweicht heimlich I, 4. ©. 20. 

Zenophon aus Athen, von feinem Freunde Proxenos aufgefordert 
in die Dienfte des Kyros zu treten, befragt auf den Rath des 
Eofrates das delphifche Drafel deßhalb II, 1. ©. 695 kommt zu 
Kyros nach Sardes III, 1. ©. 70; Spricht mit Kyros vor dem Bes 
ginn der Schlacht I, 8. ©. 33; ift in Gefellfchaft des Proxenos IL, 
4. ©. 56; antwortet dem Ariäos II, 5. ©. 63; fein Traum II, 
1. ©. 70; ruft die Hauptleute des Proxenos zufanmen III, 1. 
©. 71, von welchen er zum Heerführer erwählt wird ΠῚ, 1. ©. 72. 
76; bewirkt daß der Hauptmann Apollonives feiner Stelle entfegt 
wird III, 1. ©. 73; ermahnt die Führer ΠῚ, 1. ©. 74, und die 
Soldaten III, 2.©. 77; räth eine Marſchordnung an ΠῚ, 2. ©. 81. 
82; befehligt die Nachhut II, 2. ©. 82; verfolgt die Feinde ohne 
Grfolg IL, 3. ©. 84; erreicht eine Abtheilung Schleuderer und 
Reiter ΠῚ, 3. ©. 85; fommt dem Feinde in Befeßung eines Berges 
zuvor III, 4. ©. 92; leitet die Aufmerffamfeit des Feindes von 
einer detafchierten Abtheilung ab IV, 2. ©. 99; wird von feinem 
Schildträger verlaffen IV, 2. ©. 1025 fein hoffnungerweckender 
Traum IV, 3. ©. 104; fein Fluges Mandver IV, 3. ©. 106; bringt 
die Nacht ohne Speife und Feuer unter freiem Himmel zu IV, 5. 
©. 113; feine Menfchenfreundlichkeit gegen den Vorſteher eines 
armenifchen Dorfes IV, 5. ©. 114 f.; Rathſchläge veflelben IV, 6. 
©. 117; 7.©. 120; 8. ©.125. V,1.©.129 f.; greift einen 
feften Blag der Drilen an V, 2. ©. 133; kehrt mit Agefilaos aus 
Aſien zurück V, 3. ©. 137; errichtet der Artemis in Sfillus ein 
Heiligtum V, 3. ©. 138; fucht im Pontos eine Stadt zu gründen 
V, 6. ©. 149; vertheivigt ὦ gegen Beſchuldigungen V, 7. 
Θ. 153 f. V,8. ©. 158 f.; lehnt ven Oberbefehl uber das Heer 
ab VI, 1. ©. 165; opfert dem Herafles VL, 2. ©. 170; eilt ven 
belagerten Arfadiern zu Hülfe VI, 3. ©. 172 ff.; fordert zum Ans 
griff auf VI, 5. ©. 181; räth, man folle dem Kleandros wills 
fahren VI, 6. ©. 185; hält die Soldaten von der PBlunderung 
Byzantions ab VII, 1. ©. 192 f.; verläßt das Heer VIL 1. 
Θ, 195; fehrt von Anaribivs beauftragt zu demfelben zurück VII, 
2. ©. 196; begibt fich zu Eeuthes VII, 2. ©. 198; vertheidigt 
fich gegen die Befchuldigung daß er von Eeuthes beſtochen fei ὙΠ], 
6. ©. 215 fj.; weist den Medoſades ab VIL, 7. ©. 221; bewirft 
die Auszahlung des Soldes bei Seuthes ὙΠ, 7. ©. 223; nimmt 
den Aſidates gefangen VII, 8. ©. 232. 
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Xerxes von den Griechen beſiegt III, 2. S. 78; erbaut die 
und das Schloß in Kelänä L 2. ©. 11. 


Zapatas, Fluß II, 5. ©. 58. ΠΙ, 3. ©. 84. 

Zelarchos V,7. ©. 156. 

Zeus, der Beſchützer des Gaftrechts ΠῚ, 2. ©. 76; der Netter ΠῚ, 
2. &.77. IV, 8. ©. 128; Zeus dem Könige opfert Xenophon VI, 
1. Ὁ. 165; Zeus Meilichivs VIL, 8. ©. 229, Tempel des Zeug 
in Olympia V, 3. ©. 138. 


Berihtigungen. 


Stite 6 Zeile 12 lies Anaribios ftatt „Anarilaos*. 


69 
69 
7 
90 


" 


" 


zurückzukehren ftatt „zurücfehren®. 
Sokrates ftatt „Sefrates”. 

gaben ftatt „geben". 

bei ſtatt „be". 

beim Schmauße ftatt „in ihren Quartieren”. 
im ftatt „in“. 
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